Die Erpedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


— age nme 


Sonntag den 29. Auguſt 


Inland. 

Berlin, 28. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den nachbenannten großher⸗ 
zoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Beamten, und zwar: 
dem Haus⸗Marſchall von Bülow den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; dem Ober⸗Stallmeiſter v. Bod⸗ 
dien den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; dem Flügel⸗ 
Adjutanten, Major von Zülow, dem Kammerherrn 


von Weltzien und dem Kammerherrn v. Oertzen, 


den St. Johanniter⸗Orden; des leichen den großherzog⸗ 
lich mecklendurg⸗ſtrelitzſchen Beamten, als: ie 
ee von Kamptz und dem Ober⸗Stallmeiſter 

rafen von Molt ke, den rothen Adlerorden dritter 
Kaffe; fo wie dem Hofiägermeifter und Kammerherrn 
von Voß, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; 
ferner den bisherigen General⸗Advokaten Simons in 
4 zin zum geheimen Juſtiz- und vortragenden Rathe 
m Juſtizʒ⸗Miniſterium; den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Geßler zu Filehne zum Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor beim Land⸗ und Stadtgericht zu Schu⸗ 
din; den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Klo ſch zu 
Schönlanke zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor beim 
Land⸗ und Stadtgericht daſelbſt; ſo wie die Oberlan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſoren Bauer zu Duisburg, Korte zu 
Schwelm und v on Sydow zu Lüdenſcheid zu Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Räthen, reſp. zu Duisburg, Schwelm 
und Lüdenſcheid, zu ernennen; und dem Regierungs⸗ 
Sekretär Paul Hermens in Aachen den Charakter 
als Kanzleirath zu verleihen. — Se. Majeftät der Kö: 
nig haben Allergnädigſt geruht: den Ober-Regierungs⸗ 
Rath Schob zu Danzig die Anlegung des von des 
Königs der Niederlande Majeſtät ihm verliehenen Kom⸗ 
mandeur⸗Kreuzes des luxemburgiſchen Ordens der Ei: 
chenkrone zu geſtatten. 

Angekommen: Se. Excellenz der General der 
Infanterie und Gouverneur von Berlin, Freiherr von 
Müffling, von Erfurt. Der wirkliche geheime Ober: 
Finanzrath und Direktor, Dr. Thoma, von Gaſtein. 
mit: Se. Excellenz der General⸗Lleutenant 
98 ommandirende General des 2ten Armee⸗Corps, 
Ko Apt 550 Stettin. 5 Beim: 

r der 1. ieur⸗Inſpektion, Breſe 
nach Pommern Ingenieur⸗Inſp 1 fe, 
ei: ** Berlin, 27. Auguſt. Es wird jetzt von 
„Seiten bes Juſtizminiſteriums mit aller Anſtrengung 
aan gearbeitet, das öffentliche und mündliche 

r minal verfahren, welches in dem großen Polen⸗ 
drozeſſe die Feuerprobe fo glänzend beſteht, auch in die 
v rovinzen einzuführen. Die Schwierigkeiten find in- 
eſſen nicht blos ſächlicher Art, wohin wir namentlich, 
eben Beſchaffung geeigneter Lokale, den eximirten Ges 
richtsſtand, die Patrimonialgerichte und Einzelrichter 
rechnen. Es kommt auch darauf an, für eine gleich⸗ 
mäßige Handhabung des Verfahrens zu ſorgen. 
as Geſetz vom 17. Juli 1846 ſelbſt kann kaum den 
Anſpruch auf ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes mas 
cen; man erzählt, daß nach des Juſtizminiſters eige⸗ 
en Aeußerungen, er von der Praxis die Ausfüllung 
vr Lücken und des Mangelhaften erwartet habe, wo⸗ 
Fi deiſpielsweiſe die noch ganz ungenügenden und in 
zäher Weiſe geſchützten Rechte der Vertheidigung zu 
en ſind. Bei dieſer Sachlage iſt es unumgänglich 
1 endig, daß eine oberſte Leitung ſtattfindet, 
che für gleichmäßige Handhabung des Verfahrens 

5 Man ſpricht in gut unterrichteten Kreiſen da⸗ 
bi daß deshalb eine Stelle, ähnlich der eines Ge⸗ 
(hun “Profurators, für die ganze Monarchie ges 
Khaften werden ſoll, und bezeichnet für dieſe hohe Stelle 
en jetzigen Staatsanwalt beim Kammergericht, den ge⸗ 
men Juſtizrath Wenzel, der ſein Adminiſtrativ⸗ 
lent auch bei Einrichtung der Berliner Staatsan⸗ 
waltſchaft wieder ſo glänzend bewährt hat. Damit 
rden denn alle die Gerüchte fallen, welche denſelben 
als deſignirt für eine Chefpräſidentenſtelle in Schleſien 


bezeichnet haben; und wir leugnen nicht, daß eine oberſte 
feſte und konſequente Leitung des öffentlichen Kriminal⸗ 
verfahrens uns eben ſo nothwendig erſcheint, als wir 
den bezeichneten Staatsmann für vorzugsweiſe geeignet 
dazu halten. 

Z Berlin, 27. Auguſt. Die Augsb. Allg. Ztg. 
brachte vor einiger Zeit einen aus Breslau datirten 
Aufſatz über Landparzellirungen in der Provinz Schle⸗ 
fin. Es heißt in demſelben: „Unfere agrariſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſcheinen ſich in gewiſſer Beziehung den iriſchen 
ähnlich zu geſtalten. Dahin führt nämlich die über⸗ 
handnehmende Sucht, große Grundſtücke in möglichſt 
kleine Parzellen zu zerſtückeln und zu verpachten. So 
wird neuerdings die große königl. Domaine Oelſe im 
Striegauer Kreiſe in kleinen Parzellen von je 2 Mor⸗ 
gen pachtweife ausgegeben werden. Natürlich wird der gez 
genwärtige hohe Stand der Getreidepreiſe und die große 
Zahl der Pachtluſtigen den Pachtzins übermäßig hoch 
hinauftreiben, und die gewöhnlichen Uebelſtände können 
dann nicht ausbleiben. So wie jetzt dies Syſtem der 
Parzellirung ſchon ſehr beliebt geworden iſt, ſo dürften 
ſolche Beiſpiele die großen Grundbeſitzer noch mehr da⸗ 
für gewinnen.“ Referent weiß nicht, in wie hohem 
Grade unter den großen Grundbeſitzern Schleſiens die 
Neigung herrſchen mag, größere Landſtücke in kleine 
Parzellen zu zerſchlagen und dieſe auf dem Wege der 
Konkurrenz an den Meiſtbietenden pachtweiſe auszugeben. 
Derſelbe hat aber durch genaue Erkundigungen über die 
oben erwähnte Angelegenheit der Domaine Oelſe ſo viel 
erfahren, daß Seitens der königl. Domainen⸗Verwal⸗ 
tung den großen Grundbeſitzern hier das Beiſpiel eines 
derartigen Parzellirungs⸗Syſtems weder bereits gegeben 
iſt, noch überhaupt gegeben werden wird. Bis jetzt 
ſind noch keinerlei Beſtimmungen über eine etwanige 
Parzellen-Verpachtung in der genannten Domaine er⸗ 
folgt; dagegen liegen der Verwaltungsbehörde ſehr drin⸗ 
gende Bitten vieler Einwohner aus mehreren zu dieſer 
Domaine gehörigen Ortſchaften vor, welche darauf an⸗ 
tragen: ihnen einen Theil des Dominial-Ackers in Pacht 
zu überlaſſen. Die Bittſteller ſind meiſtens kleine Ak⸗ 
kerbauer, welche auf ihren geringen Grundſtücken keine 
ausreichende Nahrung finden, und unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden iſt die Verwaltung allerdings ſehr ernſtlich mit 
der Frage beſchäftigt: ob es mit anderweiten Rückſich⸗ 
ten verträglich erſcheine, dieſen kleinen Wirthen durch 
pachtweiſe Ueberlaſſung von Dominjal-Acker zu einet 
ausreichenden Ackernahrung zu verhelfen. Dieſem Sach⸗ 
verhältniß gegenüber leuchtet ein, in wie mannigfachen 
Irrthümern und Begriffsverwirrungen der Verfaſſer bei 
ſeiner Darſtellung in der Augsb. Allg. Ztg. befangen 
iſt. Erſtens handelt es ſich gar nicht darum, daß die 
ganze Domaine zerſtückelt und in kleinen Parzellen aus⸗ 
gegeben werden ſoll; ſondern lediglich darum, einzelne 
Theile des Dominial⸗Ackers pachtweiſe abzugeben. Zwei⸗ 
tens ſollen dieſe Theile nicht in ſo kleinen Stücken ab⸗ 
gegeben werden, daß die Pächter jeden Augenblick der 
Hungersnoth ausgeſetzt find, ſondern es werden meiſt 
ſchon beſtehenden, theils aber neu zu begründenden Ak⸗ 
kerwirthſchaften hinlängliche Landſtücke überlaſſen, um 
ausreichende Nahrung zu haben. Drittens werden keine 
Anſiedler von Außen herangezogen oder zugelaſſen, ſon⸗ 
dern es werden einzig und allein nur an die qualifizir⸗ 
ten Hülfsbedürftigen in der ſchon vorhandenen Bevöl⸗ 
kerung der Domaine Pachtſtücke abgegeben. Viertens 
endlich waltet hier nicht ſowohl ein finanzielles als ein 
rein ökonomiſches Wohlthätigkeits⸗Intereſſe ob, fo daß, 
ſollten die angeſtellten Erörterungen die ganze etwanige 
Maßregel als zuläſſig erſcheinen laſſen, die Pachtungen 
nicht auf dem Wege der Konkurrenz an den Meiftbies 
tenden, ſondern nach feſtbeſtimmten angemeſſenen Pacht: 
fägen an die für qualifizirt erachteten Intereſſenten ab⸗ 
gelaſſen werden dürften. So viel hat Referent durch 
mehrſeitige Erkundigungen über den Stand der Sache 
in Erfahrung gebracht. Der Verfaſſer des Artikels in 


der Augsb. Allg. Ztg. wird daraus entnehmen, daß er 
nicht eben ſehr mit dem Gegenſtande ſeiner Darſtellung 
bekannt war, als er in ſo ſchwarzen Farben ſein Bild 
ausführte. Wenn derſelbe aber mit Bezug auf die An⸗ 
gelegenheit der Domaine Oelſe am Schluſſe ausruft: 
„Gott bewahre uns vor iriſchen Inſtitutionen; wir ha⸗ 
ben gegenwärtig mit dem iriſchen Elend, welches manche 
Diſtrikte unſerer Provinz heimgeſucht hat, hinlänglich 
zu kämpfen“, ſo möge er ſich mit der Verſicherung be⸗ 
ruhigen: daß der Meinung des Referenten nach die 
Domainen⸗ Verwaltung ihrerſeits gewiß nicht zur Ein⸗ 
führung iriſcher Zuſtände beitragen wird, daß dieſelbe 
von keiner „Sucht des Parzellirens“ um des finan⸗ 
ziellen Gewinnſtes willen beherrſcht iſt, und daß ſie im 
vorliegenden Falle gerade beſtrebt iſt, vorhandene Noth 
durch Aufhülfe der Bedürftigen zu lindern. — Manche 
öffentliche Blätter beſchäftigen ſich in neueſter Zeit eif⸗ 
rigſt mit finanziellen Plänen zur Beſchaffung von Geld⸗ 
mitteln für den Bau der öſtlichen Eiſenbahn, und be⸗ 
richten uns bald, daß die Regierung die Seehandlung 
verkaufen wolle, um die betreffenden Summen aufzu⸗ 
bringen; bald, daß das Kron-Fideicommiß zu dieſem 
Zweck in Anſpruch genommen werden ſolle. In gut 
unterrichteten Kreiſen der Hauptſtadt weiß man nichts 
von allen dieſen Plänen. Dagegen iſt hier ſo viel be⸗ 
kannt, daß die Bauten an dem Weichſelübergange ein⸗ 
geſtellt ſind, daß der Leiter dieſer Bauten nach Berlin 


zurückberufen iſt, und daß mehrere für den Bau der 


Eiſenbahn erworbene Grundſtücke gegenwärtig in Pacht 
gegeben werden. Müſſen wir aus allen die ſen That: 
ſachen entnehmen, daß die Regierung, wie es auch ſchon 
im Landtagsabſchiede ausgeſprochen iſt, den Entſchluß 
gefaßt hat, den Bau der öſtlichen Bahn nach Maßgabe 
der vorhandenen Mittel zu beſchränken, ſo ſtände da⸗ 
mit in einem ſeltſamen Widerſpruch, daß ſie gleichzeitig 
auf alle Weiſe bemüht ſein ſollte, große Geldſummen 
zu einer möglichſt baldigen Vollendung dieſes Unterneh⸗ 
mens aufzubringen. Uns ſcheinen die betreffenden Zei⸗ 
tungsnachrichten auf eine ziemlich plumpe Düpirung des 
Publikums berechnet zu ſein. Je tiefer das Mißbeha⸗ 
gen und die Unzufriedenheit über den durch das ſtän⸗ 
diſche Votum herbeigeführten Aufſchub des öſtlichen Ei⸗ 
ſenbahnbaues in eine unbeſtimmte Zukunft hinein in die 


unteren, unmittelbar intereſſirten Klaſſen der Bevölke⸗ 


rung eindringt, um ſo mehr iſt man von gewiſſen 
Seiten her beſtrebt, die natürlichen Rückwirkungen die⸗ 
ſes Mißbehagens vorweg zu coupiren, und ergreiſt zu 
dem Ende das Mittel, die Unzufriedenen mit Hoffnun⸗ 
gen auf Möglichkeiten aller Art hinzuhalten. Dabei 
wird denn das ſtändiſche Votum als lediglich gegen die 
Regierung gerichtet dargeſtellt und zugleich bemerkbar 
gemacht: daß die Regierung alle Mittel aufbiete, um 
ſich aus der ihr bereiteten Verlegenheit herauszuziehen, 
während doch jeder unbefangene Beobachter auf den 
erſten Blick ſieht, daß die preußiſchen Abgeordneten mit 
ihrem heldenmüthigen Votum in der Eifenbahn⸗ Frage 
nicht ſowohl der Regierung eine Verlegenheit, als viel⸗ 
mehr nur ihrer eigenen Provinz einen ſehr empfindli⸗ 
chen Nachtheil bereitet haben. 

In der Sitzung der Stadtverordneten am 26. d. 
Mts, iſt nunmehr die Angelegenheit wegen Errichtung 
eines Pfandbrief-Inſtituts für Berlin zur Ver⸗ 
handlung gekommen. Die Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung waren ſchon zuvor, durch vertheilte Druckſchriften, 
vollſtändig von dem Gegenſtande und allen bisherigen 
Erörterungen informirt, ſo wie auch noch eine ſorgfäl⸗ 
tige Vorberathung durch eine Deputation ftattgefunden 
hatte. Nach der neueſten Lage der Sache handelte es 
ſich nicht blos darum: ob überhaupt das projektirte 
Inſtitut zu Stande kommen ſoll, ſondern auch noch, 
ob die Communal⸗Behörden bereit ſein möchten, die 
Verwaltung deſſelben zu übernehmen. In erſterer Be⸗ 
ziehung erkannte die Verſammlung es als ſehr möglich 


an, daß wenn ein Pfandbrief⸗Inſtitut durch eine Ge⸗ ‚ 


r 


ſellſchaft ins Leben gerufen würde und Vertrauen beim 
Publikum fände, dadurch für das allgemeine Wohl und 
insbeſondere für die Hauseigner erſprießliche Folgen ent⸗ 
ſtehen dürften. Dagegen hat die Verſammlung nicht 
allein, im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrate, jede 
Garantie für das Inſtitut abgelehnt, weil ſolche nur 
einer Klaſſe der Einwohner, nämlich den Grundeigen⸗ 
thümern, zu Gute kommen würde und auch den Kredit 
der Commune gefährden möchte; ſondern ſie iſt auch 
auf die Uebernahme der Verwaltung des Inſtituts durch 
line ſtädtiſche Deputation nicht eingegangen. Zu dem 
etztern Entſchluſſe fand ſich die Verſammlung haupt⸗ 
ſächlich im Intereſſe des Inſtituts ſelbſt bewogen, in⸗ 
dem ſie dafür hielt, daß die Geſchäfte einer ſolchen An⸗ 
ſtalt, welche möglicherweiſe ſehr großartig werden könnte, 
viel zweckmäßiger durch eine Geſellſchafts-Direktion als 
durch eine Behörde, welche ſich niemals ſo frei wie jene 
in der Ausführung würde bewegen können, zu leiten 
ſind. — Es werden nun (wie wir hören) noch in die⸗ 
fer Sache weitere Verhandlungen bei dem Polizeiprä⸗ 
ſidio ftattfinden, an denen eine Deputation aus Mit: 
gliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten Theil 
nehmen wird. — Aus dem letzten Berichte der Depu⸗ 
tation für das ſtädtiſche Gas entnimmt man, daß die 
ſtädtiſche Verwaltung jetzt bereits 3175 Privat⸗Gas⸗ 
flammen hat. Dieſes außerordenklich günſtige Verhält⸗ 
niß hat bereits Anträge auf weitere Gratifikationen (zu⸗ 
letzt auf eine von 2500 Rthl.) an den mit der Lei⸗ 
tung der Gasanſtalten beauftragten Hrn. Blochmann 
hervorgerufen. — In Bezug auf die Offentlichkeit 
der Sitzungen der Stadtverordneten iſt bis 
jetzt — 3 Wochen nach Publikation des betreffenden 
Geſetzes — noch kein Schritt weiter geſchehen. Es 
iſt an die Stadtverordneten⸗Verſammlung bis jetzt näm⸗ 
lich noch keine Antwort des Magiſtrats wegen der 
von den ſtädtiſchen Behörden an Se. Majetät den Kö⸗ 
nig zu richtenden Dankadreſſe eingelaufen. 

3 (Zeit.⸗Halle.) 


Franz Nikolinski und Michael d. Skarzynski. Es 

wird zunächſt die Anklage gegen den erſten dieſer Mit⸗ 

verbundenen in deutſcher Sprache vorgelefen, fie lautet: 
32. Joſeph v. Szoldrski. ; 

Er ift 33 Jahr alt, katholiſch, aus Poſen gebür⸗ 
tig, auf dem daſigen Marien⸗Gymnaſium und der Uni⸗ 
verſität zu Berlin gebildet, zu Deutſch⸗Poppen im Ko⸗ 
ſtener Kreiſe, einem Gute, das ihm fein Vater zur Bez 
wirthſchaftung übergeben, anſäßig, Unteroffizier in der 
Landwehr erſten Aufgebots. Er war Mitglied der Ca⸗ 
ſino⸗Geſellſchaft zu Goſtyn und der landwirthſchaftlichen 
Vereine zu Koſten und Gneſen. 

Der Angeklagte wurde gegen Anfang des Jahres 
1845 in die Verbindung aufgenommen. Sein Schwa⸗ 
ger v. Koſinski hatte ihn ſchon vorher von der Exiſtenz 
der demokratiſchen Geſellſchaft und deren Centraliſation 
Mittheilung gemacht und ſeine Geſinnung zu erforſchen 
geſucht. Als er ſich den Abſichten der Verſchwornen 
geneigt zeigte, führte ihn v. Koſinski in ſeiner Woh⸗ 
nung mit dem Dr. Matecki zuſammen, überreichte ihm 
ein demokratiſches Glaubensbekenntniß, das, auf einer 
Quartſeite geſchrieben, in Fragen den weſentlichen In⸗ 
halt des dem von Szoldrski ſchon vorher bekannt ge⸗ 
wordenen Manifeſtes vom 4. December 1836 kurz 
wiedergab, zum Durchleſen, und ließ ihn den auf der 
andern Seite des Blattes ſtehenden Eid ſchwören, 
durch den er ſich verpflichtete, der Verbindung anzuge⸗ 
hören, den Behörden derſelben unbedingten Gehorſam 
zu leiſten, die Selbſtſtändigkeit Polens zu erkämpfen 
und unverbrüchliches Stillſchweigen zu beobachten. 
Matecki wurde ihm von v. Koſinski nur als Derjenige 
bezeichnet, der beſtimmt ſei, die Vermittelung zwiſchen 


Verbindung beträfen, zu erſtatten habe. 5 
Demgemäß fand er ſich im erſten halben Jahre 
nach ſeiner Aufnahme auch regelmäßig jeden Monat 
einmal zu ſolchem Zwecke bei Matecki ein. An ihn 
berichtigte er den Beitrag für die Verbindung mit mo⸗ 
natlich 10 Thlr., ſchickte aber das Geld mitunter auch 
durch die Poſt, und bezeichnete es vorſichtshalber als 
zurückgezahltes Darlehn, wurde jedoch ſpäter von Ma⸗ 
teckt angewieſen, es lieber ein für ihn beſtimmtes Ho⸗ 
norar zu nennen. Matecki forderte ihn ferner auf, 
andere Perſonen im Koſtener Kreiſe für die Verſchwö⸗ 
rung anzuwerben, und ein Comité zu bilden. Hierzu 
wollte Szoldrski ſich zwar nicht verſtehen, nannte da⸗ 
gegen dem Matecki auf deſſen weiteres Verlangen meh⸗ 
rere Gutsbeſſtzer des Kreiſes als geeignet für die Ver⸗ 
bindung, und unter dieſen namentlich Michael v. Skar⸗ 
zynski. Die Anzeige geſchah ſchriftlich, und, um ihren 
wahren Sinn zu verſtecken, faßte Szoldrski ſie dahin, 
daß jene auf das Werk, welches Matecki herauszuge⸗ 
ben beabſichtige, pränumeriren wollten. Ein anderes 
Mal trug Matecki ihm auf, die Anzahl der im Koſte⸗ 


; Der Polenprozeß. 

Aus der Defenſionsrede des Syndikus Pokrzywnicki 
theilt die Ztg.⸗Halle noch folgende durch obercenſurge— 
richtliches Erkenntniß zum Druck verſtattete Stelle mit,“) 
welche in die Entwickelung der Gründe gehört, aus 
welchen die Inſurgenten an die Hülfe oder die Nach⸗ 
ſicht Preußens geglaubt hätten: HER 

„Aus eigener Wahrnehmung führe ich nur Folgen⸗ 
des an: Es giebt ſich in den Grenzprovinzen, nament⸗ 
lich aber auch in Oſtpreußen, vorzugsweiſe in Königs⸗ 
berg ein glühender Haß gegen Rußland kund, hervor⸗ 
gerufen: e 

a) durch deſſen gänzliche Abſperrung in kommerzieller 
Beziehung, ein Syſtem, das die Provinz Oſtpreu⸗ 
ßen endlich total ruiniren muß; 

b) durch feine Bedrückung der katholiſchen und evan⸗ 
geliſchen Kirche, worüber die ſchauderhafteſten 

Schilderungen gemacht worden ſind — ob mit 

oder ohne Grund, iſt hier gleichgültig, es fragt 
ſich nur, welche Stimmung in den betreffenden 
Provinzen die herrſchende iſt; 
durch die für wegwerfend gehaltene Behandlung 
Preußens bei vorkommenden Konflikten. Alle Aus | 
genblicke werden Uebergriffe der ruſſiſchen Grenz⸗ 
beamten, Verfolgungen preußiſcher Unterthanen 
weit über die Grenze hinaus erzählt und natürlich 
vorzugsweiſe von Polen geglaubt; denn was der 
Menſch wünſcht, glaubt er ja ſo gern. Die Po⸗ 
len — und ich kann wohl hinzufügen: die Preu⸗ 
ßen der Oſtprovinzen — wünſchen einen ernſtli⸗ 
chen Konflikt zwiſchen Preußen und Rußland, 
und glauben daher leicht Alles, was zu einem ſol⸗ 
chen Konflikte Veranlaſſung geben könnte. Wie 
die Sachen eigentlich ſtehen, weiß natürlich nur 
der eingeweihte Diplomat. Hier handelt es ſich, 
wie geſagt, nur um die herrſchende Meinung. 
Hinreichenden Beweis für dieſe Meinung liefert 
der Enthuſiasmus des preußiſchen Landtages für 
die Sache der gefangenen Polen, und die zuweilen 
ſehr derb und energiſch ausgeſprochene mit allge 
meinem Applaus aufgenommene Abneigung gegen 

Rußland.“ 5 

Neunzehnte Sitzung. (27. Auguſt.) . 

Es ſind ungefähr 100 Angeklagte auf ihren Sitzen 

anweſend. Die Sitzung beginnt mit dem Namenauf⸗ 
rufe derſelben. — Zur nächſten Gruppe gehören ſieben 
aus ihrer Mitte, die bei gleichen Anläſſen betheiligt er⸗ 
ſcheinen, nämlich: Joſeph v. Szoldrski, W. B. C. 
Kaver v. Wilezynski, Caſimir Bartliszewski, 


ermitteln, nachdem er ſich zuvor ſchon die (gedruckte) 
Statiſtik des Kreiſes von ihm geliehen. 
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muniſtiſcher Verbindung zuſammengetreten. Szoldrski 
ſprach darüber mit Knolinski, und berichtete darnach 


mokrat) und Psonka theilte ihm Matecki mit. 


nichts mehr zu thun habe, und daß v. Szoldrski, wenn 
wenden müſſe. 


dem Markte in Schmiegel mit Anaſtaſius v. Radonsk 
zuſammen. Dieſer rief ihn bei Seite, und theilte ihm 


im Koſtener Kreiſe und den Oberen ſei. Bis zum 15, 
Januar habe Szoldrski einen außerordentlichen Geld⸗ 
beitrag von 1000 Rtlr. für die Verbindungszwecke zu 
feinen Händen zu leiſten, und außerdem noch 300 Rtlr. 
von den Mitverſchworenen im Koſtener Kreiſe, oder 
auf ſonſt irgend eine Art aufzubringen. 

Od dziadusia (vom Großvater) ſei das Looſungs⸗ 
wort, wodurch ſich jedes Mitglied, das in Verbindungs⸗ 
Angelegenheiten zu ihm komme, und deſſen Anweiſung 
er dann wie die der vorgeſetzten Verbindung ſelbſt zu 
reſpektiren habe, zu erkennen geben werde. Auch er⸗ 
fuhr von Szoldrski bei dieſer Gelegenheit von v. Ra⸗ 
donski noch, daß nach Krakau der Sitz der Verbindung 
verlegt ſei. 9 

Am 14. Januar waren Szoldrski und Knolinski 
nach Poſen gereiſt, und beide hatten ihr gemeinſchaft⸗ 
liches Quartier in Lauck's Hotel de Rome genommen. 
Noch an demſelben Abende wohnte Szoldrski einer 
Verſammlung des agronomiſchen Vereins im Bazar bei. 


) Dieſe Stelle iſt zum Druck verſtattet worden aus fol⸗ 
genden Gründen: „Die Stelle enthält eine Mittheilung 
aus einer Gerichtsverhandlung, welche nach der Verord⸗ 
nung vom 7. April d. J. für die Oeffentlichkeit beſtimmt 

iſt; beſondere Gründe, welche ein Bedenken gegen die 
Veröffentlichung jener Stelle ergeben könnten, liegen 
eben ſo wenig vor, als aus der Faſſung der Mitthei⸗ 
lung Anſtoß zu nehmen, oder die Tendenz für eine cen⸗ 
ſur wis zu erachten iſt. Der Inhalt ſtellt ſich unter 
den obwaltenden Umftänden als zur Sache gehörig, mit 
dem Gange der Vertheidigung im Zuſammenhange ſte⸗ 
hend dar, und umfaßt Anführungen, welche, vom Stand⸗ 
punkte des Vertheidigers angeſehen, nicht als unerheb⸗ 
lich zu betrachten find,“ j A. d. R., d. 3. H. 


Boguslaus Palicki, Hyppolyt v. Szezawinski, 


ihm und den Oberen zu unterhalten, durch den er die 
Befehle derſelben empfangen und Anzeigen, welche die 


ner Kreiſe wohnenden Schuhmacher und Schneider zu 


Ebenſo ver⸗ 
anlaßte Matecki ihn, zu recherchiren, ob die der Ver⸗ 
bindung zugegangene Nachricht gegründet ſei, daß die 
katholiſche Geiſtlichkeit der Provinz zu einer Art kom⸗ 


an Matecki, daß die Nachricht ſich nicht beſtätige. Auch 
die Zeitſchriftea Demokrata polski (der polniſche De⸗ 

Im Dezember 1845 eröffnete Dr. Matecki dem 
Angeklagten, daß in der Verbindung eine neue Orga⸗ 


nifation eingetreten, und der Sitz der Behörde in eine 
andere Provinz verlegt ſei, daß er ſelbſt mit der Sache 


er etwas Näheres erfahren wolle, ſich an Dr. Liebel. 
Ende Dezember 1845 traf v. Szoldrski zufällig auf 


mit, daß nach einer neuen Organiſation der Verbin⸗ 
dung er die Mittelsperſon zwiſchen den Verſchworenen 


In dieſer fragte ihn Adolph. v. Malczewski, ob Kno⸗ 
linski zur Verbindung gehöre, und als Szoldrski dies 


verneinte, zugleich aber bemerkte, daß Knolinski nach 
Poſen mit ihm gekommen, äußerte Malczewski, es ſei 
ein Geiſtlicher hier, den er Szoldrski demnächſt auch 
zeigte, welcher Knolinski aufnehmen könne. In derſelben 
Verſammlung ſah v. Szoldrski auch den Anaſtaſius Ra⸗ 
donski und benachrichtigte denſelben, daß er Geld für die 
Verbindung mitgebracht. v. Radonski verſprach, zur Em⸗ 
pfangnahme deſfelben ſich am nächſten Tage bei ihm ein⸗ 
zufinden. 0 

Am andern Morgen, etwa gegen 10 Uhr, erſchien 
auf von Szoldrski's und Knolinski's Zimmer zuerſt der 
fremde Geiſtliche, von dem Adolph v. Malezewski am 
vergangenen Tage geſprochen. Derſelbe begrüßte Kno⸗ 
linski als einen Bekannten, ſchien aber durch v. Szol⸗ 
drski's Anweſenheit genirt, und dieſer äußerte deshalb, 
daß er vermuthe, in welcher Abſicht jener gekommen 
ſei. Der Fremde verſtand die Andeutung: denn er 
knüpfte nunmehr mit Knolinski ein Gefprädy an über 
die Bewegung, die unter den Polen ſtattfinde, augen⸗ 
ſcheinlich in der Abſicht, Knolinski auszuforſchen, od 
er ſich wohl bewegen laſſen werde, der Verbindung 
beizutreten. Knolinski zeigte jedoch noch wenig Luft, 
Nun ſtellte ſich auch Anaſtaſius v. Radonski ein. Er 
ſprach mit dem fremden Geiſtlichen einige Worte und 
fragte v. Szoldrski insgeheim, ob Knolinski mit zur 
Verbindung gehöre. Als v. Szoldrski dies‘ verneinte, 
mit dem Anfügen, Knolinski werde ſich wohl noch 
zum Beitritt entſchließen, ging v. Nadonski weg, ohne 
etwas über die Verbindungs⸗Angelegenheit geäußert zu 
haben, verhieß aber wiederzukommen. Bald darauf 
empfahl ſich auch der Fremde, wollte jedoch, wie er ſagte, 
Nachmittags 4 Uhr, ſich gleichfalls wieder einſtellen. 
Dies geſchah indeſſen nicht, ſondern es wurde Knolinski 
nur ein Zettel behändigt, der mit Maci (Mathias) 
unterzeichnet war, und worin der Schreiber ihm Lebe⸗ 
wohl ſagte und bemerkte, daß er habe abreiſen müſſen. 
Dagegen erſchien Anaſtaſius v. Radonski von Neuem. 
Jetzt ſprach er in Knolinski's Gegenwart ganz offen 
über die Sache der Verbindung und verlangte von v. 
Szoldrski das Geld. Dieſer gab ihm 50 Thlr. v. 
Radonski war darüber unzufrieden und äußerte, er 
würde ſchon mehr Geld, als er jetzt zuſammengebracht, 
habe abliefern können, wenn er nur das, was er bei 
ſeinen Reiſen für Extrapoſt verausgabt, zurückgelegt 
hätte. Er erzählte dann auch, daß große Mißverſtänd⸗ 
niſſe unter den Mitgliedern der Verbindung entſtanden 
ſeien, und hieß v. Szoldrski noch einige Stunden 
warten, indem er ihm eine Inſtruktion für den Aufſtand 
bringen wolle. Er kehrte nun nochmals zurück, äußerte 
aber, die Inſtruktion werde v. Szoldrski ſpäter er⸗ 
halten. — 

Ihre Mittheilung erfolgte dann durch Wolniewicz, 
der, wie oben S. 34 dargeſtellt iſt, die Inſtruktionen 
für die Kreis⸗Kommiſſarien und Kreis⸗Offiziere 5 
I) am 5. Februar in v. Szoldrski's und Knolinski's 

Gegenwart zu Deutſch-Poppen vorlas und er⸗ 

läuterte, 5 5 

2) am folgenden Tage mit v. Szoldrski nach Koſten 
fuhr, und ſie der von ihm dorthin berufenen 
Verſammlung in Dr. Palickt's Wohnung wiederum 
vorzutragen begann, und endlich E 

3) am 11: Februar fie nochmals zu Deutſch⸗Poppen 
dem v. Szoldrski, v. Szezawinski und v. Skar⸗ 
zynski vollſtändig auseinanderſetzte. 

Auf der Verſammlung in Koſten führte Knolinski 
den Bartliszewski und v. Szoldrski zunächſt, und be⸗ 
vor noch die Vorleſung der Inſtruktionen ſelbſt begann, 
aus Palicki's Hinterſtube in ein anderes Zimmer, Er 
ſtellte v. Szoldrski dem Bartliszewski als Einen, der 
der Verbindung beitreten wolle, vor, und dieſer be⸗ 
ſtätigte auf v. Szoldrski Befragen jene Abſicht. Nun 
ſagte v. Szoldrski demſelben: die Hauptverpflichtung 
eines Verbündeten beſtehe darin, den Oberen unbe: . 
dingten Gehorſam zu leiſten und auf das Volk im 
Intereſſe der Revolution einzuwirken. Nachdem Bart: 
liszewski erklärt, daß er dieſe Verpflichtung übernehme, 
vollzog v. Szoldrs i feine Aufnahme mittelſt Hand: 
ſchlags in Knolinski's Gegenwart und bemerkte noch, 
daß der Ausbruch des Aufſtandes binnen Kurzem zu 
erwarten ſei. . a 

In Betreff der ebengedachten Zuſammenkunft am 
11. Februar aber gab v. Szoldrski ſpäter, als bereits 
einzelne Verhaftungen vorgefallen waren, und er fürch⸗ 
tete, daß auch er zur Verantwortung werde gezogen 
werden, dem Knolinski den Auftrag: «> 

Von Szczawinski und von Skarzynski zu ſagen, 
daß, würden ſie gefragt, was ſie damals nach Poppen 
geführt, fie angeben möchten, fie ſeien zur Jagd ein⸗ 
geladen worden. Wie Knolinski demnächſt v. Szoldrski 
verſicherte, hat er die Beſtellung auch beſorgen laſſen. 

Von v. Wolniewiez hat v. Szoldrski ferner auch 


erfahren, von wem die verſchiedenen Inſurgenten⸗Corps 


angeführt werden würden, und Koſinski hat ihn mit 
den ſtrategiſchen Plänen, die er und Andere für den 
Aufſtand entworfen, näher bekannt gemacht. 
v. Szoldrski ſelbſt ſuchte insbeſondere noch feine 
Dienſtleute Nehring, Freyer, Lewandowski, Blaszkowskl, 
Zielinski, Ignatz und Valentin Reka und Radecki für 
den Aufftand zu gewinnen. Er theilte ihnen mit, daß 
es bald zu einer Revolution kommen werde, ſtellte ih 
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forderte fie 


nen vor, daß jeder Pole zur Erlangung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit feines Vaterlandes thätig fein müſſe, und 


auf, ſich bereit zu halten, um ihm zu fol⸗ 


gen, wenn es Zeit ſei. 


= 


3 tehe, 
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u dem Amtmann Freyer äußerte er: in Poſen / 
ſeien Waffen und Gewehre genug, und Gott habe ge⸗ 
geben, daß ſie nicht entdeckt worden. Jetzt werde es 
beim Angriff auf Poſen etwa 1000 Mann koſten; gehe 
es aber jetzt nicht los, fo würde die Feſtung fertig wer⸗ 
den, es komme mehr Militär hinein, und dann ſei 
es vorbei. Dem Valentin Reka aber ſagte er: 
„Hörſt Du? Warſchau brennt, und fie ſchlagen 
ſich! Sämmtliche Herren haben ſich zur Revolution 
gezeichnet und ich auch.“ r 
m 17. Februar endlich erhielt Szoldrski von den 
Verſchworenen die letzte Mittheilung und Warnung. 
Moden v. Kierski kam Abends nach Deutſch-Poppen 
und benachrichtigte ihn, daß die Behörden eine Liſte 
gefunden, auf der auch ſein, des v. Szoldrski, Name 
und in Folge deſſen ſolle er muthmaßlich arretirt 
werden. Er moͤge ſich jedoch nicht verhaften laſſen, 
denn die Oberen gingen mit dem Plane um, doch noch 
einen Angriff auf Poſen zu machen. 

Bei ſeiner Verantwortung erklärt er im Weſentli⸗ 
chen: „Alles was in der Anklage von meiner eigenen 
Betheiligung bei den mir zur Laſt gelegten Verbindun⸗ 
gen und Verſammlungen angegeben worden, ift richtig, 


dagegen iſt das, was ſich auf Andere bezieht, nicht 


richtig; die Namen find freilich früher von mir fo ges 
nannt worden, aber nicht der Wahrheit gemäß. Von 
der Vorunterſuchung hatte man, nachdem ich meine 
eigene Betheiligung zugeſtanden, von mir auch die An⸗ 
gabe derjenigen Perſonen verlangt, die mit mir in Verbin⸗ 
dung geweſen, und man gab mir die Verſicherung: 
a man von dieſen Angaben, die nur erforderlich, um 
570 0 eigenen Geftändniffe zu ergänzen, zum Zwecke 
er Unterſuchung, zum Nachtheil der von mir genann⸗ 
den Perſonen keinen Gebrauch machen wolle. Dieſen 
Verſicherungen traute ich, da ſie von einem preußiſchen 
Juſtizbeamten ausgingen, nannte auch verſchiedene Na⸗ 
men, um nur dem Verlangen des Unterſuchungsrichtets 
zu genügen, jedoch mit ſo großer Ungenauigkeit, daß 
von alle den auf dieſe Perſonen ſich beziehenden An⸗ 
Sn die wenigſten richtig find.” Es widerrief nun 
er Angeklagte einen großen Theil ſeiner in der Vor⸗ 
unterſuchung abgegebenen Erklärungen, in ſo weit an⸗ 
dere Perſonen als mitbetheiligte von ihm genannt ma: 
ren; auch: daß die Inſtruktionen für die Kreiskommiſſarien 
und Kreisoſſiziere von v. Wolniewiez am 5., 6. und 
11. Februar 1846 in den zu Deutſch-Poppen und 
Koſten ſtattgefundenen Verſammlungen vorgeleſen wor⸗ 
den. Nur erklärt er für richtig: daß er von v. Wol⸗ 
niewicz erfahren, von wem die verſchiedenen Inſurgen⸗ 
teneorps angeführt werden würden, und daß er mit 
den ſtrategiſchen Plänen, die er und andere für den 
Aufftand entworfen, bekannt gemacht worden, mit dem 
Zuſatze: daß ihm die Namen entfallen ſeien. — Es 
werden die Verhandlungen der Vorunterſuchung dem 
Angeklagten vorgeleſen, worauf er Erläuterungen giebt, 
wie er dazu gekommen, früher ſich anders zu erklären. 
— Der Angeklagte räumt ein: daß er gegen Ende 
Aprils 1844 ) in die große agronomiſche Verſamm⸗ 
lung aufgenommen worden, und zwar durch einen Eid, 
den er ungefähr mit den Worten geſchworen: „Ich 
ee Gott, daß ich zu Eurer Verbindung gehö⸗ 
Pa und mit Euch dahin wirken, Polen zu be⸗ 
Fein Die Schlußformel des Eides lautete: daß, 
denn er dieſen Eid vetletzen würde, Jeder der Theil⸗ 
FR der Verbindung befugt fein ſolle, ihm eine 
er vor den Kopf zu ſchießen. — Der Mitange: 
weich Dr. Matecki, vor die Barre gerufen, wider: 
richt der Anklage und ſtellt die ihn betreffenden That⸗ 
HM anders dar. 


Endlich wurden noch zwei Zeugen, der Protokoll⸗ 
führer Gundrum und der Freiwillige Kaver, über die 
Außerungen des Angeklagten vernommen, daß er ſeine 
ftüheren Geſtändniſſe nur zurückgenommen, um feine 

itgenoſſen nicht bloßzuſtellen. 


Die Verhandlung bietet im Ganzen wenig Bemer⸗ 
kenswerthes oder Neues dar. Die Staatsanwaltſchaft 
verzichtet noch auf die Vernehmung einiger Belaſtungs⸗ 
deugen, wogegen des Angeklagten Vertheidiger, Juſtiz⸗ 
Kommiſſar Deycks, ſein Geſtändniß vom 6. April 1846 
US den Akten verleſen läßt, um darzuthun, daß daſ⸗ 
ſelbe nicht Thatſachen, ſondern nur Wünſche und all— 
Meine Pläne enthalte. a 
bet ie folgende Anklage, wieder deutſch vorgetragen, 
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33. Wladimir Bartholomäus Ludwig aver 
von Wilezynski. 

Er iſt 25 Jahr alt, katholiſch, aus Krzyzanowo im 
rimmer Kteiſe gebürtig, beſuchte das Marien⸗Gym⸗ 

fum zu Poſen, ſtudirte ſpäter zwei Jahre auf der 
Univerſität zu Berlin, brachte vierzehn Monate auf 
ab en in Deutſchland, Italien und Malta zu, und 
bernahm dann das Gut Krzyzanowo, deſſen Miteigen⸗ 
thümer er iſt, in Pacht. Er ſteht in keinen Militär⸗ 
verhältniſſen, und war Mitglied des agronomiſchen 
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) Die Zeitungs⸗ Halle ſagt: im Jahr 1845. 
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Vereins zu Schrimm und Mitvorſteher der Schrimmer 
Kreisbibliothek. 

Die von der polniſchen Emigration in Umlauf ge⸗ 
ſetzten revolutionairen Schriften hat er größtentheils ge⸗ 
leſen; gefunden ſind in ſeinem Beſitze mehrere Hefte 
der Zeitſchriften Psonka und Demokrata polski, die 
Abhandlung über die Pflichten der Offiziere, die zum 
kleinen Kriege beſtimmt ſind, der Rechenſchafts-Bericht 
der Central-Verſammlung des polniſch-demokratiſchen 
Vereins und Mieroslawski's Aufſtand des polniſchen 
Volkes. 

Dieſe Druckſchriften befinden ſich unter den aſſer⸗ 
virten Gegenſtänden und find mit Nr. 31 a., b., c. 
und e. bezeichnet. 

Schon zu Anfang des Jahres 1844 wohnte der 
Angeklagte der Jagd bei, welche die Gebrüder Albin. 
und Adolph v. Malczewski zu Lowitz veranſtalteten. 
Die Einladungen dazu waren in fo großer Anzahl — 
man ſprach von 500 — ergangen, daß ſich daran ſo⸗ 
fort die beunruhigendſten Gerüchte knüpften; dem von 
Wilczynski ſelbſt wurde auch gleich bei der Aufforderung 
zur Theilnahme geſagt, daß dort über das Wohl der 
Provinz berathen werden ſollte, und er erfuhr ferner, 
daß die Zuſammenkunft von Gutsbeſitzern aus dem 
Königreiche Polen vorgeſchlagen ſei, um eine politiſche 
Verſtändigung der jenfeitigen Eingeſeſſenen mit Reprä⸗ 
ſentanten der Provinz Poſen zu vermitteln. 

Dennoch ließ er ſich von der Reiſe nicht abhalten, 
und hatte Gelegenheit, an Ort und Stelle wahrzuneh⸗ 
men, wie die Eingeladenen zu militäriſchen Exercitien 
aufgefordert wurden und ſich mehrere Tage hindurch 
mit ſolchen beſchäftigten. 2 

Im Herbſte 1845 lud ihn v. Zdabinski gleichfalls 
zu einer Jagd nach Chewojewo ein. Zu dieſer reiſte 
er am 11. November von Uzarzewo aus mit v. Ko⸗ 
walski und Woytowski. Unterwegs erzählte v. Ko⸗ 
walski, daß auch Reiter⸗Uebungen dort vorgenommen 
werden würden, im Falle Apollinar v, Kurnatowski ſich 
einfände, und verſicherte, als v. Wilczynski das für 
Kindereien erklärte, daß es ſich um ernſte Dinge dabei 
handle und ſelbſt ältere Leute Theil daran nähmen. 
v. Wilczynski begriff nun ſogleich, daß dieſe Reiter⸗ 
Uebungen für den Krieg dienen ſollten, und daß an 
einen anderen Krieg nicht zu denken ſei, als an einen 
Aufſtand der Polen. ; 

In Czewojewo ſelbſt wurde er nebſt einigen Andern 
dann zuvörderſt in die bereits früher dargeſtellte Des: 
jagd⸗Geſellſchaft als Mitglied aufgenommen, nahm an 
den Reiter-Uebungen Theil und überzeugte ſich, daß 
ſolche Manöver nur im Kriege von Nutzen ſein könn⸗ 
ten, hörte von Wladislaus v. Lacki die Statuten der 
Geſellſchaft vorleſen, wurde von demſelben über den 


Sun 


eigentlichen Zweck dieſer letzteren unterrichtet und nahm 


Theil an der Beſchlußnahme über die Zuſatzbeſtimmun⸗ 
gen zu den Statuten, die in dieſer Verſammlung zur 
Diskuſſion gebracht wurden. 

In der Mitte Januar 1846 lernte er einen Men: 
ſchen kennen, der den angenommenen Namen v. Iraq: 
pczynski führte, aber Niemand anders war, als der 
Mitangeklagte Mühlenwerkmeiſter Joſeph Eßmann. Er 
war mit ihm namentlich mehrere Male in Rochowo 
zuſammen, wo derſelbe unter dem Namen v. Tra⸗ 
pezynski vorgeſtellt wurde. Daß ihn der Angeklagte wohl 
gekannt und nicht für den Couſin des Mitangeklagten 


Oberförſters v. Trapczynski, für den er ſich angeblich 


ausgegeben, gehalten hat, ergeben zwei Umftände: ein: 
mal, daß der Angeklagte den Oberförſter v. Trapczynski 
gut kannte und ihn öfter beſuchte, und dann, daß der 


Angeklagte von dem Augenblick an, als ihm Eßmann 


im Laufe der Vorunterſuchung vorgeſtellt wurde, jede 
Auslaſſung über feine Identität mit dem angeblichen 
v. Trapezynski verweigert hat. 

Der Angeklagte beförderte nun den Verkehr des 
Eßmann mit anderen Perſonen und gewährte ihm 
Aufnahme. g 5 5 

Anfangs Februar ließ er ſelbſt ihn von Rochowo 
nach Krzyzanowo holen und ihn dann erſt nach meh— 
reren Tagen von hier dorthin zurückbringen. 

Am 7. Februar kam zu v. Wilczynski ein Frem⸗ 
der, der ſich Berieſelungsmeiſter Müller nannte. Er 
verlangte den angeblichen v. Trapezynski zu ſprechen, 
wollte aber nicht nach Rochowo reiſen, und es veran⸗ 
ſtaltete v. Wilezynski deshalb, daß Eßmann von Neuem 
nach Krzyzanowo kam. Beide blieben nun vom Sonn⸗ 
tag bis zum Montage. Dann beförderte er ſie auf ihr 
Verlangen nach Szykowo zu Stanislaus v. Skalawski, 
fuhr auch ſelbſt mit dahin. Eßmann aber bat ihn, die 
Reiſe zu verheimlichen, und wenn er gefragt werde, zu 
ſagen, daß er, Eßmann, ſelbſt nach Szempin gefahren 
ſei, dagegen von Müller gänzlich zu ſchweigen. Zu einer 
Jagd, die demnächſt in Roznowo ſtattfand, lieh Wil: 
czynski dem Eßmann noch eine kurze Doppelflinte. Ep 
mann brachte dieſelbe am 22. Februar mit nach Bnin 
zum Oberförſter v. Trapezynski und ließ ſie hier bei 
ſeiner Abreiſe am 1. März zurlck. 

Am Iten bekam fie Michael v. Wodpol in der Dra⸗ 
palka, und hat ſie bei dem Attentat auf Poſen aller 
Wahtſcheinlichkeit nach geführt. Bei dieſer Gelegenheit 
iſt ſie in Beſchlag genommen worden. 
Efßmann machte dem Angeklagten wiederholt und 


ten als Zeuge geſtandelt. 


auch in Müllers Gegenwart über die Verſchwörung Erz 
öffnungen. Er ſagte ihm, daß ein Aufſtand der Polen 
um ihre Unabhängigkeit im Werke ſei und der Aus⸗ 
bruch nahe bevorſtehe. In allen Ländern, welche ehe⸗ 
dem zu Polen gehört, in Litthauen, Volhynien, Gali⸗ 
zien, dem Königreich Polen ſo wie im Großherzogthum 
Poſen ſei zu dem Zwecke Alles vorbereitet. Waffen wür⸗ 
den von England geliefert werden. Einſtweilen ſeien 
Aexte und Senſen genügend, und der Feind müſſe durch 
kleine Trupps und den Partiſanenkrieg vereinzelt wer⸗ 
den. Die Vorbereitungen ſeien fo getroffen, daß auf 
Erfolg zu rechnen. Ferner ſtellte er v. Wilczynski vor, 
wie es die Pflicht eines Jeden ſei, ſich dem Unterneh⸗ 
men anzuſchließen und forderte dann auch ſeinen Bei⸗ 
tritt. Anfangs mag v. Wilczynski hierauf immerhin 
erklärt haben: „daß er wohl wiſſe, was er als Pole zu 
thun habe, im Falle es zum Kriege komme; er würde 
alsdann mitkämpfen, und man könne auf ihn rechnen, 
ſobald eine polniſche Armee von 100,000 Mann vor⸗ 
handen ſei;“ — aber ſtehen geblieben iſt er auch ſelbſt 
dabei ſicher nicht. Dr 

Das beweiſt ſchon, daß er an der oben S. 34 nd 
her dargeſtellten Verſammlung Theil nahm, die b. Wol⸗ 
niewicz, — der ihm übrigens ganz dieſelben Eröffnun⸗ 
gen, wie Eßmann, gemacht hat, und der demnächſt auch 
perſönlich nach Krzyzanowo gekommen iſt, — zum ten 
Februar nach Koſten berufen hatte, und in der die Auf⸗ 
ſtands⸗Inſtruktion vorgetragen wurde. Auch hat von 
Wolniewiez dem Joſeph v. Szoldrski noch insbeſon⸗ 


dere erzählt, daß er v. Wilczynski gleichfalls dazu ein⸗ 


geladen, und daß derſelbe beſtimmt ſei, beim Ausbruche 
der Revolution mit ſeinen Mannſchaften auf Koſten zu 
marſchiren. u 

Am 13. Februar traf v. Wilczynski den Schuh⸗ 
macher Ignaz Zielonacki auf dem Krzyzanowoer Felde 
Er redete ihn an und äußerte im Verfolg des Geſprächs: 
„Du kannſt mit ung gehen.“ Auf Zielonacki's Frage: 
wohin? gab er zur Antwort: „ich werde dahin gehen, 
wohin auch die Anderen gehen.“ Als aber Zielonacki 
entgegnete, die Anderen könnten ja auch ins Waſſer ge⸗ 
hen, ſagte von Wilczynski: „Du biſt dumm; wer 
würde ins Waſſer gehen!“ Zielonacki fragte nun, was 
denn aus ſeiner Frau und ſeinen Kindern werden ſolle, 
und v. Wilczynski verſicherte ihm, daß dieſe verſorgt 
werden und es beſſer haben würden, als bei ihm. 

Der Angeklagte widerruft ſeine in der Vorunterſu⸗ 
chung abgegebenen Erklärungen meiſtentheils, worauf 
ihm dieſelben aus den Verhandlungen vorgeleſen werden, 
indeß ohne Erfolg. Er leugnet die Bekanntſchaft mit 
Joſeph Eßmann, beſtreitet auch: daß dieſer unter dem 
Namen Trapczynski ihm vorgeſtellt, bei ihm geweſen 
und ihm Eröffnungen über die Verſchwörung gemacht 
habe; von Wolniewicz will er nur einmal geſehen ha= 
ben. — Den ihm zur Laſt gelegten Antheil an der 
Verſchwörung und an den Vorbereitungen zum Auf⸗ 
ſtande ſtellt er durchaus in Abrede. Der Mitangeklagte 
Joſeph Eßmann wird an die Barre gerufen und ihm 
vorgeſtellt; Beide wollen ſich nicht kennen. 

Die Sitzung wird (um 11% Uhr) auf eine halbe 
Stunde unterbrochen. EHE . 

1 Berlin, 27. Auguſt. Die Audienz wird um 
11% Uhr fortgeſetzt. Der zweite Theil der heutigen 
Seſſion iſt ausſchließlich der ganz beſonders draſtiſchen 
Vernehmung der Belaſtungszeugen und der Zeugen der 
Decharge für Xaver von Wilczynski gewidmet. Das 
Publikum folgt demſelben in tiefer, geſpannter Stille, 
nur manchmal durch Kundgebung der Symptome ſei⸗ 
nes lebhaften Intereſſes unterbrochen. — Auf Befehl 
des Präſidenten werden zuerſt die Belaſtungszeugen vor⸗ 
geführt; es ſind: der Schuhmacher Ignaz Zielonacki, 
der Bediente Joſeph Malczewski, der Kutſcher Paul 
Pruſak; die erſten Beiden erſcheinen in der ſchlichten 
Kleidung des Kleinſtädters, der Letzte iſt das treue Bild 
des nationalspolnifchen Bauern. Keiner von ihnen iſt 
der deutſchen Sprache mächtig. Die Sprachvermitte⸗ 
lung hat Herr Jerzewski übernommen und wir verdan⸗ 
ken ſeinem klaren, deutlichen Vortrage und der einſichts⸗ 
vollen Gewandtheit bei dieſem ſchwierigen Amte, welche 
die Individualität des Einzelnen mit Treue wiedergiebt, 
das vollſtändigſte Verſtändniß dieſes wichtigſten Inter⸗ 
rogatoriuw's. — Der erſte Zeuge wohnt auf dem Gute 
des v. Wilczynski, er läugnet auf Befragung über ſeine 
perſönlichen Verhältniſſe, beſtraft zu ſein; vor Gericht 
habe er nur in der Unterſuchung gegen den Angeklag⸗ 
Präſ. Hat der Angeklagte 
zu Ihnen im Februar 1846 eines Tages geſagt? „Du 
mußt dich mit Frau und Kind recht plagen?“ Der 
Zeuge will es nicht mehr recht wiſſen, doch bejaht er 
es, nachdem ihm ſeine frühere Auslaſſung vorgeleſen 
worden. Er fährt fort: Herr v. W. ſagte zu mir: 
Du kannſt mit uns gehen, und als ich ihn fragte, 
wohin, verſetzte err „wohin auch die Andern gehen;“ 
auf des Zeugen Erwiederung: „die Andern könnten 
auch ins Waſſer gehen,“ hat der Angeklagte entgegnet: 
„Du biſt dumm, wer wird in's Waſſer gehen.“ 
Präſ. Sagte der Angeklagte, als der Zeuge ſeiner 
Frau und Kinder erwähnte, daß dieſe verſorgt und es 
beſſer als bisher haben würden? Zeuge: Ja, auch 
ſagte er: „wer nicht freiwillig geht, bekömmt die Ku⸗ 
gel vor den Kopf!“ Präſ. Der Zeuge prüfe ſich ſorg⸗ 


fältig, ob er die Wahrheit dieſer Unterredung beſchwö⸗ 
ren kann. Zeuge: Ja, mit gutem Gewiſſen. Präſ. 
Was hat der Zeuge ſich unter dem „Mitgehen“ ge⸗ 
dacht? Zeuge: Ich habe freilich gedacht, daß man 
nicht auf etwas Gutes gehen werde, von einem Auf⸗ 
ſtande hat der Herr nichts geſagt. Auf Antrag des 
Vertheidigers des Herrn Juſtizrath Kremnitz werden 
ſchriftliche Depoſitionen mehrerer Perſonen vorgeleſen, 
nach denen der Zeuge boshafte Aeußerungen über von 
Wilczynski gemacht, auch Holzdiebſtahl verübt haben 
ſoll. Zeuge (höchſt aufgeregt und mit lebhafter Ge⸗ 
behrde): Das iſt nicht wahr, man will mich aus dem 
Dorfe bringen, in's Unglück ſtürzen. Der Zeuge, blut⸗ 
roth, fährt noch lange in tief gekränktem Tone fort, 
bis er von dem Herrn Dolmetſcher beruhigt wird. Der 
Herr Juſtizrath Kremnitz: Der Zeuge hat gelogen, 
indem er geſagt, er ſei noch nicht in Unterſuchung ge⸗ 
weſen und beantragt die Vorleſung eines Schreibens 
des Kreislandraths. Dies geſchieht. In demſelden heißt 
es geradezu, der Zeuge befinde ſich wegen Stra: 
ßenraubs in Unterſuchung (große Senſation im Pu⸗ 
blikum). Der Zeuge (wiederum ſehr heftig und ge⸗ 
reizt): Es iſt nicht wahr, es iſt eine abgekartete Sache, 
um mich in's Unglück zu bringen. 

Der Staatsanwalt, Herr Wenzel (ſtark betont): 
wenn es wahr wäre, daß der Zeuge wegen Straßen⸗ 
raubs in Unterſuchung befindlich iſt, fo würde er nicht 
hier ſein. 

Der Zeuge nimmt das Geſagte auf den früher ge⸗ 
leiſteten Eid. 

Zweiter Zeuge. Er iſt 38 Jahr alt, katholiſch und 
jetzt, wie er ſagt, brodlos; bis zur Verhaftung des An⸗ 
geklagten iſt er bei deſſen Mutter Bedienter geweſen. 
Präſ. Sind Sie wegen Trunkenheit entlaſſen worden? 
Zeuge: Ich habe manchmal getrunken, ob ich deswe⸗ 
gen entlaſſen worden, weiß ich nicht. Präſ. Verkehr⸗ 
ten im Januar 1846 in der Nähe des Angeklagten 
viele Perſonen, und ſind ſie dem Zeugen bekannt? 
Zeuge: Es kamen Viele, ich erinnere mich aber nur 
Eines; ich befand mich in Rochowo, um den Bedien⸗ 
ten des Herrn von Raczynski zu vertreten, dahin kam 
auch der Angeklagte, außer ihm Jemand, den fie Tra⸗ 
pezynski nannten, dieſer iſt auch mit dem Herrn nach 
Krzyzanowo zurückgefahren. Präſ. Eßmann (diefer 
tritt vor)! Präf. (zum Zeugen): Kennen Sie dieſen 
Mann? Zeuge (nachdenkend): Es ſcheint dieſelbe Per: 
ſon zu ſein, er hat ſich ſehr verändert, ſcheint es aber 
doch zu fein. Der Zeuge fixirt den Eßmann mit ganz 
eigenthämlich forſchendem Seitenblick. Das Publikum 
ſelgt disfer Scene mit großer Aufmerkſamkeit. Eßmann 
iſt kaum 5 Fuß hoch, von dunkelbrauner Geſichtsfarbe, 
ſehr ſchmalem Profile, mit einer langen Habichtnaſe, er 
ſiehr den Zeugen, nachdem er ſich vor dem Gerichts⸗ 
hofe verbeugt, kalt und gleichgültig an. Präſ. zu 
Eßmann: Erklären Sie ſich über des Zeugen Auslaf: 
fung! Eßm. Ich war nicht dort und habe nie den 
Namen Trapczynski gehört. — Der Vertheidiger be⸗ 
meikt, die Züge E's. trügen mit denen mehrerer Glie⸗ 
der der Trapezynskiſchen Familie große Aehnlichkeit, 
auch dem Mitangeklagten Hpppolit von T. ähnele er. 
Präſ. (zum Zeugen): hat der Angeklagte dem Tra⸗ 
pezynski eine Doppelflinte geliehen? Zeuge: Ja, ich 
habe fie ſelbſt überbracht. Präf. Der Zeuge überlege 
genau, ob dies dieſelbe Perſon iſt. Zeuge: ich habe 
damals geſchworen, daß es derſelbe ſei, jetzt kommt er 
verändert vor; es ſcheint mir jetzt nur derſelbe zu ſein. 
Auf des Vertheidigers Wunſch wird der Mitangeklagte 
Hyppolit von Trapcezynski vorgerufen. Präſ. (zum 
Zeugen): iſt das die Perſon, die Sie in Rochowo fa: 
hen? Zeuge (ſchwankend): ich weiß es nicht mehr. — 
Der Staatsanw. Ich bitte, dem Zeugen die Frage 
vorzulegen, ob er damals die Wahrheit geſagt, als er 
in der Vorunterſuchung eidlich vernommen, den Tra⸗ 
pezynski, welcher Niemand anders, als der hier anwe⸗ 
ſende Eßmann iſt, wieder erkannte? Zeuge: Ja, weil 
es damals erſt kurze Zeit her war. Der Zeuge bezieht 
ſich auf ſeinen ſchon geleiſteten Eid. 

Es werden zur Beurtheilung der Glaubwürdigkeit 
dieſes Zeugen noch ſchriftliche Ausſagen von fünf Per⸗ 
ſonen, einem Koche, einem Stubenmädchen, einem Schä⸗ 
fer, einem Komornik, einer Köchin, theils früher, theils 
bis zur Verhaftung des Angeklagten in deſſen Dien⸗ 
ſten verleſen; aus dieſen ergiebt ſich, daß der Zeuge ein 
dem Trunke höchſt ergebener Menſch, wegen dieſes La⸗ 
ſters aus Herrn v. Wilczynski's Dienſte entlaſſen iſt 
und zu dreien derſelben, ſich in Betreff des einſtigen 
Dienſtherrn geäußert: „dieſem Hundeblute werde ich es 
einpfeffern, daß er an mich gedenken, daß er fein gan⸗ 
zes Leben nicht aus dem Gefängniſſe kommen ſoll.“ 
Präſ. Was ſagt der Zeuge hiezu? Z. ich weiß nicht, ob 
mich der Herr wegen Trunkenheit entlaſſen, die Aeu⸗ 
ßerungen gethan zu haben, erinnere ich mich nicht. 

3. Zeuge iſt 36 Jahr alt, katholiſch, früher in des 
Angeklagten Dienſten geweſen. Präf. Sind Sie ein Mal 
von dem v. W. nach Rochowo mit einem Wagen ge⸗ 
ſchickt worden, um einen Herrn nach Krzyzanowo zu 
bringen, und wie hieß derſelbe? Z. Ja, er hieß Tra⸗ 
pezynski. Präſ. haben Sie ihn öfter geſehen? 3. Nur 
ein einziges Mal. Präſ. Eßmann! (wird dem Zeugen 
vorgeſtellt) Z. (ihn muſternd) Es ſcheint derſelbe zu 


fein, Aehnlichkeit iſt da. Präf: Sehen Sie ihn ganz ges in Familienangelegenheiten unternommen waren. Hier⸗ 


nau an! Zeuge: Er ſcheint es zu fein. Präf. Erinnern 
Sie ſich, ihn früher wieder erkannt zu haben, als er 
in der Vorunterſuchung Ihnen gegenüber geſtellt wurde? 
3. Ja. Präf. Iſt das dieſelbe Perſon? 3. Es ſcheint. 
Eß mann: ich ſehe den Zeugen zum erſten Mal. Der 
Zeuge nimmt die Ausſage auf den Eid, welchen er ſchon 
in Krzyzanowo geleiſtet. Auch ihm wird noch der Ober⸗ 
förfter Hippolyt von Trapczynski vorgeſtellt, der dem 
Eßmann nur wenig ähnelt. Der Zeuge: ich weiß nicht, 
ob dies dieſe Perſon iſt. (Gelächter)... Nein, das iſt 
ein anderer Herr (noch lauteres Gelächter). Der Präſi⸗ 
dent gebietet Ruhe. 

Es treten hierauf vier Entlaſtungszeugen ein: J) 
Anton von Raczynski, 2) Franz ven Skalawski, 3) 
Stanislaus von Skalawski und 4) Matheus Szeziwaski. 
— Der Staatsanwalt bittet, den Zeugen v. Raczynski 
und v. Skalawski vorzuhalten, daß ſie ein bedeutendes 
Intereſſe zur Sache haben, indem ſie wegen derſelben 
Thatſache mit in die Vorunterſuchung verwickelt gewe⸗ 
fen ſeien. Präſ. (zu den Zeugen) die Zeugen werden 
ſich jedenfalls hierdurch nicht zur Unwahrheit verleiten 
laſſen. i 

1. Zeuge. Er ift 40 Jahr alt, katholiſcher Religion 
und Domainenpächter. Präf, Erinnern Sie ſich an ei⸗ 
nen gewiſſen Trapczynski? Z. derſelbe war ein Mal 
bei mir, ich hatte ihn in Poſen kennen gelernt und ge⸗ 
hört, daß er Bruder oder Couſin des Oberförſters v. 
Tr. ſei. Präſ. Schildern Sie Tr's. Perſönlichkeit. 
Zeuge: um dies zu können, kannte ich ihn zu we⸗ 
nig. — Präſ. Eßmann! Zeuge (nach dem Eßmann 
vorgetreten): der Stadtgerichts-Rath Miketta hat mir 
dieſen Mann ſchon vorgeſtellt; er iſt es nicht: ich kann 
es beſchwören. 

2. Entlaſtungszeuge. Er ift 56 Jahr alt, katholiſch 
und Gutsbeſitzer. Er erzählt, daß er den Angeklagten 
bisweilen beſucht, und im Anfang des Jahres 1846 
einen gewiſſen Trapczynski in Krzyzanowo bei dem 
Angeklagten, in deſſen Geſellſchaft ſich auch Anton v. 
Raczynski befunden, geſehen. Der ihm vorgeſtellte Eß⸗ 
mann iſt nicht dieſer Tr. Jener war größer, und von 
weißer Geſichtsfarbe. — Der Staatsanwalt: Um wel⸗ 
= Tageszeit hat der Zeuge den T. gefehen? Z. vor 

age. 

Der 3. Entlaſtungszeuge. Er iſt 31 Jahr alt, ka⸗ 
tholiſch und Gutsbeſitzer, kennt den Angeklagten, ohne 
ihn beſucht zu haben; ein Mann, Namens Trapczynski 
ſei im Anfang des vorigen Jahres bei ihm geweſen. 
Der ihm vorgeſtellte Eßmann, den man ihm ſchon in 
Poſen konfrontirt, iſt es nicht. 

4. Entlaſtungszeuge. Er iſt 48 Jahr alt, katholiſch 
und in Dienſten eines Herrn v. Woikowski. Er kennt 
den Angeklagten, in deſſen Dienſten er drei Jahre lang 
war; er habe einſt zwei Herren gefahren, von denen 
einer Trapczynski geheißen: dieſer hätte einen langen 
Bart getragen, mehr wiſſe er nicht, da es damals ſehr 
geſchneit. Präſ.: Eßmann! Zeuge: (den Eßmann 
von oben bis unten beſchauend) der Andre war ſo ſehr 
bewachſen. Präſ. iſt es dieſer nicht? Z. ich habe ihn zu 
wenig geſehen, und er war zu ſehr bewachſen. (Man 
lacht im ganzen Saale.) 

Man iſt im Begriffe zur Vereidigung der vier Ent⸗ 
laſtungszeugen zu ſchreiten, da erhebt ſich nochmals der 
Staatsa walt: „Raczynski und der jüngere Skalawskt 
ſind von mir gleichfalls unter Anklage geſtellt, und 
erſt auf Beſchluß der Anklagekammer entlaſſen worden; 
nur ein einziger neuer Verdachtsgrund und ſie müſſen 
aufs Neue unter Anklage geſtellt werden. Ich gebe 
daher einem hohen Gerichtshofe zu erwägen, ob ihre 
Vereidigung erfolgen kann. — Herr Kremnitz dringt 
auf die Vereidigung. 

Der Gerichtshof, ohne ſich in das Berathungszim⸗ 
mer zurückzuziehen, deliberirt eine Minute und b. ſchließt 
die Vereidigung aller vier Entlaſtungszeugen, welche 
durch den Herrn Jerizewski gefchient,. 

Der Vertheidiger erſucht den Gerichtshof, ein Schrei⸗ 
ben des Angeklagten verleſen zu laſſen, in welchem er 
ſich an einen hohen Beamten der Provinz wendet, über 
ſeine ſchlechte Behandlung im Gefängniſſe bitter klagt, 
und mit ſeiner Unſchuld proteſtirt. 

Präſ. Es ſind ferner auf Antrag des Ange⸗ 
klagten über den Zuſtand ſeines Gefängniſſes amtliche 
Erkundigungen eingezogen. Dieſelben können auch jetzt 
verleſen werden. 

Staatsanwalt: Dies ſcheint nicht nöthig; es iſt 
faktiſch richtig, ich gebe es zu, daß die Gefängniſſe in 
Poſen, in welchen unter den damaligen dringenden Um⸗ 
ſtänden eine Anzahl Gefangener untergebracht werden 
mußten, theils ſchlecht, theils ungesund waren. 
Was zu deren Verbeſſerung geſchehen konnte iſt, wie 
ſich aus den Akten der Gefängnißbeamten ergiebt, ge⸗ 
ſchehen. Am 5. März iſt der Angeklagte aus dem 
Garniſonslazareth in die Feſtung Poſen gebracht; al⸗ 
lein am 19. ſchon wieder von dort fortgeführt worden, 
und hat daſelbſt kein einziges richterliches Verhör be⸗ 
ſtanden. 

Noch werden im Intereſſe der Vertheidigung mehre 
Schriftſtücke, meiſt von des Angeklagten eigner Hand 
verleſen, welche bekunden, daß die letzten Reiſen des 
Angeklagten unverdächtige, und theils in Geſchäfts⸗ theils 
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auf wird die Sitzung um 2 ½ Uhr geſchloſſen, die 
nächſte beginnt morgen Sonnabend den 28. Auguſt 
um 8 Uhr d. Morgens. 2 


6 Königsberg, 24. Auguſt. In der Disciplinar⸗ 
Unterſuchung gegen Prediger Detroit iſt das Erkennt⸗ 
niß des hieſigen Konſiſtoriums (wie bereits kurz gemel⸗ 
det) ergangen, das wegen grober Vergehungen gegen 
die franzöſiſch⸗reformirte Kirchenordnung, wegen grober 
Exceſſe im Amte ꝛc. feine Amtsentſezung ausſpricht. 
Die Ausführung der Gründe iſt äußerſt voluminös *). 
Die Dismembration der nahe gelegenen großen Domäs 
nen Waldau und Balga wird jetzt ins Werk geſetzt — 
die kleinen Parzellen werden in Erbpacht gegeben wer⸗ 
den und um die bisherigen Wirthſchaftsgebäude des 
Hauptgutes ein Komplexus von etwa 7 Hufen be⸗ 
ſtehen bleiben. Wegen der Mißernte des vorigen Jah⸗ 
res iſt vier Domänen⸗Pächtern im hieſigen Regierungs⸗ 
bezirk an der Pacht 12,000 Rthlr. erlaſſen worden. 
Die in hieſiger Provinz als beendigt zu betrachtende 
Roggenernte hat ſich ſehr ergiebig gezeigt. 

Magdeburg, 27. Aug. Am 25. fand hier die 
jährliche Verſammlung des Hauptvereins der G. A.⸗ 
Stiftung für unſere Provinz ſtatt. Der Dr. Berger 
hielt die Predigt und der Prediger Uhlich das Altarge⸗ 
bet. Von 20 Vereinen waren Abgeordnete zugegen. 
Man ſprach ſich mit einer Mehrheit von etwa %, der 
Stimmen dahin aus, daß man mit den Beſchlüſſen der 
vorjährigen Berliner Gen.⸗Verſammlung hinſichts der 
Ausſchließung des Dr. Rupp in formeller und mate⸗ 
rieller Beziehung nicht einverſtanden ſei, aber in Darm⸗ 
ſtadt nur den Antrag ſtellen wolle, daß lediglich die 
formelle Prüfung der Vollmachten der Deputirten zu 
deren Legitimation genügen müſſe. Zu Deputirten 
wurden gewählt: der Ober⸗Landesgerichtsrath Weißen⸗ 
born in Halberſtadt, der Paſtor Hildenhagen in Que, 
der Stadtrath Funk und Paſtor Uhlich. Dann wur⸗ 
den 1700 Thlr. an mehrere evangel. Gemeinden (Ga⸗ 
blonz, Kriſchlitz und Hermannſeifen in Böhmen, Hall⸗ 
ſtadt in Oeſterreich und Malmedy in Preußen) ver⸗ 
theilt. (Magdeb. 3.) 
Koblenz, 24. Auguſt. Ueber den bevorſtehenden 
Beſuch Sr. Majeſtät des Königs in der Rheinprovinz 
kann ich Ihnen nunmehr folgende Nachrichten aus au⸗ 
thentiſcher Quelle mittheilen. Se. Majeſtät wird auf 
der Rückkehr von Bad Iſchl über München nach Mann⸗ 
heim und von dort mit einem Dampfſchiff weiter nach 
Koblenz reifen, woſelbſt Allerhöchſtdieſelben am 19ten 
eintreffen und bis zum 20ſten verweilen werden. Am 
21ſten begeben ſich Se. Majeſtät nach Brühl und 
Düren und treffen am 23ſten in Düſſeldorf ein. Al⸗ 
lerhöchſtderſelbe werden dort und in Benrath bis zum 
26ſten bleiben, und die zur Diviſionsübung verſammel⸗ 
ten Truppen beſichtigen, am 26ften die Reiſe nach 
Münſter, am 28ſten von dort nach Minden und Hans 


\ 


nover fortfegen und bis zum 30ſten wieder in Berlin 
zurückerwartet. (Rhein. Beob.) 
Deut ſchland. 
München, 24. Auguſt. Die dermalige Anweſen⸗ 
heit des Hrn. Staatskanzleiraths Dr. Jarcke aus 
Wien in unſerer Stadt wird mit einer projektirten 
Umgeſtaltung der „hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter“, deren 
thätiger Mitarbeiter Hr. Jarcke bekanntlich iſt, in Ver⸗ 
bindung gebracht. — Im Ständehaus iſt man ſeit 
geſtern auf das Eiftigſte beſchäftigt, die verſchiedenen 
Lokalitäten in den gehrigen Stand zu ſetzen. (N. K.) 
Braunſchweig, 25. Auguſt. Man erwartet, daß 
e. Maj. der König von Preußen auf der Rückeeiſe 
aus der Rheinprovinz auch Braunſchweig beſuchen 
werde. f ; (Spen. 3.) 
Kiel, 25. Auguſt. Bei der Gerichtsverhandlung 
in Glückſtadt in der Beſelerſchen Anklage am 23. d. 
waren wegen des großen Anſehens, welches der O. G. 
A. Beſeler genießt, die Zuhörerräume überfüllt. Hrn. 
B.'s Schlußwerte machten einen tiefen Eindruck, wo⸗ 
gegen dei den Worten feines Anklägers zur Ruhe ers 
mahnt werden mußte. Nach der Verhandlung wurde 
ein feſtliches Mittagsmahl gehalten. Noch am Abend 
erfuhr man, daß das Obergericht Herr Beſeler fieige⸗ 
prochen habe; ob auch Hr. Lorenzen freigeſprochen fet, 
ließ ſich nicht erfahren. (H. C.) 
Nach der Könſgs b. Zeitg. lautet der Tenor des ur⸗ 
theils folgendermaßen: „Auf die wider den Prediger 
W + & Detroit hierſelbſt geführte Disziplinar⸗ unter ⸗ 
ſuchung hat das konigl. Konfitoriom zu Königsberg in 
feiner Sigung vom 4. Auguſt 1847 beſchloſſen? daß der 
Prediger Detroit wegen grober Vergehungen gegen die 
ſranzoͤſiſch⸗ reform. Kirchenordnung und grober Exceſſe 
im Amte, dieſes Amtes als Prediger der hieſigen trans 
zoſtereform. Kirche zu entſctzen, und demſelden die baa⸗ 
ren Ausla ien der Unterſuchung zur Laſt zu legen.“ Aus 
di.fer Faſſung des Urtheiis ergiebt ſich, daß das Konſi⸗ 
ſtorium die weſentlichſten Beſtimmungen der 55 103 und 
532, Tt. II. Tit. 11 des A. L. R., welche ein ganz all⸗ 
gemeines Formular enthalten, auf den vorliegenden ſpe⸗ 
ziellen Fall faſt ohne alle Aenderung angewendet hat. 
Die (auf 227 Folio⸗Seiten ausgeführte) Motivirung legt 
dann im Beſondern dem Pred. D. keine geringern Bere ' 
brechen zur Laſt, als „Häreſie, Schisma, Rebellion,” 
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Mit zwei Beilagen. 


monſtration zuletzt im Sande verlaufen. © 
Biſchöfe, die ſich geweigert haben, den inzwiſchen bes | 


e Erſte Beilage zu 201 der Breslauer 


reren a 
8 Wien, 27. 29 155 Die Wichtigkeit des di⸗ 
plomatiſchen Verkehrs mit Italien in dieſem Augenblick 
erhellt aus den wiederholten Reiſen des kaiſerl. königl. 
taatsminiſters Graf Fiquelmont nach Mailand, der 
eben wieder mit Aufträgen an die Höfe Mittelitaliens 
und für den Feldmarſchall Graf Radetzki dahin abge⸗ 
gangen iſt. Das Verhalten des Grafen Auersperg zu 
Ferkarg hat die Billigung der Regierung gefunden, 
wenn auch vielleicht ſchon im Nächſten dort ein Ueber⸗ 
einkommen abgeſchloſſen werden follte, das die Schroff⸗ 
heit des gegenſeitigen Verhältniſſes zu mildern geeignet 
ſein dürfte. 

Von der galiziſchen Grenze, im Auguſt. Nach⸗ 
dem die, Ovationen und Andachten am Grabe des Hin⸗ 
gerichteten Wisniowski bei Lemberg durch das Ein⸗ 
ſchreiten der Behörde ein Ende genommen haben, flüch⸗ 
tet ſich der patriotiſche Fanatismus aus dem freien 
Felde in die Kirche, und werden jetzt zahlloſe Meſſen 
für „Theophil“ geleſen. Die öſterreichiſche Regierung 
ſcheint, gewarnt von den Vorgängen in Pofen, die 
Sache ignoriren zu wollen, und fo dürfte ſich die De: 
Gegen die 


gugdigten und nach Kufſtein abgeführten Prieſter zu 
entweihen, ſoll zwar kein Verfahren eingeleitet, aber 
denſelben ein ſtrenger Verweis zu Theil werden. — 
Tieſer Groll herrſcht gegen den Verfaſſer des „Tage⸗ 
buchs eines Offiziers der weſtgaliziſchen Armee,“ das 
durch die Auszüge der Allg. Zeitung einem ausgedehn⸗ 
ten Leſerkreiſe bekannt geworden und vielfältigen öffent⸗ 
ichen Widerſpruch geweckt hat, der nicht ſelten mit 
Perfönlichen Verungümpfungen verbunden war. Der 
„BVerfaſſer iſt in der That ein k. k. Dffisier, aber nicht 
berlieutenant Maſſenhauſſer vom k. k. Infanterieregi⸗ 
ment Hoch⸗ und Deutſchmeiſter, der ſich lediglich auf 
belletriſtiſchem Felde bewegt, ſondern der Lieutenant 


itſchner von demſelben Regiment und Adjutant des 


k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron Wetzlar. Der 
unge Offizier ſoll das Manuſcript früher dem Gene: 
ralmajor L. zur Durchſicht gegeben und auf deſſen Rath 
ſpäter nach Leipzig zum Druͤck geſchickt haben. 

* Peſth, im Auguſt. Die Feſttage der achten 
Verſammlung ungariſcher Naturforſcher und Aerzte, 


die in der Mitte dieſes Monats zu Oedenburg abge⸗ 


halten worden, haben auf Viele unter den Theilneh⸗ 
mern nicht den gehofften friſchen und bleibenden Ein⸗ 
druck hervorgebracht. Dazu trug bei, daß den Gäſten 
gleich beim Empfang für Behändigung des Quartier⸗ 
ſcheins 5 Fl. abgefordert wurden, ſo wie ſpäter eine 
ſchlechte Mahlzeit von 4 kargen Gerichten im Kaſino⸗ 
faale mit 1 Fl. 30 Kr. pr. Couvert bezahlt werden mußte. 
Glänzend war die Gaſtfreiheit, die Fürſt Eſterhazy, 
der Präſident der Verſammlung, auf ſeinem Schloſſe 
in Eiſenſtadt entfaltete. — Die Mittheilung des Aller⸗ 
höchſten Reſeripts vom 2. d. Mts., wodurch die ma⸗ 
gyariſche Sprache auch im Großfürſtenthume Sieben: 
bürgen fortan als oſſizielle Sprache eingeführt wird, 
macht allerorten die tieffte Senſation. Da in Sieben: 
igen neben Magyaren und Szeklern (die Walachen 
ſind daſelbſt ohne politiſche Rechte) nur die Deutſchen 
auf dem Sachſenboden volle Autonomie befigen, ſo be⸗ 
greift man wohl, daß dieſer geſetzliche Schlag aus⸗ 
ſchleßlich gegen das Deutſchthum gerichtet iſt. Ob⸗ 
nun in dem erwähnten Reſkript der Uſus der 
Schfen unter Schu geſtellt wird, fo will dies doch 
bei dem Drang der Umſtände wenig fruchten, und der 
prachkampf wird jetzt erſt in Siebenbürgen auf das 
deftigſte entbrennen; geſtützt auf die Klauſel können 
die Sachſen ihr Sprachrecht hartnäckig vertheidigen und 


ſie werden eben nur fo viel von ihrem Rechte einbüfs 


en, als fie aufzugeben für gut finden mögen. Die 
Baforanig, ri der Viele in die Zukunft des Sachſen⸗ 
volkes blicken, ſcheint vorderhand noch voreilig zu ſein, 
enn wie Herr Söllner, Auditor des 5. Dragoner⸗Re⸗ 
giments, in ſeiner gründlichen hiſtoriſchen Abhandlung 
nachgewieſen hat, iſt die deutſche Bevölkerung Sieben⸗ 
ürgens nicht wie die in Ungarn, einer Abnahme un⸗ 
terworfen; denn mag der Sachſenboden im 14ten Jahr⸗ 
undert auch wirklich 190,000 Einwohner gezählt ha⸗ 
den, ſo belief ſich 1766 nach Bollmann die Volkszahl 
doch nur auf 130,000 Seelen. Da aber gegenwärtig das 
Sachſenvolk 214,000 Seelen zählt, ſo erhellt hieraus 
ein fehr namhaftes Wachsthum der deutſchen Bevölke⸗ 
rung in Siebenbürgen, wo 2100 Einwohner auf der 
eviertmeile wohnen und dieſelben einen bedeutenden 
Wohlſtand genießen. h N 1 
s Peſth, 22. Auguſt. Die k. Statthalterei hat 
alle Komitate aufgefordert, eine genaue Conſeription der 
diesjährigen Ernte vorzunehmen. Die Regierung ſoll 
ernſtlich darauf bedacht ſein, ſolchen Unglücksjahren, 


wie das laufende, vorzubeugen. Aus den nördlichen 


Komitaten, wo die Ernte fpäter eintrifft, laufen noch 
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immer gräßliche Nachrichten von Noth und Elend ein. ! findet ſich noch in der Magdalenenkirche. Der Herzog 
Der Typhus rafft Hunderte weg und verſchont auch von Praslin aber ſelbſt iſt in Folge feiner Vergiftung 


die ſatten Reichen nicht. Andererſeits iſt das Heu⸗ 
ſchreckenheer bis tief ins Biharer Komitat bereits vorge⸗ 


ſo krank, daß er vermuthlich ſterben wird. Die 
Aerzte verlaſſen ihn nicht mehr und der Geiſtliche der 


drungen, während in Banat die häufigen Regen dem Pairskammer iſt bereits mehrmals bei ihm geweſen. 
dort üblichen Treten der Getreidehalme hinderlich iſt. Der Kanzler der Pairskammer hat mit mehreren Pairs 
In Folge deſſen ſind die Weizenpreiſe wieder beträcht- und dem Procurator bereits zwei lange Conferenzen 
lich geſtiegen. Hier haben wir eine unabgebrochene gehabt, die auf dieſe Zuſtände Bezug haben. Ein gro⸗ 


unerträgliche Hitze, welche aber dem Weine ſehr zu⸗ 
träglich ſein ſoll. — Der hieſige Stadtmagiſtrat hat 
an den König die Bitte gerichtet, daß bei den bevor⸗ 
ſtehenden ſtädtiſchen Deputirtenwahlen die Zuziehung 
einer größeren Zahl von Bürgern geſtattet werden möge. 
Der Haupteinwand der Komitate gegen die Erweite⸗ 
rung des ſtädtiſchen Stimmrechts beruht nämlich auf 
der allerdings höchſt ungehörigen Weiſe, wie die ſtäd⸗ 
tiſchen Deputirten gewählt werden, wodurch ſie nicht 
ſowohl die Bürgerſchaft, als vielmehr die Rathsherren 
vertreten, ſo daß es ſchon oft vorgekommen, daß ſtäd⸗ 
tiſche Deputirte, welche noch obendrein häufig Edelleute 
ſind, gegen das Intereſſe der Städte ſich erheben. 
Man glaubt indeß nicht, daß der hieſige Magiſtrat in 
ſeiner Bittſchrift die rechte Art der Abhilfe getroffen. 
Denn ſo lange eine größere Zahl von Wahlbürgern 
wieder nur von Rathsherren zugezogen wird und nicht 
aus ſelbſtſtändiger Berechtigung der Bürgerſchaft und 
im Namen derſelben fungirt, muß auch das Uebel in 
veränderter Form doch daſſelbe bleiben. 
; Rußland. 

8 Warſchau, 26. Auguſt. Wie es heißt, ſoll bin⸗ 
nen Kurzem der Kaiſer zu dem großem Manöver, das 
in der Nähe von Warſchau jetzt ftattfindet, hier ankom⸗ 
men. Wenigſtens ſind Seitens der Polizei bereits, wie 
das gewöhnlich ift, Befehle an die Hausbefiger der Stadt 
ergangen, denen zufolge die Häuſer abgeputzt und in 
Stand geſetzt werden ſollen, damit die Stadt durch den 
neuen Anſtrich, den ſie erhalten, einen vortheilhaften 
Eindruck auf den Monarchen mache. Andere wollen 
wiſſen, daß der Kaiſer erſt Ende künftigen Monats 
hier eintreffen würde. — Geſtern Abend iſt der Fürſt 
von Warſchau von einer militäriſchen Inſpektionsreiſe 
hierher zurückgekehrt. — Wie man hört, ſoll nicht nur 
zum 1. Januar künftigen Jahres das neue Geſetzbuch, 
das bereits in den hieſigen Buchhandlungen zu haben 


iſt, in Kraft treten, ſondern Polen ſoll alsdann auch 


Rußland ganz einverleibt werden und die ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſche Grenze aufgehoben werden. In materieller Be⸗ 
ziehung dürfte Polen dabei gewinnen. Wie man fagt, 
wird der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit hierſelbſt dieſe 
Angelegenheit ordnen. — Obgleich die Ernte ſehr gut 
ausgefallen iſt, ſo haben die Bäcker bei den nunmehr 
bedeutend gefallenen Kornpreiſen (man zahlt für den 
Scheffel Roggen jetzt 10 Gulden) das Brot bisher 
immer noch ſehr klein gebacken und die armen Leute, 
wie das namentlich auch immer noch in Berlin der Fall 
ſein ſoll, arg mitgenommen. Indeß der hieſige Poli⸗ 
zeimeiſter hat vor einigen Tagen hieſigen Bäckern, de⸗ 
ren Brot nicht das geſetzlich vorgeſchriebene Gewicht 
hatte, für einige tauſend Gulden Brot weggenommen 
und einen fahrläßigen Polizei⸗Kommiſſarius einge⸗ 
ſperrt. Seit der Zeit hat die Klage der armen Leute 
über zu kleines Brot aufgehört. — Die große Hitze, 
welche wir hierſelbſt ſchon ſeit mehreren Wochen haben, 
wird durch häufig eintretende Gewitter mit heftigem 
Regen zwar oft gemildert, indeß ſind dieſer Gewitter⸗ 
Regengüffe doch während der Ernte fo viele geweſen, 
daß ſie das Einbringen des Getreides ſehr erſchwert, 
ja demſelben an vielen Orten des Königreichs Polen 
auch empfindlichen Schaden zugefügt haben. Vor Kur⸗ 
zem hatten wie in Warſchau zwei bald nacheinander 
folgende ſo heftige Regengüſſe, daß ein großer Theil 
der Stadt überſchwemmt war. Das von den ſteiler 
liegenden Straßen mit Heftigkeit herabfließende Waſſer 
hat an verſchiedenen Stellen das Pflaſter aufgeriſſen 
und viele Gebäude arg beſchädigt. 
Frankreich. 

* Paris, 24. Auguſt. Das Intereſſanteſte für 
den Augenblick wären wohl die Nachrichten aus Spa⸗ 
nien und dieſe ſind ganz eigenthühmlicher Art. Der 
König hat dem Miniſter, nachdem er ihn lange an⸗ 
gehört und auch Einiges auf ſeine Anträge erwiedert, 
zuletzt erklärt: Er wolle ſich noch 4 Monate beſinnen; 
man müſſe ſich nicht übereilen. Hiermit iſt nun alſo 
Alles wieder auf 4 Monate in Frage geſtellt und es 
fängt damit allerdings an in Madrid ſehr trübſelig 
auszuſehen. Nach dem Eco del Comercio war in Madrid 
ein Schreiben Sr. Maj. des Königs der Franzoſen eingetrof⸗ 


fen, in welchem dieſer der Königin, ſeiner Nichte, Vers: 


haltungsmaßregeln mit dem Bemerken anräth, daß wenn 
Ihre Majeſtät denſelben nicht zu folgen gedächte, er 
den General Narvaez ſenden würde, um feine Wünſche 
darzulegen, was denn freilich wie eine Drohung aus⸗ 
ſähe. — Die Leiche der Herzogin von Praslin be⸗ 


t 
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ßer Theil der Pairs will, feine Verwandtſchaftsverhält⸗ 
niſſe vorſchützend, gar nicht an den Verhandlungen 
Theil nehmen. Die Inſtruktion geht übrigens ihren 
Gang. Geſtern haben mehrere Beamte einen vollſtän⸗ 
digen Grundriß der Praslinſchen Wohnung in dem 
Hotel Sebaſtiani aufgenommen. Ueber die eigentliche 
That iſt nichts weiter in das Publikum gekommen, 
was Glauben verdiente. Gerüchte aller Art, offenbare 
Erfindungen, giebt es genug in den Zeitungen. Aus 
den neuerlichen Erhebungen geht übrigens hervor, daß 
der Kampf um das Leben und den Tod der ermorde⸗ 
ten Herzogin furchtbar geweſen ſein muß, denn es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß der Herzog mehrere Wunden an ſei⸗ 
nem Körper hat, die er ſich bei andern Anläſſen ge⸗ 
ſchunden und geſtoßen haben will. In Eu hat die 
Königin für die Seelenruhe der Herzogin eine Meſſe 
leſen laſſen. — Die Reforme hatte geſagt, daß die 
Poſtdiebſtähle auf ein ſchwarzes Kabinet hinwieſen, 
durch deſſen Manipulationen die Beamten den Inhalt 
der Geldbriefe erführen. Heute muß ſie dies auf 
Befehl des Polizeipräfekten widerrufen. Der Präfekt 
erklärt auf das Beſtimmteſte, daß es bei der Poſt kein 
ſchwarzes Kabinet gebe. Gegen einen Beamten des 
Kriegsminiſteriums ſoll jetzt wegen den Betrügereien in 
Algier wirklich eine Unterſuchung "eingeleitet worden 
ſein, jedoch nur eine disciplinariſche. — Die heutige 
Börſe war bei den doppelt ſchlechten Nachrichten aus 
London und Madrid ebenfalls ſchlecht. Die röm. fie⸗ 
len auf 95, die Zproc. auf 76 ½, die proc. auf 
118 ½%, und in Eiſenbahnen wurden faſt gar keine 
Geſchäfte gemacht. 


Die Beſetzung von Ferrara durch öſterreichi⸗ 
ſche Truppen hat hier große Senſation gemacht, und 
man hat das Gerücht verbreitet, es werde nun auch ein 
franzöſiſches Truppencorps als Beſetzung in das Gebiet 
des Kirchenſtaates einrücken. Das Journal des De: 
bats leitet jedoch heute einen zweiten, von dem Kar⸗ 
dinal Ciacchi in Ferrara erlaſſen Proteſt mit einem Ar⸗ 
tikel ein, der eine ſolche Maßregel, fürs erſte wenigſtens, 
nicht wahrſcheinlich macht. „Da der Papſt“, ſagt es, 
„die früher entworfene Proteſtation gebilligt hat, ſo iſt 
es außer Zweifel, daß der Kardinal Cigechi nach den 
Befehlen feiner Regierung gehandelt, die entſchloſſen 
ſcheint, ihre Rechte energiſch zu behaupten. Nach einem 
Artikel des Wiener Traktats hat Oeſterreich bekannt 'ich 
die Befugniß, eine Garniſon in Ferrara zu halten, und 
dieſer Artikel gab gleich anfangs zu einer Proteftation 
des Kardinals Conſalvi im Namen des Papſtes Pius VII. 
Anlaß. Bis jetzt war dieſe Befugniß nur in ziemlich 
beſchränkten Grenzen ausgeübt worden, und die öſter⸗ 
reichiſche Garniſon beſchränkte ſich darauf, die Feſtung 
und die dazu gehörigen Kaſernen zu beſetzen. Jetzt will 
der General Radetzkty den Wiener Traktat umfaſſender 
auslegen, während der Papſt ſich auf den statu quo 
beruft. Wir zweifeln nicht, daß der Papſt in ſeiner 
Eigenſchaft als ſolcher nicht minder als in ſeinen per⸗ 
ſönlichen Tugenden die nöthige Stärke finden wird, um 
feinen, Rechten Achtung zu verſchaffen, und wir find 
überzeugt, daß dieſes Ereigniß, da Niemand in Europa 
ſeine Unabhängigkeit anzugreifen geneigt iſt, bald einen 
beftiedigenden Ausgang finden wird, ſobald es nur mit 
weiſer Mäßigung und in verſöhnlichem Sinn von Re⸗ 
gierung zu Regierung behandelt wird. Wir ſagen, die 
Sache muß von Regierung zu Regierung verhandelt 
werden. Wenn es ein Land biträſe, in welches das 
olitiſche Leben ſchon ſeit längerer Zeit eingedrungen 
wäre, ſo würde dies eine vollkommen unnütze Empfeh⸗ 
lung ſein, denn der erſte Elementar⸗Grundſatz in Sachen 
des Völkerrechts iſt, daß es nur dem Staatsoberhaupte 
zukommt, mit fremden Mächten zu unterhandeln. Dürfte 
man freilich nach den Journalen urtheilen, die in ge⸗ 
wiſſen Provinzen Italiens erſcheinen, ſo müßten die 
Dinge jenſeits der Alpen anders zugehen. Wit leſen 
in der That in dieſen Blättern bei Gelegenheit der Vor⸗ 
gänge in Ferrara kriegeriſche Hymnen, in welchen Hun⸗ 
derttauſende ſiguriren, die betelt find, die Feinde zu zer⸗ 
malmen, welche es wagen möchten, den Po zu über⸗ 
ſchreiten. Aber wir hegen eine zu aufrichtige Bewun⸗ 
derung für Pius IX., wir nehmen zu innigen Antheil 
an Italiens Wohlfahrt, als daß wir ſolche Herausfor⸗ 
forderungen billigen könnten. Die Geſchichte der letzten 


26 Jahre ſollte doch die Italiener belehrt haben, wie 


theuer die gewaltſamen und abenteuerlichen Unterneh⸗ 


mungen zu ſtehen kommen, und wie leicht man ſich 


täuſcht, wenn man von einem gemachten und vorüber⸗ 


gehenden Enthusiasmus ſich hinreißen läßt. Die Sache 
iſt zu ernſt und zu traurig, um ſie heute ſo beiläu⸗ 
fig abzuhandeln: Gott gebe, daß die Ereigniſſe nis 
mals ſo ſchmerzliche Erinnerungen allzu grauſam wieder 
emporrufen mögen! Wir wiſſen ſehr wohl, daß wir 
uns, indem wir mehr als jemals Ruhe und Mäßigung 
empfehlen, den Angriffen der exaltirten Partei ausſetzen, 
welche Italien nochmals in die Bahn der Gewaltthaten 
und Unruhen ſtürzen möchte, und die ſich zum Echo 
und Bundesgenoſſen der Radikalen aller Länder macht. 
Aber wir ſprechen nicht zu den Exaltirten, und ihr 
Geſchrei wird uns niemals hindern, offen zu ſagen, 
was wir der wahren Freiheit nützlich erachten. An die 
gemäßigte Partei ſind unſere aufmunternden Worte ge⸗ 
richtet; fie beſchwören wir, ſich fefter und entſchloſſener 
als je in den Grundſätzen der Ordnung und Geſetzlich⸗ 
keit zu zeigen. Es können zehn ſolche Vorfälle ſich zu⸗ 
tragen, wie der zu Ferrara, und es iſt weit würdiger, 
ſie mit Ruhe und Feſtigkeit zu behandeln, als ein eben 
ſo kompromittirendes, wie wirkungsloſes Geſchrei aus⸗ 
zuſtoßen. Wir wiſſen, daß die Organe der gemäßigten 
Partei ſchon erklärt haben, man müſſe ſich ganz auf 
Pius IX. verlaſſen. Wenn ſie auf dieſer Bahn be⸗ 
harren, wenn ſie in kritiſchen Momenten ihren Eifer 
und ihre Thätigkeit verdoppeln, wenn ſie immer mehr 
ſich bemühen, Ordnung und Ruhe zu befeſtigen, ſo 
wird dieſe Partei ſich die Achtung Europa's und die 
Dankbarkeit Italiens ſichern.““ (A. Pr. 3.) 
Belgie n. 

6 Brüſſel, 23. Auguſt. Noch immer fahren die 
öffentlichen Blätter fort das miniſterille Programm zu 
beſprechen, es zeigt ſich dabei aber ein ſo feindſeliger 
Geiſt, den man entſchieden mißbilligen muß. Das Mi⸗ 
niſterium Rogier iſt mitten aus den Stürmen einer 
von Leidenſchaften bewegten Zeit hervorgegangen und 
eben deshalb erweckt es nun auch nach keiner Seite 
hin volle Befriedigung und nimmt gleich Anfangs eine 
Stellung ein, der es an einer ſicheren Stütze, an feſten 
Anhaltspunkten mangelt. Daß die ſogenannte katho⸗ 
liſche Partei ihm nicht günſtig iſt, dies liegt in der 
Natur der Sache, daß aber der Liberalismus ſelbſt ſich 
in Feindſeligkeiten gegen daſſelbe ergeht, dies legt von 
der Mäßigung deſſelben gerade kein günſtiges Zeugniß 
ab und beweiſt, daß derſelbe theils ſelbſt noch nicht 
weiß, was er will, theils daß er Tendenzen verfolgt, 
welche weit über die Grenzen zeitgemäßer und nothwen⸗ 
diger Verbeſſerungen hinaus gehen. Und dennoch man⸗ 
gelt dem miniſteriellen Programm weder eine offene 
Sprache, noch gebricht es demſelben an bedeutenden 
Zuſagen, denn es hat ſowohl die materiellen wie die 
geiſtigen Intereſſen im Auge behalten und nach beiden 
Seiten hin Verpflichtungen übernommen, die zu erfül⸗ 
len ihm nicht leicht fallen werden. Beſonders ſind es 
die beiden Flandern, welche in erſterer Beziehung ſeine 
ganze Sorgfalt beanſpruchen, da es für Belgiens ma⸗ 
teriellen Wohlſtand unumgänglich nothwendig iſt, daß 
für die Wiederbelebung des fo ſehr geſunkenen Wohl⸗ 
ſtandes dieſer einſt ſo blühenden Provinzen, welche jetzt 
der Unterſtützung aus Staatsmitteln bedürfen, etwas 
Durchgreifendes geſchehe. Auch hierbei hat ſich die 
öffentliche Meinung ſehr abweichend ausgeſprochen. 
Von der einen Seite meint man das geſuchte Heil 
nur in der Vereinigung der belgiſchen mit der franzö⸗ 
ſiſchen Zoll⸗Linie zu finden, Andere ſchlagen wieder eine 
Erhöhung der Eingangsrechte vor, noch Andere meinen, 
man müſſe ihnen durch engere Verbindungswege mit 
den übrigen Provinzen und dem Auslande Hülfsquellen 
verſchaffen, das Unterrichtsweſen beſſer entwickeln und 
die Bevölkerungen ihrer Vorurtheile und alten Gewohn⸗ 
heiten zu entwöhnen ſuchen, und endlich giebt ſich auch 
noch die Meinung kund, daß zur Hebung des geſun⸗ 
kenen Wohlſtandes eine möglichſte Verſchmelzung der 
ackerbaulichen, induſtriellen und Handelsintereſſen noth⸗ 
wendig ſei, zu welchem Zwecke die Gründung einer 
anonymen Geſellſchaft mit einem Kapital von 25—30 
Mill. Franken empfehlungswerth erſcheine, mit deren 
Hilfe die Arbeit durch Errichtung von Leinenſpinnereien, 
durch Unterſtützung der Agrikultur, durch Errichtungen 
von Agenturen im Auslande unterſtützt werde. Ein 
anderer Gegenſtand lebhafter Beſprechung iſt die Unter⸗ 
richtsfrage geworden; man behauptet, auch hierbei habe 
ſich das Programm nur in leiſen Andeutungen ausge⸗ 
ſprochen, denn es berühre den Primär⸗ und Sekundär⸗ 
Unterricht gar nicht, obgleich beide doch gerade auf die 
Volksbildung den größten Einfluß ausübten. Das 
Miniſterium hat übrigens an ſämmtliche Civil⸗Gouver⸗ 
neure der Provinzen ein Eirkular geſandt und von den⸗ 
ſelben ihre Zuſtimmung zu dem erlaſſenen Programm 
verlangt; die Antwort ſoll durchgängig günſtig ausge⸗ 
fallen ſein. Auch iſt von Seiten des Gouverneurs der 
Provinz Lüttich bereits ein Rundſchreiben an ſämmtliche 
Behörden erlaſſen, in welchem er ſein Vertrauen zu 
dem loyalen Charakter der Bewohner der Provinz aus⸗ 
drückt, auf ihren Beiſtand bezüglich der Handhabung 
der Geſetze rechnet und ſie ermahnt, ihre ſtets bewähr⸗ 


ten Geſinnungen bezüglich der Treue gegen den König 


und die Konftitution auch für die Zukunft zu bewahren. 


Schweiz. f 
Baſel, 23. Aug. Die Angelegenheiten der Schweiz, 
namentlich der Kampf mit dem Sonderbund regen jetzt 
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außerordentlich an. Auch in dem benachbarten Deutſch⸗ 
land und Elſaß zeigt ſich große Theilnahme. Der 
Vorort hat in ſeinem Bericht an die Tagſatzung dar⸗ 
auf angetragen, anzunehmen, daß alle Offiziere, welche 
erklärt haben, daß ſie im Dienſte des Sonderbundes 
ſtehen, fo angeſehen werden ſollen, als hätten fie auf 
gehört, der Eidgenoſſenſchaft zu dienen. — Luzern 
macht ſeinen Landſturm mobil. Er wird ſeit dem 18. 
militäriſch geordnet. Im Ganzen ſoll er 18 Batail⸗ 
lone bilden. 
Italien. 

Nom, 17. Auguſt. Geſtern verbreitete ſich die 
Nachricht von der Räumung Ferrara's durch die Oeſter⸗ 
reicher, ſie hat ſich aber nicht beſtätigt. Es ſcheint, als 
habe das Aufhören der nächtlichen Patrouillen und die 
Ankunft eines Kuriers von Mailand die Veranlaſſung 
zu dieſem irrigen Gerüchte gegeben. Am 13. Auguſt 
Nachmittags 2 Uhr haben die Oeſterreicher vielmehr die 
Stadt Ferrara förmlich in Beſitz genommen. 
Der Kardinal⸗Legat Ciaechi hat auch gegen dieſe Hand⸗ 
lung Proteſt eingelegt. Geſtern Mittag wurde das hie⸗ 
ſige Governo durch Stafette von dem Geſchehenen in 
Kenntniß geſetzt; zugleich erhielt der öſterreichiſche Bot: 
ſchafter, der kurz darauf Audienz bei Hr. Heiligkeit hatte, 
die bezüglichen Depeſchen. Se. Heiligkeit hat das Be⸗ 
nehmen des Legaten vollkommen gebilligt, und heute 
wird auch von dem Staatsſekretariat ein Proteſt aus⸗ 
gefertigt und entſendet werden. Das unerwartete Ereig⸗ 
niß hat hier, wie ſich denken läßt, einen tiefen Eindruck 
gemacht. — An mehreren Orten, im Cafe nuovo ꝛc., 
ſind ſeit geſtern Liſten aufgelegt, auf denen alle diejeni⸗ 
gen Mitglieder der Nationalgarde ſich einzeichnen, welche 
nöthigenfalls zur Unterſtützung des regulären 
Militärs freiwillig mitwirken wollen. Der 
Zudrang iſt außerordentlich. — Der franzöſiſche Ge⸗ 
fandte Graf Roſſſi hatte geſtern ſogleich nach dem öſter⸗ 
reichiſchen eine beſondere Audienz; um 2 Uhr find 
deſſen Depeſchen durch Kurier nach Paris erpedirt 
worden. — Geſtern Abend fand eine außerordent⸗ 
liche Kongregation der Kardinäle unter Vorfig 
Sr. Heiligkeit ſtatt. — Dieſe Nacht, ſagt man, ſollen 
mehrere Stück Geſchütz nebſt Truppen von 
hier nach Ankona abgehen. Vor Ankona liegen 
drei engliſche Linienſchiffe.“) (N. K.) 

Der Corriere Livorneſe veröffentlicht mehrere Schrei⸗ 
ben aus Ferrara vom, 13. Auguſt, wonach die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen an dieſem Tage unter dem Proteſt 
des Legaten mehrere Poſten in der Stadt in Beſitz ge⸗ 
nommen hatten. Eines dieſer Schreiben ſagt: Heute 
Morgen um 11 Uhr ſtellten ſich zwei öſterreichiſche Ba⸗ 
taillone (ein Jägerbataillon und ein ungariſches) und 
ein Corps Huſaren auf der Esplanade auf; auf dem 
rechten Flügel waren ſie von drei Stücken Geſchütz mit 
brennenden Lunten unterſtützt. Die Kanonen der Ci⸗ 
tadelle ſind auf die Stadt gerichtet, die Kanoniere ſtehen 
bei ihren Geſchützen. Sofort begab ſich der Major der 
Jäger in Begleitung eines Adjutanten und eines Or⸗ 
donnanz⸗Offiziers zum Kardinal⸗Legaten, um ihm eine 
Depeſche des kommandirenden Generals zu eröffnen, 
worin die Uebergabe ſämmtlicher Poſten gefordert wurde. 
Der Kardinal antwortete, er könne keines der Thore der 
Stadt, welche der Herrſcher ihm anvertraut habe, frem⸗ 
den Truppen einräumen; man möge nach Belieben ver⸗ 
fahren, aber ſeine Einwilligung nicht verlangen, denn 
er proteſtire förmlich gegen dieſe Handlung. Der Legat 
ſtellte das Anſuchen, man möchte den Vollzug der Maß⸗ 
regel wenigſtens bis zum folgenden Tage verſchieben, 
damit er die Bevölkerung in Kenntniß ſetzen, und ſo 
jedem Anlaß zu Conflikten vorbeugen könne. Der öſter⸗ 
reichiſche Major erwiederte, er könne keinen Aufſchub 
gewähren, und kehrte zu ſeinem General zurück. Hier⸗ 
auf detaſchirten ſich zwei Kompagnien Infanterie von 
den beiden Bataillonen und rückten, jede von einigen 
Huſaren eskortirt, in die Stadt ein; eine derſelben zog 
auf den Platz, wo ſie unter dem Ruf der Bevölkerung: 


„) Man ſieht, daß unſere Bemerkung, die wir gerade heute 
vor 8 Tagen bei dem Eingehen der erſten Nachrichten 
über die Ereigniſſe zu Ferrara ausſprachen, durch die 
weiteren Berichte vollkommen gerechtfertigt worden ift. 

Dieſe Angelegenheit hat bereits eine ſehr ernfte Wendung 
genommen. In Rom iſt am 17ten eine außerordentliche 
Beilage des Diario erſchienen, in welcher der Papſt ſei⸗ 
nen großen Schmerz über alle dieſe Vorgänge ausſpricht. 
Daſſelbe Blatt ſagt dann unter anderm: „Der heilige 
Vater hat in ſeiner hohen und erhabenen Weisheit das 
Benehmen der Bevölkerung von Ferrara wohl zu würdi⸗ 

en gewußt und vergießt Thränen väterlicher Dankbar. 
eit, indem er ihm ſeinen Segen übermacht. Möge es 
doch Gott gefallen, daß er keine andere Thränen vergle⸗ 
ßen darf, als die, welche ihm durch die Dankbarkeit und 
Liebe des Volks entlockt werden.“ — Ein Artikel in 75 
Elberfelder Zeitung berichtet: „Reiſende, die aus Ober⸗ 
italien kommen, wollen wiſſen, der Kirchenſtaat ſei ent: 
lang der öſterreichiſchen Grenze durch Truppen. förmlich 
hermetiſch geſchloſſen und bis tief in Tirol ſei von der 
Lombardei aus in jeder Garniſonsſtadt alles Militär 
marſchfertig. Es handle ſich aber nicht um Alltägliches, 
ſondern um das Ernſteſte. Zu ſolcher Annahme berech⸗ 
tige wenigſtens die Größe der Truppenmaſſen, welche 
bereit gehalten würden, dieſe und die Gränze der Für⸗ 
ſtenthümer zu überſchreiten, ſo wie man glaube, daß die 
rechte Zeit zum Interveniren gekommen ſei. Die deut⸗ 

ſche Sprache iſt für 1 

ſprechen, ein ſehr ſchlechter Empfehlungsbrief,” Red. 


dern nur alle vierzehn 14 Tage ſtatt. 


„Es lebe Pius IX.!“ Halt machte. 
in der Stadt iſt ſchwer zu beſchreiben. Alle Läden 
wurden geſchloſſen. Die öſterreichiſchen Truppen ent⸗ 
wickelten ſich vor dem kleinen Wachtpoſten der Frei⸗ 
willigen, welcher den Pallaſt Ragione beſetzt hielt; man 
beſorgte eine gewaltſame Beſitznahme, weshalb die we⸗ 
nige Mannſchaft, die ſich auf dem Poſten befand, den⸗ 
ſelben verließ und ſich zum Kardinal⸗Legaten verfügte. 
Mittlerweile nahm die zweite Kompagnie die Thore der 
Stadt in Beſitz. In der Citadelle treffen fortwährend 
neue Verſtärkungen ein; auch die Grenze iſt ſtark mit 
Truppen beſetzt. Die Reſidenz des Legaten iſt noch von 
den päpſtlichen Freiwilligen und die Gefängniſſe von 
der Bürgergarde beſetzt. 

s Rom, 19. Auguſt. Sämmtliche beim römi⸗ 
ſchen Hof acereditirte Repräſentanten der frem⸗ 
den Mächte (auch der preußiſche Geſandte Herr 
v. Uſedom war aus Villa Falconieri, ſeinem Sommer⸗ 
ſitze in Fraſcati, expreß hereingekommen) hatten vor⸗ 
geſtern Abend bei Sr. Heiligkeit eine außerordentliche 
Audienz, um in derſelben ihr diplomatiſches Gutachten 
über die am 13. d. M. von den öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen ausgeführte Occupation der ganzen Stadt Ferrara 
außerhalb des Forts abzugeben. Aus zuverläßiger Quelle 
kann ich Ihnen berichten, daß die fremden Miniſter 
faſt ohne Ausnahme dem Papſte die kräftigſte Mit 
wirkung ihrer Kabinette zur Behauptung 
feines beeinträchtigten Rechts zufagten, Zur 
richtigen Beurtheilung der bedauerlichen Vorfälle in 
Ferrara iſt nämlich zu wiſſen, daß ſich Oeſterreich in 
den Wiener Traktaten § 103 allerdings das Beſatzungs⸗ 
recht der beiden Feſtungen in Ferrara und Comacchio 
im Kirchenſtaat reſervirte, daß aber der in Wien an? 
weſende Cardinal Conſalbvi am 12. Juni 1815 im 
Namen Pius VII. als gegen eine Beeinträchtigung der 
päpſtlichen Souveränität in aller Form dagegen prote⸗ 
ſtirte. Wahr ift, daß die öſterreichiſchen Feſtungskom⸗ 
mandanten zuweilen ihre Poſten auch über die Wälle 
ausdehnten, eben fo wahr aber auch, daß die päpſtliche 
Regierung ſtets gegen dieſe Grenzüberſchreitung rekla⸗ 
mirte und nie die Hoffnung aufgab, die öſterreichiſchen 


Die Beftürzung - 


Beſatzungen aus den genannten beiden Feſtungen über 


kurz oder lang gänzlich und für immer entfernt zu fe 


hen. — Die aus Ferrara heute eingetroffene Poſt 


meldet, daß die Erbitterung der Einwohner gegen die 
Tedeschi auf's höchſte geſtiegen iſt. Man kann es nicht 
vergeſſen, daß Graf Auersperg in der Mittagsſtunde 
des 13. d. die Kanonen auf die Wälle des Forts 
fahren, ſie laden ließ und Kanoniere mit brennenden 
Lunten daneben ſtellte, eben fo wenig, daß er mit Ar⸗ 
tillerie, Kavalerie und Infanterie an demſelben Tage 
die päpftliche Bürgergarde in aller Eile aus der Haupt? 
wache der grande Piazza, ſo wie der vier Stadtthore 
verjagte und fie unter kriegeriſchem Gepränge beſeßzle 
Dabei müſſen die Ferrareſen ſchweigend zuſehen, daß 
faſt jeden neuen Tag bei Lago ſcuro öſterreichi⸗ 
ſche Fahrzeuge mit Kriegsmunition am dieſſeitigen. Po 
ufer landen, von wo fie in das Fort geſchafft wird. 
Die Bürgergarde verhaftete in dieſer Woche zwei als 
Emiſſäre einer auswärtigen Macht bezeichnete Indivi⸗ 
duen, die Gebrüder Rigiotti, welche vor Kurzem er 
als Mitkompromittirte bei dem in öffentlichen Blattern 
viel beſprochenen Morde Bergandas aus der Haft des 
Zuchthauſes entlaſſen waren. Sie verhöhnten den Papſt 
auf öffentlicher Straße und hielten einige Hundert 
Männer des unterſten Pöbels in ſehr hohem Solde, 
den ſie in fremdem, im Kirchenſtaate nicht kurſtrenden 
Gelde auszahlten. — Die öffentlichen Audienzen, welche 
Pius IX. unter allen Päpſten zuerſt gegeben, fin⸗ 
den in der Zukunft nicht mehr wöchentlich, ſon⸗ 
Die letzte 
war am Donnerſtage der vergangenen Woche ander 
raumt. Det Papft empfing in ihr dreiundyierzig Per⸗ 
fonen, unter ihnen auch eine Ifraelitin. — Die 
öffentlichen Reclamationen des Volkes in Toscana ha⸗ 
ben den Sturz des Perſonals im Staatsminiſterio her’ 
beigeführt. 
renz heute die Nachricht hier ein, daß ſeit vorgeſtern 
Cempini zum Präſidenten der Miniſterien ohne Portefuille 
ernannt iſt, Bartolini (auch im Auslande als ausge⸗ 
zeichneter Juriſt bekannt) zum Juſtizminiſter, Baldaſſa⸗ 
roni zum Finanzminiſter, Paer zum Minifter des In? 
nern, Serriſtori (der bekannte Verfaſſer der Statiſtik 
von ganz Italien) zum Kriegsminiſter, Principe Cor? 
ſini zum Miniſter des Auswärtigen. — Am vorletzten 
Sonnabend rottete ſich in Livorno das Volk vor 
züglich in der Strada Ferdinanda und auf den daran 
ſtoßenden Plätzen in ſo außerordentlicher Menge unter 
Lärmen und Toben zufammen, daß man einen Auf 
ſtand befürchtete. Es wurden Kanonen aufgefahren, 
worauf ſich die Haufen vertheilten. Während deſſen 
verhaftete die Polizei 85 Anſtifter des Auflaufs, unter 
denen ſich kein einziger Livorneſe fand. Alle Eingezo⸗ 
genen waren vielmehr Dalmatier und Raguſen, weder 
mit Paß noch mit Aufenthaltskarte verſehen, und ohne 
daß man wußte, zu welchem Zwecke ſie ſich bisher in 
Livorno aufhielten, noch wie ſie dahin kamen. 1:27 
Livorno, 11. Auguſt. Seit einigen Monaten er⸗ 


Reisende, welche nicht italienifch | neuern ſich in unſerer Stadt, beinahe jeden Sonntag , 


Zuſammenrottungen von Perſonen aller Klaſſen 


Auf außerordentlichem Wege traf aus Klor- 
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deren eigentlichen Zweck bis jetzt ein myſteriöſes Dun⸗ 
kel umhüllt. Der Anfang war ein Beifallsbezeigen bei 
zelegenheit des Preßgeſetzes. Eine Mißbilligung eben 
ieſer Freudenbezeugung und ein Ausdruck der Unzu⸗ 
riedenheit mit dem gegenwärtigen Zuſtand der Dinge 
ien die folgenden Aufläufe zu charakteriſiren. Ganz 
verſchiedene Perſonen und zum Theil fremde Geſtalten 
feßten die Bewegung an den folgenden Feſt⸗ und Sonn⸗ 
tagen fort, und ſuchten die Soldaten gegen die Bürger, 
die Bürger gegen die Soldaten und die Obrigkeit auf⸗ 
zureizen und überhaupt Lärm und Händel zu ſtiften. 
ei den letzten Ruheſtörungen zeigte ſich die Polizei 
ganz paſſiv, die Soldaten und Gendarmen wichen aus, 
ſe daß allgemein angenommen wurde, es geſchähen dieſe 
Auftritte im Intereſſe von Perſonen, welche dem Groß⸗ 
erzog zeigen wollten, daß fein Volk noch nicht reif fei, 
onzeſſionen, wie die freiere Preſſe, gut aufzunehmen. 
(Deutſche Ztg.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 23. Auguſt. Es lagen am 22ſten 
zehn ruſſiſche Linienſchiffe, vier Fregatten, eine 
rigg und ein Dampfſchiff bei Helſingör. — Unterm 
3. Juli hatte der König an die Kanzlei reſcribirt, daß 
es vielleicht zweckmäßig ſein dürfte, unter anderen, zur 
Vorbeugung des Mangels an dem erforderlichen Brot⸗ 
korn für die Zukunſt zu treffenden Maaßregeln, auch 
die früheren Beſtimmungen in Betreff der Verpflich⸗ 
tung gewiſſer gewerbtreibender Bürger, mit einem be⸗ 
ſtimmten Quantum Kornwaaren verſehen zu fin, wie: 
der in Kraft treten zu laſſen. Die Kanzlei hat in bie: 
ſer Hinſicht ein Gutachten der Bürger-Repräſentanten 
verlangt, welches denn aber ablehnend ausgefallen iſt. 
Die Verſammlung der Bürger-Repräſentanten hat ſich 
gänzlich auf ihre Aeußerungen in der Verſammlung vom 
12. Dezember 1844 bezogen, wo beſchloſſen ward, die 
Aufhebung jener früheren Beſtimmungen zu beantragen, 
auch hat ſie in den letzten Zeitereigniſſen nichts gefun⸗ 
den, was ſie bewegen könnte, ihre Ueberzeugung in Be⸗ 
treff der Unnothwendigkett und Unzweckmaßigkeit jener 
Geſetzbeſtimmungen zu verändern und eben fo wenig 
hat die Verſammlung es für rathſam gefunden, daß 
die Regierung auf andere Weiſe durch pofitive Maaß⸗ 
regeln, fo wohlgemeint fie auch fein möchten, einem bes 
fürchteten Mangel an Brotkorn vorzubeugen ſuche, da 
die Sache ſich am leichteſten und einfachſten ſelbſt res 
gulire, wenn Handel und Wandel ihrem natürlichen 
Gange überlaſſen bliebe, der durch künſtliche Einmiſchung 
jederzeit gehemmt würde, wovon denn die ſchädliche Zus 

rückwirkung auf die Produktion nicht ausbleibe. 
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Tokales und Provinzieltes. 

* Breslau, 28. Auguſt. Der Herr Juſtiz⸗ 
Miniſter Uhden iſt geſtern (wie bereits gemeldet) in 
Begleitung des geheimen Ober-Juſtiz-Rathes Kisker 
hier zu einem Stägigen Aufenthalte angekommen, und 
haben beide heut bereits einer Sitzung des erſten Ser 
nates wie der Deputation des zweiten Senates des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts beigewohnt. 


Breslau, 28. Auguſt. In der beendigten Woche 
find (ereluſive eines Selbſtmörders und 2 todtgebornen 
haben) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 46 
männliche und 40 weibliche, überhaupt 86 Perſonen. 
Unter biefen ſtarben: an Altersſchwäche 14, an Abzeh⸗ 
rung 9, an Blutſturz 1, an Durchfall 4, an Herzbeu⸗ 
tel Entzündung 1, an Lungen⸗Entzündung 2, an Un⸗ 
terleibs⸗Entzündung 2, an Schleim⸗Fieber 1, an hitzi⸗ 
gem Fieber 2, an Nervenfieber 2, an katharrhaliſchem 
Biber 1, an Zehrfieber 1, an Keuchhuſten 2, an 
kämpfen 22, an Lebensſchwäche 2, an Lungenläͤh⸗ 
mung 2, an Lungen⸗Vereiterung 1, an Zahnruhr 1, 
* Schlagfluß 3, an Stickfluß 1, an Schwämmen 1, 
1 Darm⸗Schwindſucht 1, an Luftröhren⸗Schwindſucht 
(zan Lungen⸗Schwindſucht 6, an Unterleibs⸗Schwind⸗ 
ſucht 1, an Unterleibs⸗Typhus 2, an allgemeiner Waſ⸗ 
ſerſucht 2, an Bauch⸗Waſſerſucht 1, an Gehirn⸗Waſ⸗ 
ſerſucht 1. \ 
0 Den- Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
denen: unter 1 Jahre 38, von 1 bis 5 Jahren 16, von 
bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Ihren 1, von 
bis 30 Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 4, von 
60 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 3, von 
bis 70 Jahren 8, von 70 bis 80 Jahren 4. 
Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
dlommen: 5 Schiffe mit Eiſen, 4 Schiffe mit Zink⸗ 
ech, 2 Schiffe mit Raps, 2 Schiffe mit Ziegeln und 
chiff mit Düngerkalk. a 
Ob Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen 
A⸗Pegel iſt 16 Fuß 11 Zoll und am Unter⸗Pegel 
d 8 4 Zoll, mithin ift das Waſſer ſeit dem 21ſten 
11 am erſteren um 7 Zoll und am letzteren um 
Zoll wieder geſtiegen. a 


N * Breslau, 28. Aug. Am 25. d. Mes. büßte 
Ri 11½ Jahr alter Knabe ſeine Unvorſichtigkeit auf 
ine ihm ſehr nachtheilige Weiſe. Er war, um das 
brennen eines Feuerwerks in Pöpelwig beſſer ſehen 
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Breslau, 28. Aug. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 


fall ereignete ſich am 22. d. Mts. Die Tochter des 
Erbſaß Schulz in Lehmgruben, hieſigen Polizei⸗Be⸗ 
reichs, ein Mädchen von 1 Jahr 10 Monaten, hatte 
ſich am gedachten Tage allein in der Stube ihrer El⸗ 
tern befunden, als dieſe plötzlich durch das Jammerge⸗ 
ſchrei des Kindes erſchreckt, herbei eilten, fanden ſie das 
arme Mädchen fürchterlich verbrüht, und einen Topf 
mit kochendem Waſſer, welcher in der Stube geſtan⸗ 
den hatte, umgeſchüttet. Durch welchen Umſtand dies 
geſchehen, hat nicht aufgeklärt werden können, wahr⸗ 
ſcheinlich aber hat das Kind beim Spielen das ſiedende 
Waſſer ſelbſt umgeſtoßen, und ſich auf dieſe Art ver⸗ 
brüht. Schon am folgenden Tage, den 23. d. Mts. 
erlag das arme Mädchen ſeinen Schmerzen, und gab 
unter ſchrecklichen Qualen ſeinen Geiſt auf, da die her⸗ 
beigerufene ärztliche Hilfe bei der Größe und dem Um⸗ 
fange der Wunden nicht mehr ausreichen konnte. 
(Bresl. Anz.) 


Theater. a 
Lucia von Lammermoor von Donizetti. 

Es iſt ein Gewinn für das Repertoir unſerer Oper, 
daß dieſes Werk Donizetti's wieder demſelben einverleibt 
worden iſt. Wir halten Lucia für eine der beſten tra⸗ 
giſchen Opern des ſchöpferiſchen Komponiſten. Das 
Libretto, zwar leicht und ohne beſonderes Geſchick nach 
Walter Scott's Braut von Lammermoor zuſammenge⸗ 
ſchürzt, bringt indeſſen manche echt dramatiſche Si⸗ 
tuationen, wie z. B. das Finale des zweiten Akts, 
welche vom Komponiſten ſehr geſchickt benutzt worden 
ſind und gehört eben dieſes Finale und in dieſem ein 
Sextett, dem muſikaliſchen Werthe nach, zu den Glanz⸗ 
punkten der Oper. Außerdem findet ſich ein wahrer 
Schatz von reizenden und orginell erfundenen Melo⸗ 
dieen in dieſer Oper und ſelbſt die Orcheſterpartie iſt 
nicht mit gewöhnlichem Leichtſinn gearbeitet, ſondern oft 
ſehr ſinnig der Situation angemeſſen gehalten. Dieſe 
erhebt ſich zuweilen ſogar, wie gleich in der Introduk⸗ 
tion zu einem wahren Pathos. Die gewöhnlichen Feh⸗ 
ler Donizetti's und die fall aller neuern italieniſchen 
Komponiſten begegnen uns indeſſen auch in dieſem Wecke, 
nämlich; die Maſſe von Trivialitäten, muſikaliſchen Ge⸗ 
meinplätzen und Lückenbüſſern, die oft dem Erhabenen 
auf dem Fuße folgen und daher um ſo abſchreckender 
wirken. So findet man z. B. auch ganze Momente 
aus dem Elisire d’amore deſſelben Komponiſten hieher 
verſetzt; dort aber in komiſcher Situation und hier in 
tragiſcher verwendet; auch Bellini begegnet dem Hörer 
oft gar zu kenntlich. Indeſſen Alles zuſammengenom⸗ 
men gebührt dieſem Werke der tragiſchen Muſe 
Donizettis eine bedeutende Anerkennung, die ihm 
denn auch wohl auf den erſten Bühnen der Welt 
zu Theil geworden iſt. — Die Partie der Lucia iſt 
eine der ſchwierigſten Aufgaben, welche die italieniſche 
Oper bietet; ſie erfordert eine durchaus ausgebildete 
Sängerin; eine Sängerin, die einen ebenſo reichen Fond 
von Stimmmitteln beſitzt, wie ſie mit allen Künſten 
der neuern Geſangsweiſe vertraut ſein muß und faſt 
eben ſo ſchwierig iſt die Aufgabe in dramatiſcher Hin⸗ 
ſicht zu löſen. Fräulein Garrigues zeigt vielen Muth 
und vieles Selbſtvertrauen, daß ſie ſich für dieſe Rolle 
jetzt ſchon beſtimmte. Wir wollen Muth und Selbſt⸗ 
vertrauen loben, denn beide müſſen dem Künſtler, wenn 
er glücklich wirken ſoll, in einem gewiſſen Grade eigen 
ſein, indeſſen hier müſſen wir doch an Göthe's Wort: 
„Der Muth ſtellt ſich die Wege kürzer vor“, er⸗ 
innern. 

Wenn wir auch gern zugeſtehen wollen, daß Fräu⸗ 
lein Garrigues Manches befriedigend vorführte, ſo trug 
doch die ganze Leiſtung zu ſehr das Gepräge des Er: 
zwungenen. Zu ſichtlich war ein ängſtliches Streben 
und Abmühen; es lag zu klar, daß Fräulein Garrigues 
ſich ſelbſt eine zu ſchwierige Aufgabe geſtellt habe, deren 
vollſtändige und genügende Löſung wir für jetzt von 
dieſer talentbegabten Sängerin weder verlangen können 
noch erwartet haben. 

Die Aufführung verdiente übrigens viel Theilnahme. 
Herr Kahle als Edgar, einige kleine Unſicherheiten 
abgerechnet, ſang vortrefflich und hatte Momente, wie 
im Finale des zweiten Akts, wo er durch Wahrheit 
des dramatiſchen Ausdrucks die Hörer mit fortriß. 
Gleiches Lob gebührt dem Hrn. Rieger (Aſthon) und 
Herrn Prawit (Raimund). Beſonders aber müſſen 
wir noch lobenswerth die Ausführung des Finales des 
zweiten Akts hervorheben und wenn ſonſt wohl im 
Laufe der Vorſtellung das „Neueinſtudirt“ zu fühlen 
war, ſo verdiente aber dieſes Finale und hierin wieder 
das herrliche Sextett die vollſte Anerkennung. d. 


* Haynan, 27. Auguſt. Der Gedächtnißtag der 
Schlacht an der Katzbach (der 26. Auguſt 1813) wurde 
geſtern von dem hierſelbſt fi Eonftituirten Militärbe⸗ 
gräbnißverein auf eine höchſt würdige Weiſe auf dem 
Baudmannsdorfer Windmühlenberge gefeiert, auf wel⸗ 
chem auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs zur Erin⸗ 
nerung an das Gefecht zwiſchen Michelsdorf und Baud⸗ 
mannsdorf den 26. Mai 1813, in welchem der fran⸗ 
zöſiſche General Maiſon durch den Feldmarſchall Blü⸗ 
cher geſchlagen wurde, ſeit vielen Jahren ein Sieges⸗ 


denkmal und Invalidenhaus errichtet iſt. — Dorthin 
zogen des Nachmittags gegen 2 Uhr ſämmtliche Vereins⸗ 
mitglieder unter klingendem Spiel, ſammelten ſich um 
das Siegesdenkmal, vor dem der Paſtor Richter eine 
auf das Feſt bezügliche Rede hielt, welcher der Parade⸗ 
marſch und die Parole folgte. 85 


T= Supferberg, 24. Auguſt. Der einzige Sohn 
eines vermögenden Bauers aus Böhmen wurde vorge⸗ 
ſtern gegen Abend auf eine erſchreckliche Weiſe durch 
ſeine Unvorſichtigkeit gerädert. Derſelbe kam nämlich, 
wie es heißt, in etwas trunkenem (2) Zuſtande, die 
Landeshuter Straße entlang, durch Ketſchdorf gefahren, 
die Pferde Berg auf Berg ab durch Peitſchenhiebe an⸗ 
treibend. Der Wagen war mit Kohlen beladen, und 
hinter Ketſchdorf auf der ſogenannten Feige angelangt, 
fuhr er nun auch den ſteilen Berg abwärts nach Hirſch⸗ 
berg zu, was die Pferde laufen konnten. Der ſchwer 
beladene Wagen ſtieß gegen einen Prellſtein; der junge 
Mann wurde vom Wagen geprellt, kam unglücklicher 
Weiſe mit dem einen Beine zwiſchen die Speichen des 
Rades, welches durch den ſchnellen Umlauf Erſteren 
immer mehr hineinzog und den Unglücklichen auf das 
Fürchterlichſte verſtümmelte. Das Bein iſt vier bis 
fünf Mal gebrochen und von dem andern, den Hän⸗ 
den, dem Kopfe u. ſ. w. die Haut ſo ſchrecklich abge⸗ 
ſtreift, daß man alle Flechſen und Adern deutlich liegen 
ſehen kann; ſonſt iſt der ganze Oberkörper unbeſchädigt 
geblieben. Ein vom Felde heimkehrender Landmann 
fand den Unglücklichen im ſchrecklichſten Zuſtande auf 
der Straße und ärztliche Hülfe wurde bald möglichft 
angewandt. Herr Dr. Steinberg, unſer unermüdlicher, 
braver und ſehr tüchtiger Arzt, thut alles Mögliche, 
zweifelt jedoch an einem glücklichen Aufkommen. — 
Möge dieſes allen Denen als warnendes Beiſpiel die⸗ 
nen, welche oft leichtſinniger Weiſe bergab ſchnell zu 
fahren es ſich zum Vergnügen machen. Das Hemmen 
allein thut es nicht. Durch die Schnelligkeit und Ve⸗ 
hemenz ſpringt gar leicht eine Kette und das Unglück 
iſt oft unabſehbar und Jammer und Klage kommt dann 
zu ſpät. 3 


Münſterberg, 27. Auguſt. In einem Berichte 
über Kommunale Angelegenheiten heißt es im hieſigen 
Wochenblatke unter anderem folgendermaßen: „Die 
königlich niederländiſche Domainen⸗Direktion von Hein⸗ 
richau ſandte am 17. Mai ein Schreiben an den Ma⸗ 
giſtrat, in welchem alle Bedingungen, unter welchen die⸗ 
ſelbe die ſtädtiſchen Güter anzukaufen gedachte, enthal⸗ 
ten waren. In Folge deſſen wurde am 20. Mai eine 
gemeinſchaftliche Konferenz abgehalten, in welcher dieſes 
Schreiben zur Berathung vorgetragen wurde. — Eine 
vom Herrn Kämmerer angefertigte fünfzehnjährige Frak⸗ 
tion wies nach, daß ſich die Güter jährlich auf 
30,556 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf. verzinſt haben, und 
wurde aus dieſem Grunde von der Mehrzahl beider 
Kollegien beſchloſſen, daß die Verkaufs⸗Unterhandlungen 
fortgeſetzt werden ſollten. Zunächſt wurde auf der For⸗ 
derung von 170,000 Thaler beſtanden, und mehrere 
von der quaecst. Direktion geſtellten Bedingungen zu⸗ 
rückgewieſen und die annehmbaren acceptirt. — Dieſer 
Beſchluß wurde dem Herrn Geheimrath Tiling mitge⸗ 
theilt und in einer Friſt von 8 Tagen die Gegenerklä⸗ 
rung erwartet. — Nachdem Se. Majeſtät der König 
dem Stadtälteſten Herrn Franz Schubert bei Gelegen⸗ 
heit feines 50jährigen Bürgerjubiläums den rothen Ad⸗ 
lerorden Ater Klaſſe zu verleihen geruht, ſo wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß von Seiten der Kommune dem Herrn 
Jubilar ein ſilberner Pokal im Werthe von 30 Thlrn. 
verehrt werden ſollte. — In der Sitzung am 28. Mai 
wurde beſchloſſen, daß als erſter Beitrag zum Chauſſee⸗ 
Bau 4000 Thlr. eingezahlt werden follen, und verpflich⸗ 
tet ſich die Kommune, wenn durch Aktionäre die Ak⸗ 
tien nicht ſämmtlich angekauft würden, ihren Beitrag 
zu der noch fehlenden Summe pro rata zu über⸗ 
nehmen.“ 


Roſeuberg, 24. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
thürmten ſich am Horizonte Wolken in ſolcher Maffe 
auf, daß das Tageslicht davon verdunkelt ward. Ein 
heftiger Sturmwind, der den Staub gen Himmel trieb, 
verkündete bald darauf die Ankunft des Gewitters, das 
demnächſt mit ſtarkem Donner und Platzregen, wobei 
auch Schloßen, folgte. Indeß zog dieſes Gewitter ohne 
unſerer Stadt einen Schaden zuzufügen, glücklich vor⸗ 
über. Ein ſtarkes, außergewöhnliches Anſchwellen des 
an der Stadt befindlichen Teiches, ſo wie die darauf 
folgende Nachricht, daß plötzlich anſtrömendes Waſſer 
mehrere Brücken in der Nähe zerſtört habe, deutete 
uns jedoch bald darauf an, daß dieſes Gewitter in der 
nächſten Umgegend ſich heftiger entladen und heftiger 
gewirthſchaftet haben müſſe, und wie wir heut erfah⸗ 
ren, ſollen in der Gegend von Guttentag förmliche 
Wolkenbrüche gefallen ſein. Auch die nahe der hieſi⸗ 
gen Stadt gelegene ſogenannte Kempa⸗Mühle iſt vom 
Waſſer beſchädigt worden. — Die Ernte iſt in hieſi⸗ 
ger Gegend überall glücklich eingebracht worden und 
überall fehr befriedigend ausgefallen. Dennoch will es 
noch immer nicht merklich billiger werden, was theils 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß bis jetzt noch, wegen 
der Ernte⸗Arbeiten, wenig Getreide auf den Markt ge⸗ 


bracht worden, theils aber auch wegen der ungünſtigen 
Ausſichten für die Kartoffelʒ⸗Ernte, da auch hier die 
»Kartoffelkrankheit fich zeigt, obſchon von kundigen Oeko⸗ 
nomen die Anſicht ausgeſprochen wird, daß wir dies 
Jahr immer noch bedeutend mehr Kartoffeln einernten 
werden, als voriges Jahr, da dieſe Frucht dies Jahr 
weit reichlicher traͤgt. Ein weſentlicher Uebelſtand iſt es 
hier auch, daß zu wenig Frühkartoffeln angebaut wer⸗ 
den. Selbſt bis heut, wo doch an andern Orten ſchon 
Kartoffeln in Maſſe zu Markte gebracht werden, iſt es 
noch ein wahres Glück, wenn man ein Paar Metzen 
auf dem Markte erwiſchen kann, und noch immer 
wird die Metze derſelben mit 1 ¼ bis 1 Sgr. hier 
bezahlt. — Auch unſere Bäcker wollen von dem nied⸗ 
lichen Formate ihrer Waaren noch immer nicht recht 
abweichen, eben fo wenig als die Mehlhändler mit ihren 
Preiſen heruntergehen, ſie ſcheinen ebenfalls an den 
bisherigen Preiſen mehr Wohlgefallen zu finden und 
ohne erſt den Magiſtrat dieſerhalb mit einem Geſuche 
zu beſchweren, die alten Preiſe noch ein Paar Wochen 
beibehalten zu wollen. — Mit dem Geſundheitszuſtande 
ſieht es bei uns ſowohl wie auch in weiterer Umge⸗ 
gend ſchlecht aus. Die Ruhr graſſirt überall faſt epi⸗ 
demiſch und fordert viele Opfer. In hieſiger Stadt 
ſelbſt find ihr ſchon mehrere Perſonen erlegen, noch 
mehr aber in hieſigem Kreiſe, ja es wurden mir heut 
von Augenzeugen Ortſchaften genannt, in denen ſie täg⸗ 
lich 2, 3 bis A und noch mehr Perſonen wegrafft. 
Noch mehr ſoll ſie aber bei Guttentag und im Lubli⸗ 
»nitzer Kreiſe wüthen, und von jenſeits der polniſchen 
Grenze wird uns ſogar berichtet, daß ganze Ortſchaf⸗ 
ten faſt ausgeſtorben ſeien, ſo daß es der Gutsherrſchaft 
an Menſchen zur Ernte gefehlt haben ſoll. — Zufäl: 
lig trifft auch noch eine Prophezeiung, welche unter 
der niedern Klaſſe ſeit einiger Zeit hier Platz gegriffen, 
mit dieſen Krankheiten und Sterbefällen zuſammen. 
Es ſoll nämlich nach dieſer Prophezeiung dem Men⸗ 
ſchengeſchlecht eine große Sterblichkeit in nächſter Zu⸗ 
kunft bevorſtehen u. ſ. w. Wir wollten ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit über das Entſtehen dieſer Prophezeiung hier 
berichten, wurden jedoch durch unvorhergeſehene Hinder⸗ 
niſſe davon abgehalten. — Das Schlimmſte für uns 
Roſenberger iſt, daß wir in dieſer gefährlichen Zeit auch 
nicht einmal einen einzigen Arzt für innere Krankheiten 
hier haben. Man ſollte es kaum für möglich halten, 
daß eine Kreisſtadt von circa 3000 Einwohnern ohne 
Arzt ſein könnte, und doch iſt dem ſo. Unſer einzige 


Arzt, der königl. Kreis⸗Phyſikus, iſt ſchon feit circa 2 


Wochen verreiſt, und unſer ganzes Medizinal⸗Perſon al 
beſteht zur Zeit aus dem einzigen Kreis-Wundarzte! 
N (Telegr.) 


Aus der Provinz. Am 22ſten d. M. Abends gegen 
8 uhr wurden dem Müller Chriſtian Exner in Krummhübel, 
Kreis Hirſchberg, mittelſt gewaltſamen Einbruchs eines Fen⸗ 
ſters in der obern Stube aus einem verſchloſſenen Kaſten 
folgende Gegenſtände und Geld geſtohlen: A) eine ½ Elle 
lange goldene Erbſen- Halskette mit einem Kreuz; 2) eine 
2 Ellen lange goldene, glatt geformte gegliederte Halskette, 
vorn mit einer großen runden Platte verfehen; 3) eine / 
Elle lange goldene erbſenförmige gegliederte Halskette, mit 
einem bekränzten dreifachen Dukaten; 4) ein ½ Elle langes 
ächtes Granatenhalsband, an welchem rechts ünd links gol⸗ 
dene Plättchen eingereiht und vorn ein größeres Plättchen; 
5) ein ächtes Granatenhalsband mit einem goldenen Schlöß⸗ 
chen; 6) ein dergleichen vorn mit einem ächtgoldenen Schlöß⸗ 
chen, an welchem hinten ein unächtes Schloß; 7) ein be⸗ 
kränzter Doppel⸗Dukaten mit Schleife in Granaten gefaßt 
und mit einer Weintraube und Oehr verſehenz 8) ein ein⸗ 
facher Dukaten, bekränzt und mit einer Schleife und Oehr; 
9) ein einfacher unbekränzter Dukaten mit Oehrz 10) eine 
goldene Buſennadel, in welcher ein Diamant gefaßt; 11) ein 
goldener Ring mit einem rothen Stein; 12) ein goldener 
Ring, in welchem drei Steine gefaßt und zwar zwei kleine 
Granatſteinchen zu beiden Seiten und ein weißer in der 
Mitte; 13) ein goldener Trauring mit den Buchſtaben C. E. 
1844; 14) ein goldener Haarring, die obere Seite mit einem 
viereckigen Plättchen; 15) ein goldener Ring, worin ein ro⸗ 
ther Stein gefaßt, rechts und links deſſelben mit Plättchen 
verſehenz 16) ein goldener Ring, die Oberfläche deſſelben 
mit einem Kreuz; 17) ein paar goldene Ohrringe, in Form 
eines Blumenkörbchen; 18) zwei paar ſilberne Ohrringe, wo⸗ 
von das eine mit Plättchen, das andere glatt; 19) ein öſter⸗ 
reichiſcher Silbergroſchen, übergoldet und geöhrt; 20) 95 Rtlr. 
in verſchiedenen Münzſorten. Ungeachtet aller angewandten 
Mühe ſind die Diebe bis jetzt noch nicht ermittelt worden. 
(Liegnuitz.) Am 18. v. Mts. gerieth der Sohn des 
Maurerpolirers Weiß in Bunzlau beim Baden im Bober, 
durch den Strom fortgeriſſen, in eine Untiefe, und würde 
ein Opfer des Todes geworden ſein, wenn nicht auf das 
Hülfeſchrei ſeiner mit ihm badenden Brüder, die in der Nähe 
mit her Heuerndte beſchäftigte verehelichte Häusler Johanne 
Chriſtiane Kloſe, geborne So aus Tillendorf, herbeigeeilt, 
mit aufopfernder Kühnheſt in das Waſſer gefprungen, und 
mit- großer Lebensgefahr und Anſtrengung den verunglückten 
Knaben ergriffen und aus der Gefahr des Ertrinkens geret⸗ 
tet hätte. — Des Königs Majeſtät hat den Rittergutsbeſitzer 
und bisherigen Kreisdeputirten von Haugwitz auf Mengels⸗ 
dorf zum Landrath des Kreiſes Görlitz Allergnädigſt zu er⸗ 
nennen geruht. Der auf ſein Anſuchen aus dem Juſtizdienſte 
entlaſſene bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auskultator Ernſt 
Rudolph von Gaffron iſt als Regierungs⸗Referendarius bei 
der hieſigen Regierung eingetreten. — Der zeitherige Pfar⸗ 
rer Ullrich zu Schömberg iſt zu der erledigten Pfarrei zu 
Bolkenhahn denominirt, und die Ernennungs⸗urkunde aus⸗ 
gefertigt worden. — Von der königlichen Regierung zu 
Liegnitz ſind beſtätigt worden: der bisherige Hülfs⸗Lehrer 
Brückner zu Hausdorf, im Kreiſe Waldenburg, als Schul⸗ 
Lehrer zu Hohen⸗ und Neu⸗Petersdorf und Wieſenberg, Bol⸗ 
kenhayner Kreiſes; der bisherige Adjuvant Friedrich Wilhelm 
Scholz zu Haugsdorf, als Schullehrer zu Wünſchendorf, Lau⸗ 


Gebote berückſichtigt man nicht. 
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baner Kreiſes; und der zeitherige Schul⸗Adjuvant Carl Witt, 
als Schullehrer und Organiſt zu Broſtau, Glogauer Kreiſes. 
Mannigfaltiges. 

— (Saarlouis, 22. Aug.) In Folge eines Wort: 
wechſels fand geſtern früh um 8 Uhr ein Piſtolenduell 
zwiſchen den beiden Lieutenants Engſtröm und Guitard 
vom 9. Huſaren⸗Regiment im Rodener Wäldchen, eine 
halbe Stunde von hier, ſtatt. Die Kugeln wurden auf 
30 Schritte Diſtance gewechſelt. Lieutenant Guitard 
— als der Geforderte — hatte den erſten Schuß und 
ſchoß ſeinen Gegner in den Unterleib, gegen Mittag 
wurde die Kugel am Rücken ausgegraben und fünf 
Minuten vor Mitternacht iſt der Lieut. Engſtröm, der 
auf eine Verſöhnung nicht eingehen wollte, verſchieden. 
Beide ſind nicht verheirathet. Lieut. Guitard hat Ar⸗ 
reſt. — Lieut. Guitard iſt ein geborner Irländer, und 
derſelbe, von dem uns die Mannheimer Zeitung zur 
Faſtnachtszeit einen Anfall auf den Muſik-⸗Direktor 
Küſter in Saarbrück mittheilte, in deſſen Folge er von 
Saarbrück nach Saarlouis verſetzt wurde. — Lieut. 
Engſtröm iſt der Neffe des kommandirenden General⸗ 
Lieutenants v. Thile. (Elberfeld. Ztg.) 

— (Alexandrien.) Am 7. Aug. um 8 ½ Uhr 
Morgens hatten wir ein ziemlich heftiges Erdbeben, 
indeſſen iſt kein Unglück weiter vorgefallen, ſo wenig 
wie in Atfeh, wo es bei weitem heftiger war und über 
eine Minute gedauert hat, immer in der Richtung von 
Oſten nach Weſten. In Kahita find drei Moſcheen 
eingeſtürzt und über fünfzig Menſchen unter den 
Trümmern begraben worden. Wir fürchten die Nach⸗ 
richten aus Syrien, wo ohne Zweifel, da das Erdbe⸗ 
ben von dort her zu kommen ſchien, viel Unglück ge⸗ 
ſchehen ſein muß. : (A,. 87 


1 Handelsberichet. 

Breslau, 28. Auguſt. In unseren früheren Berich⸗ 
ten haben wir bereits darauf hingewiefen, daß ſich auch bei 
uns die Verhältniſſe und die Stille im Geſchäft nicht eher 
ändern können, bis nicht in England und Frankreich der 
Geldmarkt eine beſſere Geſtalt angenommen hat. Leider 
find wir guch heute nicht im Stande, eine Beſſerung aus 
jenen Ländern mittheilen zu können, die letzten Nachrichten 
aus London melden wieder die Inſolvenz eines großen Hau⸗ 
ſes, ohne den Namen zu nennen und Geld iſt noch immer 
nur gegen 5% pCt; auf kurze Sichten und gegen beſte un: 
terpfänder zu haben. Die Rückwirkung -diefer traurigen 
finanziellen Lage, welche durch einen faſt fortwährenden Ab⸗ 
fluß baaren Geldes noch erhöht wird, wirkt zunächſt auf 
die engliſchen Manufaktur⸗Diſtrikte, wo die Fabrikanten die 
Arbeitszeit abkürzen oder die Arbeiter entlaſſen müſſen. 

In Paris hemmten dieſe Nachrichten gleichfalls ſofort 
den Geſchäftsgang, und bringen nicht allein ein Fallen der 
Courſe, ſondern auch Verlegenheiten hervor, welche dann 
weitere Rückwirkungen auf den ganzen Handelsverkehr äußern. 
Unſer Geldmarkt iſt ohnerachtet dieſer Ereigniſſe noch in gu⸗ 
tem Zuſtande, und auch deshalb bisher im Stande geweſen, 
einer großen Flauheit im Aktien⸗ und ſonſtigen Papier⸗Geſchäft 
vorzubeugen. Es herrſcht aber an unſeren Börſen große 
Stille und die ſtatthabenden Umſätze ſind kaum der Rede 
werth. Auch auf alle übrigen Handelsbranchen wirken die 
obengedachten Zuſtände, indem ſie eine Geſchäftsloſigkeit her⸗ 
vorgerufen haben, welche ſeit langer Zeit nicht war und uns 
wenig Stoff zu Berichten bitte, — Der Produktenhandel 
iſt noch in der Entwickelung, man kann weder den Ertra 
der Ernte, noch die Einwirkung der Kartoffel⸗Krarkheit voll⸗ 
ſtändig beurtheilen, auch muß man abwarten, in wie weit 
andere Länder, namentlich diejenigen, nach welchen wir in 
gewöhnlichen Jahren exportiren, ihren Bedarf werden decken 
können. Die Umſätze beſchränken ſich ſonach faſt nur auf 
Ankäufe für die Konfumtion, für welche die Zuführen 
hinreichen. Weizen und Roggen fand einigen Abzug nach 
Oberſchleſien, welcher indeß, bei dem Vorſchreiten der Ernte 
dort bald aufhören dürfte. — 

Von weißem Weizen wird noch immer ſehr wenig, ba: 
gegen gelbe Waare ziemlich ſtark offerirt, erſtere erlangt 
nach Qualität 86—94 Sgr., letztere 8592 Sgr. Durch⸗ 
ſchnittswaare iſt 88 Sgr. anzunehmen. l 

Roggen findet für die Konſumtion, für die hier und 
in der Nähe gelegenen amerikaniſchen Mühlen und für Ober⸗ 
ſchleſien Käufer. Die Preiſe haben ſich ſeit acht Tagen feſter 
geſtellt, mittel Waare iſt ſogar um circa 1 bis 2 Sgr. ge: 
fliegen, Nach Qualität und Gewicht wurde heut 65 — 65 
Sgr., mittel Waare 59—61 Sgr. bezahlt. Auf Lieferung 
pr. Frühjahr bei 83 Pfd. Gewicht ſteigerten ſich die Preiſe 
von 45 auf 47% Rtlr., zu letzterem Preiſe und à 48 Rtlr. 
wurden 50 Wſpl. umgeſetzt, a 48 Rtl. wird noch angeboten. 

Gerſte hat ſich um circa 3 Sgr. gegen unſern letzten 
Bericht höher geſtellt, und es wurde heute für weiße Waare 
48—50 Sgr., für gelbe 42—46 Sgr. bedungen. 

Hafer wird kaum für den Konſum⸗Bedarf ausreichend 
angeboten, der Preis hielt ſich unverändert auf 21 bis 25 
Sgr. Auf Lieferung im Frühjahr iſt a 21 Rthl. pr. Wſpl., 
à 20 Schffl., angeboten, 20 Rtl. Geld. 

Neue Erbſen, noch wenig zugeführt, holten geſtern 
60 Sgr., wurden aber heute höher gehalten. 

Die Steigerung der Raps» Preife hat auch im Laufe 
dieſer Woche angehalten, mit Ausnahme des geſtrigen Ta⸗ 
ges waren die Zufuhren fortwährend klein, und es war da⸗ 
her leicht, die Notirungen zu treiben. Geſtern wurde für 
beſte Waare bis 100 Sgr. bezahlt, heute war dergleichen 
Qualität nicht angeboten, eine mattere Stimmung war Ins 
deß nicht zu verkennen. Mittel Waare wurde a 95 und 
96 Sgr., ord. a 90—94 Sgr. gehandelt. 

Winter⸗Rips findet: à 8891 Sgr. Käufer. 

Sommer Rips erlangt nach Qualität 8085 Sgr. 

In der abgelaufenen Woche war der umſat in Klee: 
ſaaten beſchränkt, theils wegen der ſtillen Hamburger Be⸗ 
richte, theils wegen zu hoher Forderungen der Inhaber. 
Niedrige, dem Stand der auswärtigen Märkte angemeſſene 


notirten Preiſen noch einige Kaufluſt. 
Saat, fein bis hoch fein 109, 1155 Rtlr., neue Waare bis 
12 Rilr., mittel und mittelfein 9—10 % Rtlr. Weiße Saat, 
neue nicht offerirt, 9 Rtlr, nominell, alte fein bis fuperfein 
13 ½ 14 ¼ Rtl., mittel bis mittelfein 11— 13 Rtlr. 


ür weiße Saat iſt zu den 
Wir notiren rothe 


Das Spiritus⸗Geſchäft war im Laufe der Woche 
nur klein, die umſätze beſchränkten ſich faſt nur auf Ankäufe 
für den Konſum, einige größere Partien mußten unter dem 
Preiſe weggegeben werden. Heute wurde 121, — 12% 
Nele, bezahlt. Auf Lieferung ſind wegen kleiner dr. Bend. 
nominelle Preife zu notiren, Septbr. 12 Rtl., Oktbr., Dezbr, 
10 Rtlr., Dezbr., Febr. 9°, Rtl. 7251 

Rüböl erfuhr in Folge der flauen Berichte von aus⸗ 
wärts einen Rückgang im Preiſe, der Umſatz iſt nur gering, 
loco 12 Rtl., bez. Sept., Okt., 12 Rtl. Br., 124 Reil 
Geld, ſpätere Termine 12½ Rıls Br. Ent, 

e N. 917 5 meiſt geräumt. 

oc o 5 Rtlr. { A 5 
wohl zu bedingen. W u m 


Brief k a 8 

Zurückgelegt much, f Kan 
2) A Oſtrowo, 25. Aug.; 3) 88 Oſtrowo, 25. Aug.; 
4) Aus der Provinz, (der Ae i pi 
fach beſprochen, auch hat ſich der Verfaſſer nicht ge⸗ 
nannt); 5) E Kiel, 24. Aug. (der Brief iſt leider zu 
ſpät eingetroffen, wir hatten das Weſentlichſte ſchon 
aus den betreffenden Blättern gemeldet); 6) pee, 


24. Aug., (der Gegenſtand iſt ſchon zur Genüge erbt 


tert worden.) 


. BVerzeichnui ß \ 00 
derjenigen Schiffer, welche am 27. Auguſt Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paffirten, - de 

Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
G. Jagott aus Tſchicherzig, Spiritus Tſchicherzig Breslau, 
G. Noack und A, Windeſch⸗ 


mann aus Maltſch, Güter Stettin dto. 
C. Steinmetz aus Croſſen, Kreide dto. dto. 
B. Hennig aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
G. Kreuziger aus Neuſalz, Felle Hamburg dto. 
W. Teichert aus Groffen, dto. dito,, e dto, 
E. Lehmann u. G. Schichholz Mrs stieg dee 
aus Groffen, Güter Stettin dio 
S. Jandtke aus Fürſtenberg, dto. dto, dto. 
B. Markwardt aus Auras, dto. dito. dto. 
G. Scheedel aus Tſchicherzig, Roggen Saabor dio. 
Gebr. Kegel aus Beuthen, Güter Berlin dito. 
Chr. Stuzius u. W. Schulz mis 

aus Fürſtenberg, dto. Stettſn dto. 
A. Henſchke aus Croſſen, Seeſalz dto. dto. 
A. Borde aus Aufhaldt, Güter dto. dto. 
A. Franke aus Neuſalz, dto. ‚dto, dito. 
G. Grandtke aus Moderitz, dto. dto. do.” 
Andree und C. Bremer aus j 2 

Magdeburg, dto. Magdeburg dto. 
G. Keitſch aus Dyhernfurth, dto. Stettin dtöo, 
G. Kraboller aus Breslau, Blauholz dto. dto. 
C. Schreiber aus Ratzdorff, Güter Frankfurt dto. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
PPTP 
Bekanntmachung. —— 
Vom 1. September d. J. ab treten folgende Ver⸗ 
änderungen im Laufe nachſtehender Poſten ein: . 
1) Die Kreuzburg-Oelser Perſonenpoſt wird mit 
der Oels-Namslauer Perſonenpoſt combinirt und erhält 
folgenden Gang: : einn 
aus Kreuzburg um 6 Uhr Abends, ..n;" 
durch Namslau um 12 Uhr Nachts,, 
in Oels um 4 Uhr 10 Minuten Morgens, 
aus Oels um 10 Uhr Abends br 
durch Namslau 2½ Uhr Morgens, 
in Kreuzburg Bye uhr Morgens. et 
2) Auf der Tour von Oels bis Namslau bleibt 
die bisherige Oels⸗Kreuzburger Poſt mit ihrem jetzigen 
Gange als Lokgl⸗Poſt beſtehen. 3 1 1 
Y Die Kreuzburg⸗Gutentager Perſonenpoſt "erhält 
folgenden Gang: f eee 
aus Kreuzburg um 4 Uhr Nachmittags; 
durch Roſenberg um 6% Uhr Abends, 
in Gutentag um 9 Uhr Abends i 
zum Anſchluß an die Poſten nach Lublinitz u. Oppeln; 
aus Gutentag um 11½ Uhr Abends 
nach Ankunft der Poſten eben daher Pre 
durch Roſenberg 1%, Uhr Nachts, 5 
in Kreuzburg um 4½ Uhr Morgens. . 
4) Die Roſenberg⸗Thuler Perſonenpoſt: 
aus Roſenberg um 9 Uhr Morgens, 
in Thule um 12 Uhr Mittags a 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſt nach Oppeln; 
aus Thule um 3% Uhr Nachmittags 
nach Ankunft der Poſt aus Oppeln, 2 20 75 
in Roſenber um 6%, Uhr Abends. 
5) Die Perſonenpoſt aus Lublinitz nach Oppeln 


1 


nach 
aus Lublinig ſtatt um 10 uhr um 9 Uhr Abends. 
6) Die Kariolpoſt zwiſchen Kreuzburg und Pitſchen 
aus Kreuzburg um 9 Uhr Morgens 

aus Pitſchen um 1½ Uhr Nachmittags. 
Beförderungszeit 2 Stunden. 7 5 
7) Die Kariolpoſt zwiſchen Kreuzburg und Lands 
berg O/S. Ber ne a 

r aus Kreuzburg um 9 Uhr Morgens, 
aus Landsberg um 1½ Uhr Nachmittags. 
Beförderungszeit 2 Stunden. u. ald 
8) Die Kariolpoſt zwichen Thule und Conſtabt 
wird aufgehoben. 40 Mane a 
9) Die Tages-Perſonenpoſt von Kreuzburg nach 

Dppeln ee 
aus Kreuzburg ſtatt um 9½ — 10 Uhr Morgens 
in Kreuzburg ſtatt um 61, — 57, Uhr Abends. 
Dazu beauftragt, gebe ich hiervon Kenntniß. 
Oppeln, den 25. Auguſt 1847. 
Der Poſt-Amts-Adminiſtrator Albinus. 


1) 8. Peſth, 22. August; 
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a Zweite Beilage zu NE 201 der Breslauer Zeitung. 


erichti n 
Die „ Häufige 
lichen General⸗ Vicariatz 


dieſer Zeitung, 


die Buchhandlungen des Unterzeichneten und von Wilh. und theülweis auch zu Pferdeſtällen verwandt worden 
find, fo glaube ich doch wohl, daß ſolche in Friedens⸗ 
zeiten mehr in Ehren gehalten werden dürf⸗ 


ttl. Korn die Müller ⸗Jochmus ſche Schrift in 
r. 192 der ſchleſiſchen Zeitung zur Anzeige gebracht. 


dee en auf dag 
da die Anzeige von den 


Ich muß dieſe 
enſte ablehnen, da 


jene Schrift den Herren Keil u. Comp. im Leipzig, fi 
ausgegangen iſt und wörtlich, fo wie von dieſen | aber unbe 


eingefandt, abgedruckt wurde. 

Es iſt, wie ich glaube, hinlänglich 
talſonnirende (d. h. den Inhalt des ange; 
irgendwie beſprechende) Buchhändler⸗ A. 
deſſelden Werkes 


Ir 


ir 
ihre Glecchſörmigkeit wohl genügend darthun, um 
mehr iſt es unbegreiflich, wie man der erwähnten An⸗ 


zeige eine andere Deutung geben konnte. 
Breslau, den 28. Auguſt 1847. 


Eduard Trewendt. 


G2— õS＋Üũãi— — 


4 derte erte 
8, neu in udirt: „ n 
Lane ee Die en des 
Wabus.“ Dramatiſchts Gemolde in fünf 
Aufzügen, mit einem Vorſpiele: „Der 
Wrihuachtsube „, in einem Akt, 
melriſch nach Van der Velde beardeint 
„don Bahert, a 
D er 
Si 


ontag: „Die Puritaner.“ Große 
in drei Akten, Muſik von Bellini. ir 
George, Herr Schott, vom Stadt⸗Thea⸗ 
ter m Hamburg, als Untrutsrolle. 


ntbindungs= Anzeige. 


8 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 


rau Exneſtine geb. Majunke vo 
e 18 fait beendete 
ö i ergebenſt aan? 


dundef w im Großer ne 
eld im Gro ogthum e 
den 27. Au alt 1847. a cc * 
Entbindungs⸗ Anzeige 
(Statt ee 1058 
cute erfo iche Ent 
A r 


geh. 
einem geſaͤnden Madchen, 90 1 


ter, 
beehre ic mich, 
allen Verwandten und Freunden ganz erge⸗ 
benſt anzuze gen. 
Thomnitz, den 26. Auguſt 1817. 
* Heller. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Heute Nachmittag um 5 Uhr ſtarb nach 


langen ſchweren Leiden im Bade Jauer 
Mutter, ie 


unſere innigftgeliebte Gattin und 
3 Se har: 
rande, geb. Kieſewerter, Welches wir 
N pe scrandten, Freunden und Bes 
5 betrübt, in bit⸗ 
tend, anzeigen. um ſtiue Tip Ab bi 
Henneredorf bei Neiffe, 27. Auguſt 1847. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes Anzeige N 
8 Am 23. d. M. ſtarb der hieſige Kammerer 
be Schiedsmann Herr Magiol, Ritter Bye 
Kurden Adıer s Ordens vierter Klaſſe, in d 
en ber Alter von 36 Jahren. — Wahrend 
Hi er Thäßhrigen treuen ienſtzeit iſt er der 
agen Kommune in jeder Beziehung unver⸗ 
grötig geworden und wir betiauern in ihm 
sum wahrhaft redlichen Freund und Kollegen. 
Roſenberg, den ne we 1847. 
— Der Magi rat. a 
Todes- Anzeige. ” 
Am 23. d. M. ſtarb an den Folgen © 
Herr Andreg 5 


Ru der hieſige Kammerer, Schiedsmann 
itter des rothen Adlerordent 

0 agiol, in einem Alter von 30 Jahren. — 

. ein braver Mann in der vollſten Be⸗ 


ung d ine Uljäbrige Wirk⸗ 
lanteis 400 Ae a K het eſt⸗ 
der Stadt war ſo muſterbaft, daß ſich die 


Kommune veranlaßt fand, denſelben durch eine.) 77: 


slängliche Anſtellung dem Gemeindeweſen 
(halten, und ſeine ausgezeichnete Wirk: 


datt at Schiedsmann wurde hochſten Orts | d 


durch die lung des rothen Adlexordens 
debt ee een Ver⸗ 


lun die hie omm das 
u N 5 & 
damn nur deki kur A er 


i be a e e ee 


% es Verſtorbenen fo zu zei und zu wür⸗ 
J it hatte, als: 
TR ee . ou. 
‚Rofenberg, den 28. Auguſt 1845. 
Bei Jaca en, Karlafıc. 16, 2 Siegen, 

eine möbliste State au permieipen 


Mr e @tube zu vermiethen. 


n g 
Erta kung! de 


zeigten Werkes 
Anzeigen ſtets vom 
Ver eger ausgehen, wie die vielen Anzeigen ein und 

den verſchiedenſten Zeitſchriften dur 


plötzliche 
187 
e oft 


gium. 


S 


| 


| 


5 fürftbifchöf: 
in Nr. 209 


tſchie⸗ 


ten, was wohl Seitens 


ſchieht, Sei ens d 
k ach 


N 


bekannt, daß 


0 


Vaterländiſche Geſellſchaft, Sektion 


r Philologie. 

Dienſtag, 115 Ey Abends 6 Uhr 
wid Herr Direktor Dr. Fickert über den 
Styl des Philoſophen Seneca ſprechen. 

Verſammlung der Sektion 

für Obſtbau und Gartenkultur. 

729 5 den 31. Auguſt Abends 6 Uhr. 
Beratbung über die im nächſten Monat zu 
veranftaltende Ausſtellung. 


Das große Kunſtwerk Wien 
ift nur noch eine ganz kurze Zeit zu ſehen im 
Saale — e von früh 8 7 
Abends 7 Uhr. tee 5 Sgr. Kinder die 
Hälfte. um 8 1 dukt! f 
—Srundm enn 
oder zwei Kna en von 3 Jah 
s in iebun, 
d 1 rkiärt na Hier 
er V. r ſtrengſten Gewiſſenhaf⸗ 
tgkeit u unte N Bedingungen der 
Unterzeichnete bereit. Ueber das Nähere wer: 
den gutigſt Auskunft ertheilen, Herr Konſiſto⸗ 
ti. trath Falk, Herr Prof. Schne der in 
Brestau, Herr Paſtor Dr. Hannicke in Ro: 
gau und Herr Direktor Prof. Kaumaun in 
Görlitz. 
Gebhardsdorf bei Friedeberg a./ Q. 
den 26. Aug. 1847. 
‘ Zurn, Paſtor. 


75 N 
EN 
o nei N „Graveur 
in Holz und Metall, 
> empfiehlt fein Atelier, 
Heiligeiſt⸗Straße Nr. 16. 
Meinen geehrten Geſchäfisfreunden zeige 
ich hiermit an, daß ich mein Geſchäft von der 
Zollſtraße nach der Breslauer Straße vi- A- 


»in dem blaue verlegt habe. 
Nee, Ven 47. Kiga 187 
A. F. Schmorentz. 
— Gefahr 77 
Ein junger Mann, der bereits 8 Jahre 
hierſelbſt etablirt in, ſucht wegen Erweitert 
des e einen Speilnehmer mit 5 bi 


8000 
Näzgeres Nikolai = Straße Nr. 28 bei 
Lobethal. 


5 


Anzeige. 
En firtlid res Mädchen, welches 
bereits age nigen hohen Häufern als Kam⸗ 
merſungfer zur größten Zufriedenheit kondi⸗ 
tionirt, im e 108 a Be at 
lung erforderlichen Fertigkeiten geübt, fu 

ein sone ten Nageres Gerber: 


ſtraße Nr. 12, zwii Stiegen. 


Knoben, welche hier die Schule beſuchen 
wollen, werden in einer anſtändigen Familie 
bill g in Penſion genommen. Näheres Rit⸗ 
terplag 14, beim Schuhmacher Kleiner 


Mi 20 Deetauf, e 
ng 2 er e ag ’ 
werden bis zum 12. September 7770 
Bob ten Borhiren und Mehre su AR hi 
igen Preiſen verkaufte m | 


onntag den 29. Auguſt 1847. 


worden, daß die Kirche ein heiliger 
entweiht werden darf. Obgleich Letzteres wohl nicht 
: fo ganz feftfteht, da, wie geſchichtlich bekannt, in den 
enthält die irrige Angabe, als hätten Kriegsjahren 1806 — 7 u. ſ. w. Kirchen 


in dieſem Orte angeſtellten Paſtors 
gt bleibt, da derſelbe die ihm anver⸗ 


traute Kirche zu ſeinem „Privat⸗Möbel⸗Ma⸗ 
gazin“ benutzt. — Iſt dies zuläffig? oder ſtehen viel, 
leicht den Herrn Paſtoren Rechte zu, die ihnen anver⸗ 
trauten Kirchen — außer darin den Gottesdienſt abzu⸗ 
halten — auch zu Privatzwecken zu verwenden? Ich 
habe ebenfalls Verwandte, die Geiſtliche ſind, welche mir 
aber hiervon noch nie etwas mitgetheilt haben. 


Ort ſei und nie 


irchen zu ar 


1 4 5 entgehen können, und er würde durch ein öffentliche oni⸗ 
der Laien in einer Kreisſtadt ke „a A +) = 


E 
Beugen Oberſchleſiens — worunter auch ich mich zähle — ge: 


N den ihm gewährten 
Hülfe nicht möglich war, aus dieſer Untjefe, welch beinahe 
die gane Breite der Siraße einnimmt, ſich wieder heraus⸗ 
zuarbeiten. Winden waren nicht anzu' ingen, da dieſe keinen 
Grund gefunden hatten, und die Anſtrengungen der Pferde, 
fo wie einiger mitl'idiger Menſchen hatten nur zur Folge, daß 
durch das mehrmalige 5 Anriſcken die Waage zerbrach, 


elfuhrman der aus mitlei⸗ 
urch das Bewußtſein, wie 


0. 


Reg en. durch 20 


Im Verlage pon raß, Barth und Comp. in Bresſan und I ice 
nen und durch alle ee zu aalen. 52 Brieg durch Er 2— 


as Wiſſenswuürdigſte aus der Thierkunde 
| ür Volksſchulen. 

a Von J. Chr. Friedrich Scholz, 

N Sewinstiehter zu Breslau, 

8 weſtes Bingen: die 8 1% EN oder daß niedpre Thierreich. | 


Vorunterricht im Zeichnen 
* n * ” 9d 1 8 8 
die Beſchäftigung der Kinder in den erſten Lebensjahren. 
e K. Bräuer | 1705 4 


- on r 
Zeichnenlebrer am kgl. kath. Schullehrer Seminar u Breslau, 
Nebſt Se! lithographirten Uederſchtgzaftl. 


8. Geh. 5 Sgr. 


Bei C. W. Leske i 


ben, in Brest d In bei > z 5 { 
V. Ziege: e eee f. Efes in Ses Ie 


Er Dr. Martin Luthers | 
in chronologiſcher Folge, mit den nöthigſten Erläuterungen und einer Biographie 
Luther's zum Gedächtniſſe des 18. Februars 1846 herausgegeben von Dr. K. 
Zimmermann, ar bbabogg a ofprediger. Ir und Lr Band (a 36 Bo⸗ 
gen gr. Lex.⸗8.) elegant geh. Rthlr. — Preis des ganzen aus 4 Bänden be⸗ 
ſtehenden Werkes 6 Rthlr. 

Wir übergeben hiermit die zwei erſten Bände eines Werkes der Oeffentlichkeit, das in 
der That der größten Theilnahme würdig iſt. Der Heraußgeber hat damit zum erſtenmale 
die Aufgabe gelöſt, die allmälige Entwickelung Luthers, als Refo broßß der Kirche, durch 
ihn feibjk, mit feinen eigenen Worten darzulegen und fo 0 ununferbrochenes Bild der gro⸗ 
ner jungen ne denen cr durch N , Me x 85 Pi a Lie 
an deren Spitze er beinah; ind. —. ie Austattung des Werkes bes 
trifft, ſo 5 due befonberg 10 e PD Preiſes, eine webrbaft schone 
zu nennen. Die weiteren Bände folgen in kurzen Zwiſchenraumen nach. 


Darmſtadt find erſchienen und in allen BuchHandlungenzu has 


Mozart, Requiem, mit lat. und deutſchem Text, f. 1 Kthl. Pt 


batte u. d. gige OR 2 
. 
e er 


tlein, neue Ausg. 


e Bediitein 0 Druide, mit e ide: Sure 
7 : - Raturgeſch. Deutſchlands, mit ſchöͤnen ilumin. Kpfen, 
e . 4 a) i Toter, Glehn e b bt. 1538, 
ſaub. (3½% 10 J. 5 Rt Wlape⸗ Geſch. d 5 — d. Franz. d. Buhl, 1845, 

ehr eleg. ganz neu, f. 1/% Rthl. Müller, Gedichte, herausg. von Schwab, g. neu, 
Lwdbd. 2 Bde. (2°, 1 K 1% Kthl. Endler u. Scho freund, Jahrg. 1—9 
incl, ſehr ſaüber (50 Rthl.) f. 5½ Rıbl. Byrom, complete Works, mit TR; gr. 4. 

ler, ſ. W. mit Stahlſt. 


12 8 geb., ungeb 6 Rthl. f. 4% Rthl. ꝛc., verkauft S. Horrwi 
en le 640dd bee Diele werde Eiger (nber n il f ind Kauf. 
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Geſchäſts⸗ Anzeige, 


In Folge gerichtlichen Kaufes iſt die fit 1 10 Jahren unter der Firma = 


Chr. Magirus u. Habicht 


5 hier beſtehende e mit ſämmelichen Aktivis an mich 


übergegangen, welche ich unter derſelben Firma unverändert fortführen 
werde. Indem ich dies hiermit ergebenſt anzeige, bitte ich das meinem Vor: FE 
agänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen und werde 8 
oh ſtets bemüht fein, daſſelbe durch reele und prompte Bedienung zu rechte, DS 
g 1 E den 28. Eur 1847, .— —— . F 


„ e e Lichtbild. n 2 


von Julius Nofentbal, im Xrill ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, Mar und Komp, 


I Tante. — 5 Fliegenfeſt. — 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 
4 


In meinem Verlage ift_ ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu ente 
Graf, Bartd und 
ER: ., in Natibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſch in bei — ei 


and buch 
der Schulgeſeggebung, Preußens. 5 


Von Adolph Heckert. 
Gr. 8. 41 Bogen. Geh. 3 Thlr. 
Berlin, Auguſt 1847. Hermann Schulte. 


So eben iſt in unferm Verlage ae n in Breslau und N bel 


Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei S 


ei ter ä 


zur Kenntniß der dans irkaſchaft 


in den königl. preußiſchen Staaten. 
Von Alexander v. Lengerke. su 
Zweiter Band. XX. 512 S. 2% Thlr. e 
1. Entwurf einer Agrikultur⸗Statiſtik des preußischen Staats, , 
2. Beiträge zur Kenntniß der weſtphäli chen La dwirthſchaft. 
Dieſe Beitrage erſtrecken ſich über das Fürſtenthom Minden, den Kreis e die 
Graſſchaft Ravensberg, den Hellweg in der Gralſchaft Mark, den Kreis Soeſt und das 


Münſterland. . 1 * 
Veit und Comp. 


* 


Berlin „OR: Juli 1847. 


Im 2 Verlags Magazin in Eiptig ik ſo eden irſchienen und in allen Bac ha 
lungen zu haben, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Jerk inand Hier, 
Krotoſchin bei Stock: 


l k 8 . 
oder die Chefin als de Schwester, Breunbin 
und Gattin. el N- 
Eine Erzästung ars der Gegenwart 
von Emma Jane. a 
Aus dem Engliſchen 1 überſatzt. 8. . Elegant geh. Preis 1 1 Able. 


Bei Otto Wigand, ; Virlogstudhändier in in geipzia ist ſo eben erfbilnen und in 
Wel und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſch in bei Stock vori ite lg: 


Welchem Arzt ſoll ich mich anvertrauen? 

Eine Beantwortung dieſer Frage für Diejenigen, welche eine tan 
gebrauchen wollen. 

Von Dr. Römer. 0 22 

8. Geh. 5 5 Sgr. n 


So eben ißt enfhienn und bel Ferd nand Hirt in Brrofau und Satiber, I 
Krotoſchin bei Stock, fo wie in allen Buchhandlungen zu baben: 


Lehrbuch der neuhochdeutſchen Sprache 


für gebildete Leſer und auch zum Gebrauch in obern Klaſſen höherer 3 


von Ur. Heinrſch Bauer, f 
Oberprediger in Kyritz, Ritter des rothen Adier⸗Ordens ter Klaſſe mit de Seife, wir 
glied veeler gelebrten Gefefhaften ꝛc. ꝛc. & 

Preis 1 Thlr. 25 Sgr. ie 4 
Der Name des Verfaſſers, zürmlichſt b kannt 1515 bortreſſiche Werte über 7 
Sprache, bürgt hinlänglin für die Gründlichkeit und e des Buches „ ſo e 


weitere Empfeblung aber fe erſcheinen dürfte. * 
Bata, Auguſt 184 . Hayn Ar 


So eben iſt bei Leopold e in a nen und durch alle Buch⸗ 
bandlungen für 81 Sgr., su F Breslau und Natebor bet N 
Hirt, in Arotofgin 15 Sto 


Herrn Schamp elmeier's ahnen 


Humoriſtiſche alifaptten. 


‚Serausseneben von Beta. 7 
Erſte Fahrt: Berlin. 0 

— E nleitung und Einfahrt. — Aus dem Tadecuche meiner 

Herrn Schampelmeiers, ‚Öffentliche Beranlaunsen”. in Beriut 

Elegant broſchirt, mit einem Holzſchnitt. 


Das Militär⸗Bildungs⸗Penſionat 


des Premier- Lieutenant von Peſſen, Bern, Invalidenstraße Nr. 00 % 12 
hat mehrere Plätze für einzutretende Eleven offen. — Letztere werden durch derotitisten, p. 
einzelten Unterricht für Di: hohere Militär⸗Carridre vorbereitet und ſtehen unter e 
hafter Auſſicht. 


In balt: 


31 Seiten ſtark. 


— — — 


Wir verfehten nicht unſeren reſp. Kunden anzuzeigen, daß wir bereits Bar der 
Fabrikation unſerer allgemein anerkannten und votzüglichen 


Preßhefe 


(auch trockene Pfundhefe genannt) 


begonnen und bemüht ſein werden, ſtets eine tadelfreie Waare zu liefern. Saum, 


liche Aufträge bitten wic unſerer Haupt⸗Niederlage 

bei Herrn W. Schiff in Breslau, ener 30, 
zuzuwenden, die dort auf ds Prompteſte zu dem Fabrikpreiſe effeftuire wer⸗ 
den. Durch die jetzige Eiſenbahnverbindung ſind wir in den Stand geſetzt, 275 


Haupt⸗Niederlage täglich zweimal mit friſcher Waare zu verſehen. 


Die Preßhefen⸗Fabrik 


des Dominium Gießmannsdorf bei Reife: 


| Verkauf von echten Harlemer Blumenzwiebeln. 


Meinen geebrten Geſchäfisſreunden zeige ich biermit die Ankunft der echten Harlem? > 
Blumenzwiebeln ergebenſt en. Die Exemplare find: ſämmtlich von beſonderer Große * 
Schönbeit und können die Gataloge in meinem en e Caibrechteſtrahe, Nr. 4) 
Empfang genommen werden. Jiaulins Monhanpt 


achung. _ 
3 ab Senf re der 34 
der Mehlaaffe beiegenen, der verwittweten 
weinbrenner Dosdall gehörigen, auf 
FT Kehl. 10 Sgr. 1 Pf. geſchatzten Grund⸗ 
Rüde) haben wir einen Termin auf den 
20. Oktober 1847, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmie⸗ 
del in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
are und Hypotheken Schein konnen in der 
Subhaſtatione⸗Regiſtratur eingefehen werden. 
Breslau, den 28. Marz 1847. 
Kon gliches Stadt⸗Gericht. il Abtheilung. 


„Steckbriefe ⸗ Widerruf. 
be Pe in. Nr. 17 des öffenstihen Anzeigers 
5 Breslauer Regierungs⸗Amtsblattes vom 
2. Aprü 1847 ſteckbrieflich verfolgte Schnei⸗ 
dergeſelle Zoſeph Eichinger aus Groß⸗ Anz, 
Nimptſcher Kreiſes iſt an uns abgeliefert. 
ea, den 20, Auguſt 1817. 
* * 
— Das tonigliche Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadigememde gehörige, 
zwiſchen dem Grun ſtuck Neue Gaſſe Nx. 10 
und der Ohtauerthor⸗Wacht gelegene eh ⸗ ma⸗ 
lige Stadtzollhaaschen ſoll vom 1. Ottover 

d. J. ab auf ein Jahr oſſentuch verpacht t 
Werden Wit haben Hierzu einen Teiman auf 
den 1. Septemver d. J. 
in unſer em rathyauslichen Furſtenſaale anbe⸗ 
raumt und laden Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
miertea ein, daß die Bedingungen in un eren 
„Kathe diener ſtube eingeſehen werden tönnın. 

Breslau, den 3. Ji 1847. 

Der Magiſtrat 
bi-figee Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Dat Im Nee Murüallgebäude auf der 
Schweidnizer Straße b findlihe Handlungs⸗ 
Lokal, deſtehend in folgenden Raum ichkeiten: 

dem Gewölbe nebſt Schreit ſtuve, 
d) dem Holzkeller im Hofe, 

©) einer Nemiſe rechts im Hofe, 

4) einer Bodenkammer, 2— 

2 Ri einer anderen daran ſtoßenden Kammer, 
im Wege der ic tation vermiethet werden 

d if dazu ein Termin auf 
den 17. September d. J. 

n rothhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt 

worden, zu welchem Micthungsluſlige mit dem 

emerken engeladen werden, daß die Bedin⸗ 
dungen in der Rathsdienerſtube eingeſehen 
werden können. 

rm Breslau, den 30. Juli 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 

Bekanntmachung. 

Die Zink⸗Eind ckang des 215 begr ffe⸗ 
Rep: Schul- auſes „zum heiligen G. iſt“ foll in 
zumo Dinstaa den 31 Aug. d. J., 
Vorm ttaas 11 Uhr, auf dem rathhärs- 

lichen Fürſtenſaale aus geboten werden. Die 

Bedingungen egen zur Anſicht in der Mo: 


iſtrate⸗Dien rſt be bereit, und bemerken wir, 


5 Fü der Termin um 12 uhr Mittags geſchloſ⸗ 
aan mn Ir ur rei 
restau, den 25. Auguſt 1817. 
Die Stadt⸗Ba⸗ Deputation. 


— Ban Verdingung. 

Die mit 126 Rtlr. veranſchtagte Inſtand⸗ 

detzung der konigichen Salzwärter⸗Wohneng 

zu Koben fol im W. ge der offentlichen L ci 

tation an den Mindeſtford rnden aber kau⸗ 

tionsfähigen Bau, unternehmer verdungen 

werdet & I ae pi f 
Gleichzeitig ſollen noch mehrere Baul'chkei⸗ 


ten an den dortigen köni 
Ge duden, als: ee 
a) die Reparatur 


„ Luſchlagt auf 6 Rilr. 11 Sar, 


an 


„ och 17827 
eh desgle men der Rollbahn zur Aufwindung 
des Salzes, 33 Rtir., 
in gleicher Ait verdungen werden. 

„Dien zu iſt auf den 13. Sept. d. J. Nach⸗ 
Sa 2 Uhr ein Termin in der kouiglichen 
d tore i zu Köben anzeſetzt worden, en 

mer pirte Werkmelſter erſcheinen und ihr 
‘bot abgeben wollen. Als Kaution werden 
tot Rihir. in Pfandbri fen oder in andern 
olushabenden Staate papleren d ponirt. 
Wohlau, den 27. August 1847. 

Himann, 


— koͤnigl. Departements Bau⸗Inſpektor. 


Anton. Am . d. M. Nachm. 2 Uhr 
werden in Nr. 42 Breiteſtraße zuerſt drei 
Jabchen Indigo, eine Partie atheriſche Oele 
ann Rein zug, Betten, Kleidun sſtücke, Mö⸗ 
N und Hausg räth und ein Flügelinſtrument 
eßteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſ⸗ 


477 


Aartſon. Am Fllen d. Mis Vorm. 9 
N ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße Putzſochen, 
fe Stlick⸗ und Baumwolle, kattunene 

er und andere kattunene Zeuge verſtei⸗ 
dert werden. Mannig, Auktions⸗Kom.miſſ. 
8 


Auktion. Am 3. Septbr. Mütags 12 

W 45 n Nr. 42 Breiteſtiaße ein Pofiiiv 
wen Okraven und 2 Reg fern verſteigert 
Eden, Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


RT, „ Am 3. Geptbr., Nachm. 3 u, 
werde ich in Nr. 29 ufergaſſe folgende uten; 
taten, als: 1 k pferne Schlange zum Brenn: 


* 
„Noel 1 Kürttenne, 1 meſſingenen Hahn und 
Maiſchtonnen verſteigenn. 5 
TEE Wang, Aukt.-Komm. 


Pferde: u. Wagen⸗Auktion. 
Mor;en, Mittag präciſe 12 Uhr, werde ich 
an der Graupenſtraße⸗Ecke, in der Nähe des 
Nai der Pele, Gen. Ga, 
we ferde, Hell⸗ Go. 
2 Geschirre, wenig gebraucht, 
3) einen braun ⸗lackirten Wagen 
auf Druckfedern und eiſernen 
Achſen, in ganzgutem Zuſtande, 
zweiſitzig, und das Verdeck def: 
ſelben zu verf gen, 
öffentlich verſteigern. Saul Ankt.⸗Kommiſſar. 


Eliſen⸗ Bad. 
Sonntag den 29. Auguſt: großes Concert 
nebſt Beleuchtung des ſchenen Blumenoartens 
An’ana des Concerts 4 uhr. Entree der 
Herr 24 Sgr., die Dame 1 Sgr. 


In Liebich's Garten, 
heute, den 29, Auguſt, a 


großes Militär: Concert. 
Entree für Herren 2½ Sar. Damen frei. 


Urania. 


Dienſtag den 2. September 1847: > 
Stiftungsfeſt. 


Zum Ernte⸗Feſt 


heute Sonntaa als den 29. Auguſt im Neu: 
ſcheitniger Kaffechauſe, ladet ergebenſt ein: 
C. Kottwitz. 


Wintergarten. 


1 Heute, Sonntag, den 29. Auguſt, 
großes Rachmitton: u. Abend⸗Concert 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree für Herren 2˙% Sgr., Damen frei. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 


cert im Saale ſtatt. 


200 und 500 Rthlr. 


werden auf in der Nähe von Breslau bele⸗ 
gene ländliche Grundnücke zu 5 „Ct. Zinſen 
gegen pupillariſche Sicherheit geſucht. 
Nähere Auskunft wird täglich früh bis 
9 Uhr und Mittags von 2 bis 3 uhr ertheilt 
durch J. Hoffmann, 
Ketzerderg Nr. 28. 
Das Mädchen⸗Turnen 
auf dem ſtädtiſchen öffentlichen Turnplatze 
beginnt fünfiigen Montag. Das Honorar 
berragt 1 Rthlr. Das Nähere in meiner 
Wohnung, Sterngaſſe Nr. 6, zwiſchen 10 und 
1. Uhr. Rud. Hennig. 
Militär⸗Lack, 
à Pfd. 3% Sar., bei Abnahme von Ctrn. 
a 18 ½ Rtlr., 
Tiſchler⸗Spiritus, das preuß. Quart 8 Sgr., 
braune Politur, das pr. Quart 9 Sgr., 
lichte Politur, dito dito 13 Sgr., 
rothe Politur, dito dito 15 Sgr., 
weiße Politur, dio dito 20 Sgr. 


empfiehit die Siegellack⸗Jabrit und Far⸗ 


bewaaren-Handtung von 


E. E. Krutſch, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 8. 


Haus⸗ Verkauf. 

Ein neuerbautis zwei Stock hohes maſſives 
brauberechtigtes Wohnhaus in Zobten, am 
Markt gelegen, welches ſich ſeiner Baulichkei⸗ 
ten wie feiner günstigen Lage wegen, zu jedem 
Geſchaft rignet, iſt dei ſolidem Kaufpreis mi! 
maßiger Anzahlung zu verkaufen. General: 
Geſchaftsbürcau ven Guſtav Döring, Al 
drechtsſtraße 60 in Breslau. 12 


Eine junge Dame aus Frankreich, welche 
ſchon ſeit vier Jah en in Schleſten iſt, ſucht 
inen Plotz als Gouvernante. Näheie 
Auskunft wud der konigl. Univer ſitäts⸗Tanz⸗ 
Lehrer Herr Arene, Taſchenſtraße Nr. 5 zu 
geben, die Güte haben. 735 


„ Kaeitals Geſuch. 
5 — 600 Nthlr. à 5 pt. Zinſen 
werden auf ein Gut bei Breslau gegen ganz 
genugende Sicherheit, welche noch unter der 
Halfte des wahren Werihes zu ſtehen kom⸗ 
men, für emen pünktlich Zuſen zahlenden 
mann ba digſt geſucht, und eben fo werden 

2000 Atglr. a 5 pt. Zinſen auf 
ein Grundſtück bei gehoriger hypothetariſche! 
Sicherheit im Ceſſionswege ba.di.ft verlangt. 
Naheres ei v. Schwelengrebel am Ob: 
lauer Stadtgraben Nr. 19. 

.... —— — 
Kapital⸗Ausleihung. 

35,000 xKıhie. A 5 pC., die auch getheilt 
werden, ſind gegen pupillariſche Sicherheit 
bald zu vergeben. Aufrage⸗ und Adreß⸗Bü⸗ 
reau im alten Rathhaus. i 
— —— — 

Eine Gouvernante, 
welche außer der franzofifaen Sprache auch 
gründlichen Muſik⸗ Unterricht ertheilen kann, 
wird baldigſt verlangt durch das Anfrage⸗ 
und Adreß; Bürkau im alten Ratbhaufe, 


—— . — — — 

Es wird zi Michaelis in einem graflichen 
Haufe außerhalb Brestau ein Erzieher ger 
wünſcht. Des ſelbe muß hauptſächlich Phllo⸗ 


loge fein und, wo moglich, auch in Turnen 


Unterricht erthe len können. Hierauf Reflek⸗ 

Be erfahren das Nahere Karlsſtraße 29 

ei unterzeichneten. 
nun Profeſſor Tobiſch. 


2231 


— 


Für Gaſthofsbeſitzer. 
Ein junger intelligenter Mann, mit den 


nöthigen Mitteln verſeben, ſucht einen Gaſt⸗ 


hof mit lebhaftem Geſchäft zu pachten. Of⸗ 
ferten werden in der Handlung, Stockgaſſe 
Nr. 28, entgegengenommen. 


10 Rthl. Belohnung. 


Am 27. d. M. zwiſchen 5 und 6 uhr wurde 
Reuſcheſtraße Nr. 50 aus dem Comptoir eine 
goldene Ur, die außer den Gewöhnlichen auch 
Monate und Tage anzeigt, geſtohlen, vor de⸗ 
ren Ankauf hiermit gewarnt wird. Wer dieſe 
Uhr Blücherpiatz Nr. 6 bei Carl Fried⸗ 
länder abgiebt, erhält obige Belohnung. 


Gebrauchte, noch in gutem Zuſtande befind 


liche Repoſitorien werden zu kauſen geſucht. 


Das Nähere Breiteſtraße Nr. 38. 
G. Ripke. 


Fertige Stiefeln 
und dauerhaft, auch w ſſerdichte Stiefeln, find 
in großer Auswahl zu haben Ring Nr. 4 
ar Sb ng 
T. B. Sander, 
oroße Groſchengaſſe Nr. 7, empfiehlt ſich m't 
allen dies Fach betreffenden Arbeiten. 
Eine Auswahl neuer Wagen 
nach der neurften Façon, ſtehen 
E billiaſten Preiſen zum Verkauf 
bei W. Dotterweich, Wagen⸗ 
rauer, Weidenſtraße Nr. 33. 

Ein 7:0ftav, Mabaaoni-Flügel ſteht billig 
Treppen. 

Zur Erlernung der Oekonomie 
auf einem bedeutenden Rittergute, findet un⸗ 
ter ſehr nnehmbaren Bedingungen, ein mit 
ger Mann ein boldiges unterkommen. Hr. 
Kaufmann Schnaubelt, Albrechtsſtraße 46, 
wird die Güte haben, nähere Auskunft zu 
ertheilen. 

Ein vielfach erprobtes Mittel, dieſelben 
ſchnell zu tödten und gänzlich zu vertreiben, 
die Flaſche 3 und 4 Sgr., an Wiederverkäu⸗ 
fer bedeutend billiger; ſo wie auch Fliegen⸗ 
pier, der Bogen 6 Pf., an Wiederverkäufer 
auch billiger, 

empfiehlt die Siegellack⸗Fabrik und 
Far bewaaren⸗Handſung von 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 8. 
Haus⸗Verkauf. 
Ein innerbalb der Stadt belegenes Haus 
mit greßem Hofraum, welches ſich für einen 
haupt zu einem großen Fabrikgeſchäft eignet, 
iſt ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt ernſtlichen Selbſtkäufern der Commiſ⸗ 
finde C. S. Gabriell, Taſchen⸗Straße 


zu den Preiſen von I, bis 3 Thlr., modern 
Buchbinder und Galanteriearbeiter, 
unter Garantie zu den möglichft 
zum Verkauf: Altbüſſerſtraße Nr. 5, zwei 
gehörigen Schulkenntniſſen ausgerüſteter jun: 
x — ůp— —ꝑ—y—̃— — 
Wanzen⸗Gift. 
waſſer, die Flaſche 2 Sgr., und Fliegen⸗Pa⸗ 
E. E. Krutſch, 
ottcher, Stellmacher, Tiſchler, oder über: 
Nr. 17. 


Anzeige. 
Ein geſundes, ſtarkes, braues Arbeitspferd, 
fehlerfrei, wird bald zu kaufen verlangt 
Ohlauerſtraße Nr. 56. 


Alte Glasmalereien, 


altes buntes Porzellan, Schnitzwerke und 
Delgemälde werden zu kaufen geſocht und die 
beſten Preiſe gezahlt von 

Würkner, Stodgaffe Nr 18. 


S858 8888888888895 
3 Schottiſche Popelines, 8 


ein neuer dauerhafter Wollenſtoff für 
& die kommende Saiſon, 


die Robe von 13 Berl. Ellen — 
— 


* a 4% Nthl. 
& emfiehlt: Joſeph Prager, 
* Oblauerſtraße, Rau tenkranz. & 
Soeeeeses sss 
Ein Privatlehrer wünſcht in einer Schul⸗ 
Anfialt. einige Unterrichtsſtunden in Franzö⸗ 
ſiſch, Deutſch und den Elementar⸗Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu übernehmen. Für Refl ktirende per 
adresse A. S. poste restante Breslau. 
Bäckerei⸗ Verpachtung. 
Eine in F. ankenſtein ſehr bequem eingerick⸗ 
tete Bäckerei iſt mit vollſtändigem Beigelaß 
gegen billige Bedingungen von Michaelis d. 
J. ab zu übernehmen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt durch portofreie Anfragen 2 
Seuftleben, Kommiſſionär. 


300 Ntblr. 
werden bei Pupillor⸗S cherheit und namhaf: 
tem Vortheil für den Darleiher bald geſucht. 
Näheres Mehlgaſſe Nr. 7 im Bäubel, 


Ein in der Nikolai⸗ oder Ohlauer Vorftabı 
belegenes Grundſtück, wozu e ne Schank⸗ und 
Acker Wirtbſchaft gehört, wied bald zu kaufen 
geſucht, und find 2000 Erle. gegen pup lla⸗ 
Eiche" Sicherheit und 5 pct. Znſen auszu⸗ 
leihen: Kloſterſtraße Nr. 14, Lite Etage. 


Ein großes Teichnetz iſt billig zu verkaufen 
Weißgerbergaſſe 19, 1 S iege. 0 

Alte Taſchenſtraße Nr. 6 iſt die erfie und 
Ate Gage, getheült, zu Michaelis zu vermiethen. 


© 


Ein tüchtiger Bäckergehülfe, 
der dem Geſchäft im ganzen Umfange vorſte⸗ 
ben fol, wird als Werkführer in eine Pros 
vin zialſtadt baldigſt geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft erfährt man in der Lampenfabrik Hin⸗ 
termarkt Ne. 8. 

Die Kleiderbandiung von S. Wohr, 
Roßmarkt im Mühlhof, empfiebit ſich zum 
Ankauf getragener Kleidungsſtücke und wer⸗ 
den dafür die höchſten Preiſe gezahlt. 


Gaſthofs⸗Verkauf oder Verpachtung. 
In einer Kreisftadt Oberſchleſiens iſt ein 
rentabler Gaſthof erſter K:affe zu verkaufen 
oder zu verpachten = 
Ginerai-Gifchäfter-Bureau von G. Döring, 
Altbüßerſtraße Nr. 60. . 


Eine neue ganz und halbs 


gedeckte Chaiſe, mebrere neue 
Sätze gelagerter Räder ſind 
zu auffallend billigen Preiſen 


zu verkaufen. Eichner, 
Kupferſchmiedeſtr. 21, 


Neues Billard⸗Etabliſſement, 
Seminargaſſe Nr. 10. Eu: 

Zur gefälligen Benutzung deſſelben lade ich 

Billard⸗Freunde hiermit ergebenſt ein. 

Synock. 

Das Loos Nr. 13057 %%, Ter Klaffe Höſtet 

Lotterie, iſt verloren gegangen und wird vor 
deſſen Ankauf gewarnt. * 
roböß, 


7 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Im früher Krollſchen Bade 
ſind in der erſten Etage ſchön — Zim⸗ 
mer zu vermiethen. Näheres Nikolaiſtraße 
Nr. 3 im Gewölde. ? — 
„ TTT 

Ein Haushalter mit guten Zeugnfffen fins 
det baldiges Unter kommen Weidenſtr. Nr. 25, 
rechts im Laden. 1 


— e — — ehe 

Neuegaſſe Nr. 11, dicht am Tempelgarten 
iſt eine Wohnung von 3 Piecen für jährlich 
50, Rtl. zu vermiethen. 


„„ RER ET 
Eine Wohnung, 
beftehend aus Stube, Alkove, Küche und 
Bodenkammer, iſt beſonderer Verhältniſſe 
wegen noch zu Michaelis d. J., Weiß: 
gerbergaffe Nr. 26, 2 Treppen, vornhe⸗ 
raus, für den jährlichen Miethspreis von 
40 Thlr. zu beziehen. Näheres daſelbſt. 

Tauenzinſtraße Nr. 6 if eine Parterre⸗ 
Wohnung, beſtehend in Stube, Alkove, Küche 
nebſt Beigelaß von Mitaelis d. J. ab zu vers 
miethen. Näheres Buttermarkt Nr. 6 bei 
M. L Caſſirer. i 

Freundliche Wor nungen, 7 30 bie ad Ntl, 
und große Tiſchler⸗Werkſtätten, a 40 Rtl., find 
Stebenbubenerſtraße 1 zu vermlethen. 


Albrechts⸗Straße Nr. 8 iſt die erſte Etage 
und der Hausladen zu vermiethen und das 
Nähere Zunfernftraße Nr. 18, im Comtoir, zu 
erfahren. DS TE 

— Zu vermiethen 
Michaelis d. J. iſt Reuſcheſtraße Nr. 38 eine 
Wohnung von 2 Stuben nebſt Zubehör, ſo 
wie auch ein großer Keller, Pferdeſtälle und 
Schüttboden; das Nähere daſelbſt zu erfah⸗ 
ren beim Tiſchlermeiſter im Hofe rechts. 

Zum Breslauer Markt it ein Geſchäfts⸗ 
Lokal von 2 Zimmern, Ring Nr. 50, ele 
Etage (Naſchmarktſeite) billig zu verm ethen. 
Naheres Ring 51, bei C. Wiedemann. 


Billig zu vermiethen 
und wegen ſchnell eingetretener Veränderung 
Termin Michaelis zu beziehen iſt Feldgaſſe 
Nr. 2 im zweiten Stock ein ſauberes kleines 
Quartier von 3 Piccen. Das Nähere beim 
Eigenthümer daſelbſt. j 


Eine möblirte Stube a 
für einen oder zwei Herren iſt zum 1. Sep⸗ 
tember zu beziehen Neumarkt Nr. 14. 


Ein freundliches Zimmer, 
mit A kove, par terre, iſt mit oder ohne Mö⸗ 
bel, Vorwerksſtraße Nr. 6, an einen ſtillen 
ſoliden Herrn von der Handlung oder vom 
Juſtizfach unter annehmlichen Bedingungen 
vom 1; Oktober ab zu verm ethen. 


Wohnungen, 
jährlicher Miethspre ls 20, 22, 21, 28, 30 Rtl. 
ſind zu Michaelis d. J. zu beziehen, Oblauer 
en eee Nr. 41. Das Nahere 
ei dem Gaſtwirt ichner, Kupferſchmiede 
Straße Ne. Zl. N. 


; Briiteftraße Rr. 41 iſt eine freund⸗ 
lich möblirte Stube auf der Mittagſeite, in 
der Aten Etage, mit Kabinet, an einen ſtillen 
Miether ſofort zu vermiethen. 


. Zu vermiethen 

am Ohlauer Stedtgraben Nr. 10 und Mis 

Hals d. J. beziehbar: . 

1) die Halfte der zten Etage, 3 Stuben, 
Kabinett, Küche dc. und verſchließbaren 
Entree, auch gerheilt. s 

2) Stube, Kabinet, Küche und Beigelaß. 

3) 1 trockne Remife zu Waaren ꝛc. 


— — H— — sßX‚＋ỹ1ßP üL—W2mPʒ— 

Am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 9 iſt die 
te Etage zu vermierhen und Michaelis zu 
beziehen. 


® 


* 
A 


— 
* 


Mouſſel in de laiues zc. ꝛc. 


1 


als Heiz, Koch 


großet Auswahl, Jippel u 


Ya Eintrep6 


Naſchmarkt Nr. 42, Ring⸗ und Schmiedebr 


5 Gußeiſernt Oefen, | 


s und Ge 


t des 


TE Magasin n de Nouveautés 


Objets confectionnes de Paris, 
ücke⸗Ecke, eine Treppe hoch, 


Moritz Sachs innegehabten Lokale, 


empfiehlt, durch das Herannahen der Herbſt⸗Saiſon veranlaßt, zu ſehr billi en 
S mmet, Er und Cachemir, ſowohl geſtickt als glatt. 


wie andere Gußwaaren, empfehlen in 


Comp., Junk. rnſtraße Nr. 27. 


15 Ein wenig ig gebrauchter Halbgedeckter leihter Wagen auf Drud: 
Ban nebſt einem gebrauchten einfpännigen Plauwagen ſtehen billig zu ver⸗ 


kaufen beim Wagenbauer 


Dreßler, 


Biſchofsſtraße, neben dem König von Ungarn. 


Bränienburger patent. Palm⸗Wachslichte 


verkauft in Die 
im Einzelnen 


e von 1 Etr. zu dem Fabrikpreife von 9 Sgr. richtiges Pid.: Paket, 
F. M. Krieger, alte Taſchenſtraße 


Nr. 24. 


Sofort zul dernetden Ring (Naſchmarkt) N. 48: 


Zpei im ar an einander ſtoßende, große, lichte 


Zerkaufs⸗Gewölbe und ein Comtoir 


Eine große und freundliche Bier⸗ und Wein⸗Halle nebſt Kellern und Küche. 
Eine Boten nebſt Zubehör im Hofe, erſte Eiage. 


Ein Hausladen nach dem Markt heraus. 
Siattung zu drei Pferden und Wagenplatz. 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 


ſind K loſterſtraße Nr. 4 erſte Etage zwei Vorder: und eine Hinter⸗Stube, Kabinet und 


25 ſammtlich licht und bequem. 
Wohnungs Veränderung. 


Das Nähere im Bäcker⸗Laden. 


Ein Lehrling zur Handlung finder ein bal⸗ 


Bon letzt ab wohne ich Klofterfirafe Nr. 33, | dige® unterkemmen Albrechtsltraße Nr. 46. 


orſig, 
Raths⸗Zimmekmeiſter. 


ne Oetober b. 8. verlege ich 
m 


Tücher⸗ Manufaktur und 


Weißwaaren⸗Niederlage 
in ein Parterre⸗Gewölbe des neu 
erbauten Hauſes Ohlauer Straße 
Nr. 8 u. 6, genannt zur Soran ng 

ie bis 


und verkaufe viele Artikel 
zum Umzuge in das neue Lolal geräumt 
werden ſollen, zu bedeutend herab⸗ 


ed olf S 


Sachs, 


e Nr. 2, eine Treppe. 


In WER St. ericrnt man das Fran- 
zöͤſiſche durch Gottſtein, Neueweltgaſſe 45. 


5 Apoth hekerkeſſel, 
aus EifenHt getriebent, von eirca 14 Quart 
preuß., effe iren billig: 
. Heinrich n. 96 omp. in Breslau, 
5 Ringe Nr. 19. 


Pat quet⸗Fußboden, 


von trockene ölzern gut gearbeitet, em⸗ 


iehif: Söhler, Tiſchlermeiſter, Heiligeg eiſt⸗ 


raße Nr. 1 


pazinthen⸗ Zwiebeln 


von geprüften dankbar blühenden Sorten, und 
Schr ſchönen geſunden Exemplaren, "find zu 


aben beim Kunſtgärtner G. Pohl in 
restau, Oder⸗Vorſtadt, am Waldchen Nr. „ 


Verkauf von Schafen. 

m 7055 werde ich am 2. September e. 
Nachmittags von 2 uhr ab in Schäferkeule 
bel e eine ganze Heerde von 300 fei⸗ 
nen Schafen entweder im Ganzen oder in ein⸗ 
ze. nen Partien gegen baare za verkaufen. 

ooſchös, den 27. Auguſt 1347, 
Zis, Kuſtizkommiſſarius. 
Auf einem großen Rittergute ie bei 
‘ Breslau‘ Con: ich emen jungen Mann als 
. ionair unterbringen. 
ralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


TFnuſcher FN in zu verkaufen Mi: 
baulanraße Nr. 


"Ein gtdtaudtet 1 50 üt billig zu verkau⸗ 


ſen Neue Straße 20, drei Treppen rech s. 


Ene freu 
Gartenbenützung für einen oder zwei einzelne 
Pan u vermieihen und bald oder zum 

I. Septe A zu be. alien, 1 Salz⸗ 

gıfe Nr. zw Orkeg e 
Are e iſt Ait a gedeckter, ſchmal⸗ 
ſpuriger, leichter Chaiſen“ 

billigen Preis zu verkaufen. 


1 möblirte Stube iſt nehſt 


We für, einen 


Zu vermiethen 

und Michaelis zu beziehen iſt Nikolai⸗Straße 
Nr. 8 ein großes Gewölbe mit Vorbau. Das 
Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 it ein Ge⸗ 
wölbe nebft Comtoir von Midaelis d. J. 5 
zu vermiethen. Naheres Buttermarkt Re. 6, 
bei M. 8. Caſſirer. 

Ohlauer Straße Nr. 83 
iſt die zweite Etage, beiiehend aus 3 Stuben, 
Küche und Keller von Michaelſs d. J. zu 
vermiethen. 
Die Bel⸗Etage 

in dem neuerbauten Hauſe, Ohlauer⸗ 
ſtraße zum Nautenfranz, her 


ſchaftlich und elegant dekorirt, iſt mit oder 


ohne Stallungen zu 4 und 6 Pferden, 

und die nöthigen Wagen⸗Remiſen zu Mi⸗ 

chaclis d. J., fo wie auch Wohnun⸗ 
en im Hinterhauſe zur felben 
it zu vermiethen. 


Zu vermiethen 

iſt Schweidnitzerſtraße Nr. 51 in Stadt Ber: 
un zu Michaelis d. J. die zweite Etage, ze 
ſtehend in 4 Zimmern, 1 Saal, Alkove, Küche, 
Entree und Weigelaß, im Ganzen oder ges 
theüt, ferner iſt ſolort zu vermiethen cin eins 
gerichtetes Verkaufsgewölbe, nebſt heizbarem 
1 0 Näheres daſelbſt 2 Stieg.n. 


ene Fremde. 
Den ” na Hotel zum weißen 


Adler: Rütm. v. Below, Schorner, Lein eng 
und Heut. v. Schaurdth aus Shan. Graf v. 
Simiont oski Aus zolen. Frau geh. R. th 
Bruckert a. Char ottenbeunn Kauft Merz 
bach a. Poſen, Elfreſch a. Schwedt, Franck 
a. Fofen, Behrend, geh Ober⸗Finan;⸗Rath 
Oeſterreich, weirkl. Ober Conſiſtorial⸗Rath Rid⸗ 
beck u. Liiut v Hochſtetter a. Berlin. Fr. 
geh Kabinets⸗Sekr. Nowack a Berein. Hüt⸗ 
ten Dir! Nag o a Laurahürte Fr. Kaufm. 
Schneider a. Fehebelliu. Erzieher De. Bris⸗ 
kera Wien. — potel zur goabnen Sane: 
Geh. Staots⸗ und Zufti m niſter uhd en und 
ach. Ober⸗Juſtizrath Kisfer a. merlin Lieut 

Pojadowsti aus Keſel Kommerzienr th 
Sauige a. Stettin. Gutesbeſ, v. Kıdw.i a 
Gr Bräſa, Bar. v. Harlem a. borzyn, Man 
kowski a. Rudy, v. Lubienski und Benkowski 
a Polen. Kaufm. Fedier ans Kopenhagen. 


Ingen. Ocrtel a. Gleis. Pat Hoyer a. 


Ru land. Sof: u. Ger.⸗Advokat Dr. Dom: 
mer a Wien are) isn: 15 2 Grono w 
a. Ober Hüduk. Oberſt ieut v Bonin aus 
Saen zandſchaftsroth v loc szewskt aus 
polen. Hannod. Geſand ter Bar. v. Hoden: 
haufen. a. Berlin. Grafin v. Wenkzſen und 
Fr. Kaufm. Gold ſchmidt a. Wien. — Hotel! 
zu den del Borgen: Kaul. Weinberg g. 
Fcanlfart a. M. Bolborth a, Frankfurt a. O 

Beſſer a. Freiberg, Werner u Ober: Pola, 
Ser. Hülinzr a: Leipzig Beamter Sleſch a. 


War chau. 


Bi 2 use 
En 


Preiſen: Mantillen, Ma 


Außerdem ein reich aſſortirtes Lager von Braut⸗ und Geſellſ 


Rother und 


Waſſerbau⸗ e Ander man en 
Hemburg. Arch tert Funkenſtein aus Berlin. 
Gatsbeſ. v. Amelunxen a. Churheſſen. Ka⸗ 
me al⸗Dir. Steinteuffel a. Tilſic. Beamter 
Buchwein a. Wien. — Zettlitz's Hotel: 
Oberſtlieut. Zdandwski a. Warſch u. Sutsb. 
v. Lock a. Harth, Gr. v. Flatec a. Gora. 
Kaufm. Werkmeiſter a. Liegnig. Partiku ier 
Schleuß a. Ber in. — Honel de Stileiie: 
eandesdit. ven Frankenberg aus Vogislam it. 
K ufm. Horn a. Chodroff bei Gotha. Thier⸗ 


arzt Necker a. Poſen. — porel eam blauen 


Hirſch: Gutsbeſ. Dr. v. Vicari und par ik. 


Baumann a. Wien. Oberamem. Krüger a. 
Czeppelwitz. Fabrik. Kr ſter a. Waldenburg. 


Apoth. Veigel a. Samter. Paſtor Köh er a. 
Pommern. Kaufm. Breslow u. Rentiex von 
Wys ouch a. Berlin. Lieut. v. Bockeiberg a. 
Etrebigko. Sutsbeſ. Kühn a. Sabocwis. — 


88 de Sa 5 v. Schulſe a. Loiſchwitz. 
Aſſeſſor a. Hirſchlerg. J iti r. 
eliger a. Oels. e Fröhſich a. Pom 


in dem früher von Herrn 


telets, Pardeſſus zc. ꝛc. in 
Iſchafts⸗Aoben, e a 


Litlauer. 


5 a e. Bärsdorf, Kauf. — a 
\Zırdein, — Weißes Roß: Brauexre beſ⸗ 
Adam u. Hüttenfaktor Paul zus Altwaſſer. 
Markſcheider Segnig a. Wa denbdurg. Getsb. 
Regel a. Stu en. Kauf. Roster a. Milltſch, 
Hirſchel a. Slogau. k. öſter , General Kon- 
fu atos Kanzler v. Kuls; a. Walſch iu. Freu 
Ciaw. Stronska a. Rad m. Sch ſchtmeiſter 
Vogt a. Echwiebus. Komm ſſ. Warſchau a. Wohr 
lau. — Golgener seien Gutsbeſ. ven 
Haugwis aus Koſchm rie. Gutsbeſ. Blaſius 
2. Alexunderwig. Kaufm. Hoff a. Kro oſch n. 
paſtor yruffe a. Trachenderg. — Konias⸗ 
Krone: Student David a. Halle. Auktions⸗ 
Kemmiſſ. Senfft eben ans Frankenſtrin. — 


27880 Freiburg: Poſt Expediteur E dert 
aus Sommerfeld. — Abe rl 
Poſt⸗Kaſſen⸗Sekr. D enbammex a n. — 
Weißer Store! Kaufm. iſſi o. bf. 


am 28 Augult 1817. 


858 Kaufm. Me ler aus Hal erſtadt. Fa⸗ 

bei Brenner a. Burg. Seen 3 35 Sorte: deſte m tele geringſte 
tel: Juwelier Kreiſchmer a. Kiel. Kzufm. We zev, weißer 91 Sg Sg. 90 Sg. 80 Sg · 
Miller aus Bern. Gutsbeſ. v. Holly aus] dito gelder 02 „ 8 „ 8) „ 
1 Deidersdorf, — Zwel goldene Ls wer: Rogoen 6 „% U En | 
Gutsbeſ. Werner a Kaufmann | Gerſte S % Be m 
Schmidt a. Glogau. — Deutfhes Haus: Hafer ...... „ N Nie 
Ha ptm. Kirſch a Kreuzburg. Partik. Herr: | Rapps — „ 96 „ 


Breslauer Cours Bericht vom 28. Auguſt 1847. 


Fonds- und 


Hel. u. Taff. vollw. Du. 951, ld. 
Friedrichsd'or, preuß 1131, ld. 
Louisd'or, pollw. 999.55 0 

voln. Papiergeld 9125 

Oeſter. Banknoten 1 28 
Stgatsſchuldſche ine 1 6 — a Br. 


Geld · & burs. — 
Schleſ. bfandbriefe 3% 8 4 J Ur. 


dite dito 4 Litt. B. 102 % Br. 
dito diko 3 dito v5 Er. 
Preuß. Bant: Aude 0 * t. 


Po n. pfobr., alte 4 10 
dito dito neue 1 1. . ‚Br. 


Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 90% Br. dito Part. L. * 300 ld. 
— re at. Ye, le dito  bito a 500 1.201 5 
dito Gerechtigkefts 4½ % 97 Me. dito P.⸗B.⸗C. 3 0 1. 5 50 7% 
veſener Pfanboriefe 1% 10% Br. af. ⸗Pln. Sch.⸗Obl. . & 7% 84 
dito dito 37% 03%, Br. 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Obexſchl. Lat. Volle ai 107¼ Be, Stheiniſche 4%, — 
dito * Pate 4 ee 97 * { bito Mer Zuſ.⸗ 985 
dite Litt. B. 45. 101 Kr. rn Gld. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 3 ha 
Bresl.⸗ e, 4% 103 Sächſ.⸗ Sch (Des. Seeg 050 * WE 
dito 1 — 4% 55 Br. Jeſſe.⸗Brieg.Zuf.- ch 4% 43, a 
Nieberſchl. Märk. 45 90% Br. ardk.⸗Oberſchl. 4% 78 / Br 18 er. 
dito dito Prior. 5% den % Br. poſen- Staig. 30 Sch. 2% 84% Gl. 


dito Zwgb. (WIS) — 
Wiühelmsbahr (FoſeBderb.) 4% — 
—— — e— ): — — 


Breslauer e Wechſel⸗Courſe vom 28. Auguſt 1847. 


Tmfferdam in Courant, 1 Mon., 20 Bl. 
et 95 Banto, 


bite 1 mon. 

n 1165 Stert. 3 Mon 
en R 
Se % ons anemeresecieeten 
Bei a 5 r 
dito 1 W 


ö. Guß. Rordb. guſ⸗ ech 4% 12 dez. 


— 


—„— 2 2 Briefe 11K 5. 
DE er 19 „ 

ernennen. 15175 77 0. 24 ” 
e, 17 er 
TEL 8 8% „ 
— — 1 5 


Srcslab, Fr bürger 4% 
Riederſchleſiiche 4% DU ew. bez. 


dito Prior. 4% Bi, Br 
bito dito 5%, 102 ½ etw. bez. 
Nlederſchl Zweigb. 40% 
diꝛo dito Prior 4% — 


Oberſchl. Litt A. 4% 107% Hr. 
dito Ia. B. 4% 1 0% Be. 
Wilhelms bahn 4% 81 Be. 
Roln⸗Minden 4% 97 bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 78½ Br. 


Abe lch Ve or. ⸗St. 4% 


Tre 129 


Br. 
Nord (Fdr⸗Wih.) 4% 72% bez. 
poſen⸗Stargarber 4% 8 ½% Bt. 


Fonds⸗Gourſe. 


Etooteſchupd ſcheme 3% 83 etw. ez, u. Br. 
poſener fan brieſe 4, 10. % Gid. 


diro dito neue 34 15 9. 55 15 
polniſche dito alte 45% 9 % Gl 
dito dito neue 4, 952602 Be. "4 d. 


— 


Bächſ Schleſiſche 49 1 3 % Br. 


Univerfitäts. e 


. u. W. Auguſt. Eee 


10 utr 7 10 00 f 16, 60 

10, öl 15, 2 4 
11. 3/7 15: Bol 
N 13, 20 
tt, 40 16, 60 


Temperatur der 


Abends 
. 9 ube 


Ibhermomet: 
inneres. | üuseree- Val in 


Wind. el 


12. 61 0 ne NR 9 
9. 97 O, 3 = 

13. 6] 3, 3 4 NN 
9, 7 © 

14, 0 3, 25 

Oder PT 20, 2 9 967 ‚aut 


Sa Vnlag und Druck von Gras, Hatch and Gemz. 


7 ı ‚mas 


